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Wrezdencht
der badilchev fabrikinfpeMion .

Der soeben erschienene Bericht der badischen Fabrikinspektion
bestätigt von neuem mit der seit Wörishofser an ihm im Verhält -
nis zu den Berichten anderer Jnspektionsbezirke gewohnten Offen
heit , daß die Verhältnisse , unter denen die Arbeiter leben , trotz
aller geübten Kritik in vielen Beziehungen nicht besser , sondern
schlechter geworden sind . Die Zahl der Fabriken und der diesen
gleichgestellten Anlagen betrug in ganz Baden 10 704 , hiervon
beschäftigten 3310 Arbeiterinnen über 16 Jahr und 3083 jugendliche
Arbeiter . Tie Gesamtzahl der in diesen Betrieben beschäftigten
Arbeiter betrug 234 744 gegenüber 229 744 im Vorjahre ; hierunter
befanden sich 64 149 erwachsene weibliche und 9966 weibliche unter
16 Jahr und 410 weibliche Kinder .

Revisionen wurden 5216 gegen 4275 im Vorjahr vorgenommen ,
davon 18 in der Nacht und 13 an Sonn - und Feiertagen . 451 Be
triebe wurden einmal und 42 mehr als zweimal besucht . Die Zahl
der mehr als einmal besuchten Betriebe stieg von 344 im Jahre 1908

auf 493 im Berichtsjahre . Daß die Fabrikinspektion diese mehr -
maligen Besuche machte , zeigt , daß sie , durch die Erfahrung gewitzigt
wußte , daß ihre Ratschläge und Auflagen den selbstherrlichen Un -

ternehmern Hekuba waren . Infolge der zu geringen Beamtnzahl
konnten nur 44,6 Prozent der Betriebe revidiert werden . Da
aber die Beamten erklärlicherweise die großen Betriebe bei ihren
Revisionen bevorzugt hatten , so umfaßten sie 67 Prozent der Ge -

samtarbeiterzahl . Hieran waren beteiligt die erwachsenen männ

lichen Arbeiter mit 69 , die erwachsenen Arbeiterinnen mit 66,7 und

die jugendlichen Arbeiter , männlich wie weiblich , mit je 62 Prozent .
Die Zahl der gemachten Auflagen betrug 3309 ( um drei mehr

als im Vorjahre ) . Davon wurden erlassen 1304 zur Verhütung
gesundheitsschädlicher Einflüsse , 1177 zum Zwecke der Unfallver
hütung und 828 zum Allgemeinschutz der Arberter . Außer diesen
Revisionen wurden von der Fabrikinspektion noch 16g Haus�
industriebetriebe revidiert , sowie von der Bergbehörde 15, von der

Straßenbau - Direktion 1718 Revisionen vorgenommen . Ueber die

Handhabung der gesetzlichen Bestimmungen klagt der Bericht all -

gemein , daß eö hier trotz aller Revisionen nicht besser wird , nimmt

nicht wunder , wenn man weiß , daß erstens die Bezirksämter ,

welche die Anzeige bei den Gerichten zu erstatten haben , sich hierbei

mehr oder weniger zurückhalten und daß die ausgesprochenen
Strafen zu dem Gewinn , den der Unternehmer von der Ueber -

tretung der Arbeiterschutzvorschriften hat , lächerlich niedrig sind .
Hierfür liefert der Bericht eine Menge Material . Es seien des

beschränkten Raumes wegen nur einige Beispiele herausgegriffen

Eine Zwirnerei deS Oberlandes beschäftigte über ein Jahr
lang vier jugendliche Arbeiterinnen täglich elf Stunden und ge -
währte ihnen nur vormittags eine viertelstündige Pause . Die

Fabrikinspektion beantragte empfindliche Bestrafung . Das zu -
ständige Schöffengericht erkannte gegen den Fabrikbesitzer und den
Betriebsleiter auf eine Geldstrafe in Höhe von je fünf Mark .
— Eine Trikotweberei des Oberlandes gab ihren zwölf
jugendlichen Arbeiterinnen vormittags nur eine viertelstündige ,
nachmittags überhaupt keine Zwischenpause . Der Betriebsleiter

machte die Einwendung , die Mädchen arbeiteten im Akkord uild

wollten des ausfallenden Verdienstes wegen keine Pausen machen ;
er habe alle auf die Einhaltung der Pausen Hingelviesen und glaube
damit seiner Pflicht genügt zu haben . Diese Einrede konnte natür -

lich keinen Erfolg haben ; der Betriebsleiter wurde vom Schöffen -
gericht zu ze h n Mark Geldstrafe , bezw . 2 Tagen Haft verurteilt .
— Ein Röhren Walzwerk beschäftigte auch des Nachts 6 ju «

gendliche Arbeiter , ohne hierzu das erforderliche ärztliche Zeugnis
eingeholt zu haben . Die nachträglich vcranlaßte ärztliche Unter -

suchung stellte fest , daß von den sechs Jugendlichen vier

nicht als tauglich für die Beschäftigung befunden
wurden , drei davon waren mit Herzklappenfehlern

behaftet . Es wurde daher auf Antrag der Fabrikinspektion die

fernere Verwendung dieser vier jungen Leute im Walzwerk durch
das Bezirksamt untersagt .

Von einer Anzeige wegen Uebertretung der Arbeiterschuhgesetz -
bestimmungen wurde auffallenderweise abgesehen . Diese Unter -

lassung dürfte wohl weniger an der Fabrikinspektion , als am Be -

zicksamt gelegen haben . Sagt doch der Bericht an einer andren
Stelle : In eine ? Gerberei wurde ein zehn - und ein elfjähriger
Junge täglich von 1 bis 6 Uhr oder von 4 bis 7 Uhr nachmittags
mit Lohetreten und Lohkuchenmachen beschäftigt . Die Fabrik -
lnspektion beantragte Herbeiführung strafen .
den Einschreitens , doch sah das Bezirksamt vor -

er st von einer Bestrafung ab , da es der Ansicht
war , daß die Beschäftigung , vom eigentlichen ge -
werblichen Betriebe völlig unabhängig aus -

geübt , mehr Spielerei als Arbeit sei . Ein merk -

würdiger Geschmack dieser Jungen , immer dasselbe Spiel und
immer 4 bis 5 Stunden lang zu treiben . Die Durchführung
desKinderschutzgesetzes läßt , wie aus dem Bericht an ver -

schiedenen Stellen deutlich hervorgeht , noch sehr , sehr viel zu
wünschen übrig . Lobend wird hervorgehoben , daß die Lehrerschaft
auf Veranlaffung des Oberschulrats durch Umfrage in den Schul -
Nassen bei der Feststellung der gewerblichen Kinderarbeit hervor »
ragend mitwirkt . Nach den Ermittelungen waren im Berichtsjahr
rund 5000 Schulkinder gewerblich beschäftigt , wobei die in der

Landwirtschaft und im Gesindedienst tätigen nicht mitgezählt sind .
Besonders gelobt wird die Tätigkeit der Lehrerschaft in den
Städten . Dir Bericht sagt hierüber ;

- In den Stadtgemeinden Mannheim und Karlsruhe beteiligt
sich die Lehrerschaft in besonders verständnisvoller Weise an der

Herbeiführung besserer Zustände . Nicht selten findet sich in den

Verzeichnissen die Bemerkung „ die Beschäftigung wäre einzu
schränken auf die Zeit von . . . . .oder ganz zu unter -

sagen " , oder „ diese Beschäftigung ist für das
Kind ungeeignet , da es . . . . .", oder „ das Kind

sieht bleich und elend aus " , oder „ das Kind kommt

oft zu spät zur Schule " . Auch in Fällen , in denen die

Beschäftigung gestattet und das erlaubte Maß nicht überschritten
wird , werden derlei Anregungen gegeben . In vereinzelten Fällen
werden auch Bemerkungen über die angebliche Höhe des Verdienstes
in Geld , Kost oder Kleidern eingetragen . Besonders beachtenswert
und vorbildlich für die Behörden städtischer Schulen ist das Vor

gehen des Volksschulrektorats der Stadt Mannheim . E>

scheut die Mühe nicht , jeden Fall zu prüfen und auf Grund der

Ermittelungen Anträge zu stellen . . . . Durch dieses Verfahren
wird den Aufsichtsbehörden viel Arbeit gespart , doch kann es nur
von Schulbehörden größerer Städte ausgeübt und nicht jeder OrtS

schulbehörde überlassen bleiben " . Daß die letztere Einschränkung

sehr notwendig ist , lehren folgende Fälle :
Eine Gemeinde des Oberlandes stellte 52 schulpflichtige Kinder

im Alter von 7 bis 13 Jahren , darunter 14 Mädchen ,

zum Klopfen von Chaussee st einen ein ; 53 weite

ren Kindern im Orte und in einer Nachbarge
mein de wurde von ihren Eltern dieselbe Tätig -
keit zugewiesen . In drei Fällen wurden die Kinder sogar
mit Steinhauen im Steinbruch beschäftigt . Es erfolgte Straf

antrag sowohl gegen die Eltern als auch gegen die G e -

m e i n d e. Das Ergebnis steht noch aus . — Ein Steinhauer¬
meister beschäftigte seine volksschulpflichtigen Kinder auf sdem

Arbeitsplatz mit Schuttabführen und Bearbeitung von Sandsteinen .

Schade , daß die Gemeinden , die eine solche zum Himmel schrei -
ende Kinderausbeutung betreiben , nicht genannt sind . ES ist über -

Haupt ein Mangel der Fabrikinspektionsberichte , daß sie nicht

wenigstens in besonders schlimmen Fällen — die Namen der aus -

beuterischen Unternehmer nennen , damit die Oeffentlichkeit auf

ihr Treiben aufmerksam gemacht wird und dann von selber eine

gewisse Kontrolle übt . Wie notwendig das wäre , zeigen auch die

nachstehenden Fälle , die wir wörtlich dem Bericht entnehmen : „ Ein

Bäckermeister beschäftigte seine beiden eigenen Knaben von

lh4 Uhr bis 7 Uhr morgens in der Backstube ; wegen dieser Vergehen
wurde dem gewissenlosen Vater eine Geldstrafe
von drei Mark auferlegt . — Die Meldung , daß in

zwei Betrieben eigene Kinder mit Heizen der

Dampfkessel beschäftigt würden , erschien nicht

glaubhaft . Vorgenommene Revisionen bestä

tigten den Sachverhalt . In dem einen Betriebe wurde

die neunjährige Tochter beim jHeizen betroffen . Auf

Befragen erklärte sie , daß sie morgens von 8 bis 12 Uhr , ihre elf -

jährige Schwester nachmittags von 1 bis 7 Uhr den . Dampfkessel

zu heizen habe . Auch in dem anderen Falle erwiesen sich die An -

gaben als richtig . Strafendes Einschreiten wurde beantragt .
Die Verfehlungen gegen den Arbeiterinnen -

schütz sind weder ihrer Zahl noch ihrer Bedeutung nach zurück ge -

gangen . Auffallend findet es der Bericht , daß von den meisten der

in Frage kommenden Ungesetzlichkeiten beim Wöchnerinnenschutz

ledige Wöchnerinnen betroffen wurden . Wie sehr die Betriebs

krankenkassen neben vielen andern Nachteilen für die Ar -

beiter auch den Wöchnerinnenschutz beeinträchtigen und es daher
geboten wäre , bei der Reichöversicherungsordnung diese Kassenart
zu beseitigen , zeigen folgende im Bericht mitgeteilten Fälle : Eine

Seidenfabrik im Oberland verweigerte den unverheirate
ten Wöchnerinnen die Auszahlung des ihnen zustehenden
Krankengeldes . In einer Säckefabrik im Amts -

bezirk Mannheim mußten die Wöchnerinnen ge .
räume Zeit vor ihrer Entbindung die Arbeit ein »
st e l l e n , ohne für den ausfallenden Lohn irgendwelche Eni -

schädigung zu erhalten . Eine Seidcnstofffabrik am Oberrhein ver -
weigerte vier ledigen Wöchnerinnen die Auszahlung der
Unter st ützung . Die Fabrikleitung war der Memung , nur

„ Verheiratete " seien unterstützungspflichtig . Uneheliche Kinder
haben nach der Ansicht dieser sittenstrengen und sicherlich auch sehr
frommen Unternehmer keine Existenzberechtigung . Die unehe -
liche Mutter ist eine Gefallene , auch sie mag verhungern .

Bittere Klage wird wie alljährlich über die in der Konfek -
tionSindustrie vorkommenden Verstöße gegen den Arbeite -

rinnenlchutz geführt . In der Hochsaison habcne inzelne Geschäfte
bis elf Uhr nachts , ja bis zweieinhalb Uhr morgens , arbeiten lassen .
Die ganze Strafe betrug 10 und in einem Falle sogar nur 3 M.

Von den zwölf Gewerkbegerichten des Landes wurden

nur fünf als Einigungsämter und zwar in zusammen
sechzehn Fällen angerufen . Tarifverträge wurden zwanzig er -
neuert oder neu abgeschlossen ; davon kamen zehn auf friedlichem
Wege zustande , während die andern sich die Arbeiter durch Arbeits -

einstellung erkämpfen mußten .
Ein düsteres Kapitel bilden auch in diesem Jahre die Betriebs -

Unfälle . Die Zahl der Unfallanzeigen stieg von 8731 auf 12203
und die Unfälle mit tödlichem Ausgang stiegen sogar von 50 auf
74 Fälle . Die Ursache ist immer dieselbe : Es werden Hantierungen
an der laufenden TranSmisstonswelle vorgenommen , weil die Still -
lcgung des Betriebes auch nur auf wenige Sekunden als ein Verlust
am Gewinn vom Unternehmer angesehen wird , und die Arbeiter
durch die Gewöhnung die Gefahr unterschätzen . Dann sind eine
Reihe tödlicher Unfälle in Gießereien durch elektrischen Starkstrom usw .
vorgekommen , welche direkt auf große Nachlässigkeit der

Betriebsverwaltung zurückzuführen sind . Als typische » Beispiel diene

folgender Fall : » In einer chemischen Fabrik war «in Arbeiter mt «
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dem Reinigen eines Ammoniakdestillators beschäftigt . Zur Be «

leuchtung bediente er sich einer Handkabellampe für Wechselstrom

zu 180 Volt . AIS man ihn zur lviittagszeit suchte , fand nian ihn
tot im Apparat , die Handlampe in : Krämpfe an die Brust drückend . "

Es stellte sich heraus , daß die Isolierung schadhaft war und der

Arbeiter mit dem Starkstrom in unmittelbare Berührung gekommen
war . Die Klagen über die Zunahme der Betriebsunfälle werden

auch in nächsten Berichten wiederkehren , aber eS wird so ziemlich
alles beim alte » bleiben , so lange die Organisation der Be -

rufsgenossellschasten nicht auf eine ganz andere Grundlage ge¬

stellt wird .
_

Die gesetzwidrige lausltnechtsordnung .
Ueber die Beratungen der Geschäftsordnungskommission

des Abgeordnetenhauses wird gemeldet :
In der heutigen Sitzung der GeschäftsordnungS »

lommission des Abgeordnetenhauses , die zunächst zur Feststellung
des Berichtes anberaumt war , erschien auch der Präsident
Kröcher . Er bezeichnete es als einen Mangel , daß die Kom -

Mission die Frage , mit welchen Mitteln der Präsident
die ihm eingeräumte Befugnis der Entfernung aus »

gewiesener Abgeordneter auszuführen habe , nicht er »
örtert hätte . Nach seiner Ansicht würden die vorhandenen
Beamten und Dreiser des Hauses körperlich zur
Durchführung von entsprechenden Maßregeln nicht unter
allen Umständen genügen . Aber auch abgesehen
davon , sei es bedenklich , sie dazu zu verwenden . Er stelle
daher anheim , daß die Kommission vielleicht unter Zu -
ziehung von Vertretern der königlichen
StaatSregierung auch die Frage erörtern möge , ob
der Präsident befugt sein soll , zur Durchführung der ihm bei -

zulegenden Befugnis Behörden oder Personen in Anspruch zu
nehmen , die außerhalb des Hauses stehen und als solche der -

pflichtet seien , den Anforderungen des Präsidenten Folge zu
leisten . Eine eigene bewaffnete Macht im Hause

zu schaffen , wie sie zum Beispiel in England vorhanden sei ,
scheine ihm nicht ratsam .

Die Anregung des Präsidenten fand im allgemeinen
Anklang . Von einer Seite wurde dagegen remonstriert , daß
zur Beratung und Feststellung der Geschäftsordnung , die ledig -
lich Sache des Hauses selbst sei , Vertreter der Rc »

gierung zugezogen werden , und es wurde darin ein

bedenklicher Vorgang gefunden . Auch wurde von

dieser Seite darauf aufmerksam gemacht , daß noch bedenk -

licher die Mitwirkung von außerhalb de ?

Hauses st ehe » den Behörden zur Durchführung
solcher Maßnahmen in Anspruch genommen werden sollen ,
während doch allgemein alles derartige von der Schwelle des

Hauses zurückgewiesen werde . Man beschloß aber schließlich
gegen zwei Stimme » , bei der R e g i e r u n g anzufragen ,
ob und welche Behörden eventuell derartigen Anordnungen des

Präsidenten Folge zu leisten hätten , und eine Sitzung
unter Zuziehung von Vertretern des Mini »

steriums des Innern und des Justizministeriums zur Fest -
setzung anzuberaumen .

Danach scheint die Mchrljcit der Geldsacksvertreter wirk¬

lich fest entschlossen zu sein , die Geschäftsordnung des Hauses
in eine Hausknechtsordnung zu verwandeln . Nur die Frage ,
auf welche Weise nian widerspenstige Abgeordnete aus dem

Hause befördern kann , bereitet Herrn Kröcher und seinen
Komplizen noch Sorgen . Auch wir sind durchaus der Mei -

nung , daß die Diener nicht nur ungeeignet , sondern auch
viel zu gut zu einer solchen Büttelrolle wären . Wie wäre
es dagegen , wenn Herr Kröcher selb st mit seinen O st -

c l b i e r n — vielleicht durch die schwarze Zentrums -
kohorte verstärkt — das Hausknechtsamt übernehmen
würden ? Solche netten kleinen Raufereien würden die Be -

Nutzung der Turngeräte im Erfrischungsraum überflüssig
machen ! Aber augenscheinlich haben die Herren keinen
Schneid dazu , wollen sie doch die Regierung um den L e u t -
nant mit zehn Mann bitten oder um die Ueberlassung
des Polizeihauptmanns Stephan und seines
Elitekorps !

So will die Mehrheit des Junkerparlaments die
„ Würde des Hauses " wahren l Leichtfertiger hat sich noch nie
ein Parlament dem Gespötte und der Verachtung preisgegeben .

»

Die » ,Deutsche Tages - Zt g. " sucht über unsere
Feststellung , daß die Geschäftsordnungsänderung , wie sie die

Kommission vorschlägt , gegen die 105 und 106 des Straf -
gesetzbuchs verstoßen wiirde , durch einen logisches Salto
mortale hinwegzukommen . Sie meint , durch das Straf -
gcsetzbuch könnten nur Handlungen mit Strafe bedroht wer -
den , die nicht gesetzlich erlaubt sind . Auch die Ge -

schäftsordnung sei für ihr Bereich ein Gesetz , und wenn sie
die Entfernung eines Abgeordneten aus dem Hause für zu -
lässig erkläre , fänden für diesen Fall die entsprechenden
Paragraphen des Strafgesetzbuchs keine Anwendung .

Das ist natürlich nur eine abgeschmackte Rabulistik . Auch
eine Geschäftsordnung kann sich nicht einfach über bestehende
Rechtsnormen hinwegsetzen , nicht gegen ein Strafgesetz ver -
stoßen . Es unterliegt deshalb auch nicht dem geringsten
Zweifel , daß der Diener oder Schutzmann , der einen Abge -
ordneten aus dem Sitzungssaale entfernen wollte , sich der
mit Zuchthaus bedrohten Handlung schuldig machte . Der
insultierte Abgeordnete wäre zw jedem Akt der Notwehr be -

rcchtigt .



Die geplagte öa�lprüfungskominüfion
des Reichstages .

Dir Reichstag hat . nachdem er fast vier Fünftel der Legislatur -
Periode hinter sich hat , noch über 25 angefochtene Mandate Bc .

fchluß zu fassen . Das ist aber weniger die Schuld seiner Gesamt .
heit als die seiner Kommission , welche über die Wahlen , die jetzt
für das Plenum verhandlungsrcif sind , mit einigen Ausnahmen

erst kurz vor den Lstcrferien die entscheidenden Beschlüsse gefaßt
hat . Unter den noch verbleibenden , von der Kommission noch nicht

erledigten zwölf Wahlen sind , was man nicht für möglich halten

sollte , vier , über die der Kommission vom Berichterstatter noch

nicht einmal eine Mitteilung gemacht worden ist .

Einige besonders drastische Fälle seien herausgegriffen . Die

Wahl des Neichöparteilcrs v. d. Wense ist von der unterlegenen

Welfenpartei innerhalb der vorgeschriebenen Frist angefochten
worden . Am 29 . Januar 1999 , also 23 Monate später ,
ernannte die Kommission einen Berichterstatter , der auf dem

Standpunkt zu stehen scheint , daß er keine größere Eile zeigen

dürfe , als die Kommisston bewiesen hat , denn in der Sache ist bis

jetzt noch kein Beschluß gefaßt .
Aehnlich ist es mit der Prüfung der Wähl des lothringischen

Abgeordneten de Wendel ergangen . Am 23 . April 1999 , also

mehr als zwei Jahre nach der Wahl , ernannte die Kommission
einen Berichterstatter . Dieser , ein Pole , vergaß cS überhaupt ,
einen Bericht zu erstatten . Nach seinem Ausscheiden betraute die

Kommission am 2. März d. I . ein nationalliberales Mitglied mit
der Erledigung der Angelegenheit .

Dieser Abgeordnete hat sich der Sache dann bester angenommen
als sein Vorgänger , aber es dauerte immerhin noch bis gestern ,
den 29 . April , eh « die Kommission sich mit der so lange ver -
trödelten Angelegenheit beschäftigte . Ihr gestriger Beschluß
lautete , es soll über einige der im Wahlprotest aufgestellten Bs -

hauptungen Beweis erhoben werden . Wenn das Plenum sich dem

Beschlüsse anschließt , und die Ergebnisse der Erhebungen zur cnd °

gültigen Ungültigkeitserklärung der Wahl überhaupt führen , so
kann die Neuwahl nicht vor dem nächsten Frühjahr
stattfinden .

Ter erste Berichterstatter hat übrigens auch bei einer anderen

Gelegenheit seine Abneigung gegen die Erstattung von Kam -

missionsberichten gezeigt . Anfangs der Tagung 1998/99 wurde

er zum Berichterstatter über die Anfechtung der Wahl des national .

liberalen Abgeordneten O r t e l im Wahlkreis Marienwerder .

Thorn ernannt . Es waren schon einmal Erhebungen über die

Borgänge bei der Wahl gemacht , und hierüber sollte er nun nach
den Akten berichten . Doch seine angeborene Idiosynkrasie gegen
Wahlberichte ließ ihn bis jetzt schweigen wie das Grab .

Noch toller aber ist es bei Prüfung der Wahl des national -

liberalen Abgeordneten S i e v e r s hergegangen . Die Wahl wurde

von den Konservativen , die den Kreis früher in Besitz hatten , an -

gefochten . Tie Kommission beschäftigte sich in einigen Sitzungen
mit den Beschwerdepunkten , zuletzt am 22 . Juni 1999 . Seitdem

aber war Ruhe über allen Wassern . Erst in den letzten zwei Tagen
ihat die Kommission sich mit der Angelegenheit beschäftigt und hat
beschlossen , die Wahl für ungültig zu erklären .

Der Eifer der BeHürden , welche die vom Reichstag beschlossenen

Erhebungen zu machen haben , läßt manchmal auch sehr zu
wünschen übrig , obgleich sie im allgemeinen immer noch bester
arbeiten als die Wahlprüfungskommisiion . Die Wahlen der Ab -

geordneten Rieseberg und Saß - Jaworski wurden am
>13. Juli 1999 beanstandet und Erhebungen zu machen beschlossen ;
bis heute , also nach vollen neun Monaten , ist das

Resultat dem Reichstage noch nicht mitgeteilt .
Die Wahl des Abgeordneten B o l tz ( Ottweiler - St . Wendel )

hat die Kommission beanstandet und beschlossen , von neuem Er -

Hebungen darüber zu beantragen , wie groß die Zahl der fiskalischen

Bergleute sei , die den Einflüssen der Bergverwaltungen unter .

liegen . DaS ist gewiß sehr lobenswert , schade nur , daß man nicht

früher auf den gescheiten Gedanken gekommen ist und diese wirk -

fich leicht zu beantwortende Frage nicht gleich bei den ersten Er -

Hebungen gestellt hat , deren Ergebniste bereits im September beim

Reichstag eingegangen sind . So kann die Antwort ausfallen wie

sie will , das Mandat bleibt Boltz für diese Legislatur -

Periode !
Ein skandalöser Zustand , der solche Verschleppung zur Folge

hat . Er besteht schon jahrelang — in jeder Legislaturperiode wieder -

holt sich dieselbe empörende Erscheinung , daß ungültige Mandate

jahrelang , ja durch die ganze Dauer der Legislaturperiode hin -
durch ausgeübt werden . Jetzt soll eine Acndcrung des Verfahrens

vorgenommen werden , das eine gewisse Beschleunigung bewirken

würde . Nötig ist ' s sicherlich .

Politilcbe Gcbcrficbt .
Berlin , den 20 . April 19101

Berficherungsordnung und Fernsprechordnung .
Aus dem Reichstage . 20 . April . Die erste Lesung

der Reichsversicherungsordnung wurde heute zu Ende gebracht ,
nachdem von jeder Partei zwei Redner gesprochen hatten .
Für die Sozialdemokratie kam Genosse Robert Schmidt

zum Wort , der zunächst das Bedürfnis eines Schiedsgerichts
in Streitigkeiten über Unfälle eingehend begründete und dann

verlangte , daß die Regierung wenigstens in der Kommission
mit dem Material herausrücken solle , mit dein sie
ihr Verlangen auf Einführung der Halbierung der

Beiträge und ÄerwaltungSrechte bei den Krankenkassen
stützen »volle . irgendwelche Mißstände hätten sich
aus dem gegentvärtigen Zustande doch nicht ergeben . DaS

Gerede von dem „ Terrorismus " der Sozialdemokratie in den

Krankenkassen sei oft genug widerlegt worden . Das Verlangen
der Regierung schwebe also vollkommen in der Lust , wenn

man nicht als einzigen Grund den Wunsch auf Entrechtung
der Arbeiter annehmen wolle . Schmidt redete dann einer

Verständigung der Kassenverwaltungen mit den Aerzten
dringend das Wort , da der gegenwärtige Zustand sowohl den

Aerzten wie den Kassenmitgliedern schädlich sei. Schließlich
betonte er . daß der Regierungsentwurf besonders daran

kranke , daß es nicht gelungen sei . eine wirkliche Vereinheit -
lichung auch unseres KrankenkassenwesenS zu erzielen . Nur

dadurch allein könne aber gleichzeitig eine Vereinfachung
der Verwaltung und eine Erhöhung der Leistungen erzielt
» verden . Die Buntscheckigkeit des Kassenwesens sei durchaus
voni Uebel . Nachdem noch einige Redner gesprochen , wurde
der Entwurf einer Kommisston von 28 Mitgli e dorn

iiber »viesen .
Dann setzte daS Haus die bereits begonnene erste Lesung der

ernsprechgebührenordnung fort . Gegenüber den

emängelungen doS Entwurfs , die zunächst im Interesse des

Handelsstandes besonders von dem fortschrittlichen Abgeord -
neten K a e m p f vorgebracht waren , berief sich der Staats -

sekrctär Kraetke auf einen früheren Beschluß des Reichs -

tages , daß eine Neuordnung der Gebührsit ohile Einbuße an

Einnahmen vorgenommen werden solle . Deshalb habe die Nc -

gierung zu dem S») stein der Verrechnung der einzelnen Ge¬

spräche gegriffen , da auf solche Weise der Mehrbenutzer
wirksamer herangezogen werden könnte . Er fand dafür indes

wenig Gegenliebe . Nur der konservative Graf Westarp
» var mit dem Regierungsentwurf einverstanden , der ja den

Landbewohnern Vorteile bringen würde auf Kosten der Stadt -

bewohner .
Eine scharfe Kritik übte dagegen Genosse Südekum an

dem Kractkeschen Fabrikat . Er bemängelte besonders die

Statistik , die in der Begründung vcrivandt worden ist . Sie

sei unbrauchbar , da sie wegen der Oberflächlichkeit der An -

gaben sich der ernsthaften Nachprüfung entziehe , wie in einzelnen
Angaben offenbar falsch . Tie Verwaltung befinde sich auch
keineswegs auf der Höhe . Was die Technik der

Einrichtungen anbetrifft , so werde darin die Postverwaltnng
turmhoch überragt von der Privatindustrie . Südekum

faßte sein Endurteil dahin zusammen , daß der Entwurf in

seiner gcgemvärtigen Fassung völlig unbrauchbar sei und erst
in der Kommission gänzlich umgearbeitet » verden müsse .

Auch dieser Gesetzentivurf wurde dann einer Kommission
überwiesen . _

Volksbildung .
Am Mittwoch unterhielten sich die . Vertreter " des preußischen

Volkes über die wichtige Frage des ElementarunterrichtSwesens .
Wohl noch schärfer als sonst traten bei dieser Gelegenheit die un -
überbrückbare » Gegensätze in den Anschauungen über Volksbildung

zu Tage . Die konservaliv - kleritale Mehrheit , der Schnapsblock , ist
grundsätzlich gegen jede wirkliche Bildung , die sogenannten Mittel -

Parteien sind ztvar der Bildung nicht direkt abgeneigt , aber sie wollen
sie dem Volke nur in homöopathischen Dose » und stark mit Religion
vermischt verzapfen , während allein die Sozialdemolratie als Partei
des kulturellen Fortschritts auf alle » Gebieten in einem tüchtig vor -

gebildeten , Volke die Voraussetzung eines Kulturstaates erblickt .

Diese Gegensätze kamen naturgemäß in den Reden zum Ausdruck .
Die ZentruinSreduer jammerten darüber , daß die geistliche Schul -
aufsicht vielfach durch die Fachschulaussicht ersetzt wird , der frei -
konservative Freiherr v. Zedlitz bestritt der Kirckie das Recht auf
die Schulaussicht , will ihr aber trotzdem dies Amt nicht ganz nehmen
und verlangt vor allem die Beibehaltung des NeligionsunterrichtS .
nm die Kinder gegen das sozialdemokratische „ Gijt " immun zu
mache » .

Nachdem dann u. a. noch der Abg . Hoff ( Fortschr . Vp. ) eine

Reihe von Mängeln der Volksschule gerügt und der Pole Korfanty
haarsträubende Beispiele für den Mißbrauch der Volksschule in den

polnischen LandeSteilen zu politischen Zwecken angeführt hatte , ergriff
Genosse Hirsch daS Wort , um unsere grundsätzlichen Forderunge »
vorzutragen und mit dem Märchen , als sei Preußen das Land der

Schulen , gründlich aufzuräumen . Gestützt aus umfangreiches alten -

mäßiges Material wies er nach , wie sehr die Volksschule unter der

Herrschaft des schwarz - blauen Blocks vernachlässigt ist , wie eS an

Lehrern fehlt , wie jammervoll vielfach die Schulgebäude sind , wie

daS Unwesen der Hütefericn und der Halbtagsschulen «ingerissen ist
und vor allem , mit wie kleinlichen Mitteln die herrschenden Klassen
die Bildungsbestrebungen der Sozialdemokratie bekämpfen .

In seiner Erwiderung gab Ministerialdirektor Schwartzkopff

zu, daß auch der neue Mimster unentwegt den Kampf gegen die

sozialdemokratischen Turnlehrer führt .
Nach weiterer unwesentlicher Debatte , aus der eine einer Denun «

ziation der Lehrerinnen verzweifelt ähnlich kommende Rede des

Zentrumsabgeordneten Dr . Heß , seines Zeichens Schulinspektor ,
hervorzuheben ist , wurde die Beratung des KultuSetats vertagt .

In Sachen der Wahlrechtsreform

fanden , so meldet eine Korrespondenz , heute Verhandlungen
zwischen Herrenhauskommission und den Fraktionen des Ab -

geordnetenhaitses statt , die allerdings keinen offiziellen
Charakter trugen . Die zweite Lesung am Donnerstag wird
unter Umständen eine Ablehnung der Vorlage in der Kom -

Mission zeitigen , da es nicht gelingen »vird , Aendcrungen zu
treffen , die die Neue Fraktion bewegen könnten , für die Vor -

läge zu stimmen . Man rechnet mit einer Ablehnung , da die

Gegner auf 10 angewachsen sind . Die Bestimmung , Wahl -
rechtsänderungcn von einer Zweidrittelmehrheit abhängig zu
machen , ist , wie wir genau festgestellt haben , nicht angenom -
men worden . Diese Bestimmung sollte sich übrigens nicht
auf den vorliegenden Entwurf , sondern auf zukünftige Eni -

würfe beziehen . Die Regierung hat heute vertrau -
l i ch den konservativen Mitgliedern der Kom -
Mission mitteilen lassen , daß die Annahme
dieser Bestimmung in der zweiten Lesung
den Erfolg haben werde , daß die Regierung
an der Vorlage kein Interesse mehr nehme n

werde : falls auch im Plenum ein solcher Antrag Gesetz
würde , müsse sie die Vorlage zurückziehen . In der zwei -
ten Lesting wird ein solcher Antrag auch nicht
mehr gestellt werden . Im günstigsten Falle rechnet
man inorgen mit einer Annahme von 11 : 9, bei einer solchen
geringen Mehrheit wären die Aussichten für das Plenum
nicht fehr verheißungsvoll , da ein nicht unbeträchtlicher Teil

der Konservativen gegen den Entwurf in jeder Form stiminen
wird , cS kommt beim Plenum auf die Besetzung an . Die

Plenarberatung soll nicht vor dem 27 . April stattfinden .

Eine nene Mantcuffelci .
Die angeblich „irrige Interpretation " , die die von dem

Königlichen Wirklichen Geheimen Rat und brandenburgischen
Landesdirektor Freiherrn v. Manteuffel veranstaltete Kollekte

für rücksichtslos dreinhauende Berliner Schutzleute bei einem
Teil der noch nicht zur richtigen Würdigung preußischer
Schneidigkeit vorgeschrittenen Presse gefunden hat , hat den
edlen Menschenfreund zu einer Acndcrung seines Bettel -

rundschreibens bewogen . Er versichert jetzt , daß er an eine

Geldspende für die „königliche Schutzmannschaft " gar nicht
gedacht hat , sondern lediglich an ein Erholungsheim ,
in dem sich die nervösen Schiltzleute von den Strapazen ihrer
Attacken auf friedliche Wahlrechtsdeinonstranten erholen
können . In seinem eigenartigen Stil veröffentlicht Herr
v. Manteuffel ein zweites Zirkular , das folgenden Wort -
laut hat :

Berkin , im April 1319 .

Leipziger Straße 3.
E>v. Hochwohlgeboren !

Die Schutzmannschaft von Berlin und Vororten steht zurzeit
in außerordentlich schwerem Dienste . Treue Pflichterfüllung
feiten ? der Beamten wird von einem Teile der Be -
völkernng vielfach leider mit Beschimpfungen
vergolten .

Demgegenüber ist von dielen Seiten angeregt »Vörden , vor -
urteilslos und gerecht denkende Bürger möchten sich Su tiner

Stiftung zugunsten xiaez

GrhokungSheimV

für kranke und invalide SchutzleulD
als Sympathiekundgebung für diese pflichttrcuetl
Beamten zusammenfinden .

Sollten Elv . Hochwohlgeboren geneigt sein , sich einem hier -
für zu bildenden privaten Komitee anzuschließen , so erbitte ich

geneigte umgehende Mitteilung an meine Adresse : Berlin W. 66 ,

Leipziger Straße 3, Herrenhaus , unter Benutzung umstehenden

Formulars .
Mit Politik , insbesondere mit der Wahlrechtsvorlage , hat

diese Anregung selbstverständlich nicht das mindeste zu tun .

Ebensowenig wird beabsichtigt , den Schutzleuten etwa eine Geld -

spende zuzuweisen — was ich mit Rücksicht auf irrige Jnter -

pretationcn meines Vorgehens seitens eines Teiles der Presse
ganz besonders betonen möchte .

Etwaige Spenden für den , gedachten Zweck bitte ich

Herrn Bankdirektor Leopold Steinthak ,
Berlin W. , Französische Straße 29 ,

gütigst übermitteln zu wollen unter Verwendung anliegender
Postamlveisung .

In vorzüglicher Hochachtung
Freiherr v. Mannteuffel .

Kgl . Wirklicher Geheimer Rat ,
Landesdirektor der Provinz Brandenburg .

Zugleich hat der Herr Landesdirektor für jene , die ihr
Geld möglichst schnell loS werden möchten , eine Poftanwei -
jung mit Vordruck beigefügt , so daß sie von ihrer Wohl »
tütigkeit ini Dienste des teuren preußischen Vaterlandes keine

große Mühe haben .
Wie »vir hören , soll Herr v. Manteuffel , um seine Opfer -

Willigkeit zu erweisen , geneigt sein , selbst die Stella eines

Direktors des neuen Erholungsheims zu übernehmen unter

der Bedingung , daß dieses den schönen Titel erhält : „ Man -

teuffelische Pflegeanstalt für Schutzleute "
uiid der Sitz des neuen Heims nach Dalldorf verlegt wird .

Der Wahlkainpf iu Friedberg - Büdinge » .
Die Wiedergewinnung des durch den Tod deS Grafen Oriola

erledigten Mandats für den hessischen ReichStagSwahlkreis Fried -

berg - Büdingen dünkt den Nationalliberale » recht unsicher , da

mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit daraus zu rechnen ist , daß nicht nur

die Sozialdemokratie beträchtlich an Stimmen gewinnt , sondern

auch der Bund der Landwirte , der früher die Wahl deS Grafen

Oriola unterstützte , diesmal mit den Deutschsozialen zusammen einen

eigenen Kandidaten aufstellen wird . Die . Kölnische Ztg . " empfiehlt

deshalb den hessischen Nationalliberalen , fich mit den Freisinnigen
zu verständigen und mit diesen zusammen ebenfalls einen Kandidaten

aufzustellen . DaS Blatt schreibt an der Spitze seiner Dienstags -

Abendausgabe :

Im Wahlkreise des verstorbenen Grafen Oriola , in Friedberg -
Büdingen steht der Nationalliberalcn Partei ein harter Kampf
bevor . Seit 1693 ist das Mandat ununterbrochen in national -
liberalem Besitz gewesen . Vorher war der Kreis mehrmals durch

Freisinnige vertreten gewesen . Bei der Wahl im Jahre 1997 sind
für den Grafen Oriola 8492 , fiir den sozialdemokratischen Kandidaten

7234 , für den deutschsozialen Landwirt Bähr 3299 und für den

freisinnigen Oberlehrer Dr . Strecker 1472 Stimmen abgegeben
lvorden ; im zweiten Wahlgang erhielten Graf Oriola llblö ,
der Sozialdemokrat 8524 Stimmen . Unter den Anhängern des

Grafen Oriola sind auch die Mitglieder des Bun -
des der Landwirte gewesen , die bei der bevorstehenden
Ersatzwahl wohl für den Kandidaten der Rechten eintreten wer -
den . Da die Dcutschsozialen aber im Großherzogtum Hessen
an Bedeutung außerordentlich viel eingebüßt haben , wird die
Nationalliberale Partei von einer konservativen Kandidatur nicht
viel zu befürchten haben . Die Gefahr könnt « von der radikalen
Linken kommen . Diese Gefahr »vürde sich aber vermindern ,
wenn die Nationalliberale Partei einen Kan -
didaten aufstell te , für den auch der Freisinn
schon im ersten Mahlgang eintreten könnte . Im
Wahlkreise Friedberg - Büdingen ist Gelegenheit gegeben, das Wort
von der liberalen Solidarität , das in letzter Zeit von unterschied -
lichen liberalen Parlamentariern gesprochen lvorden ist , zur
Tat werden zu lassen . Bei dem ländlichen Charakter des Wahl -
kreises , der nur einige Städte mit wenigen taufenden Ein -
wohnern hat , und bei den zu berücksichtigenden Parteiverhält -
nissen erscheint die Kandidatur eines Landwirts , vielleicht
eines BauernbündlerS , an dessen liberaler Gesinnung
nicht gezweifelt werden könnte als aussichtsreich .

Die Aussichten des sozialdemokratischen Kandidaten werden

dadurch nicht beeinträchtigt . Vielleicht ist es sogar günstiger , wenn

gleich bei der Hauptwahl die Wähler sich scheiden und nur drei
Kandidaten einander gegenüberstehen . Lei richtiger Ausnutzung
der herrschenden Verstimmung über die letzte Reichsfinanzreform

ist es durchaus nicht ausgeschlossen , daß unsere Partei trotz deS

fast rein ländlichen Charakters des Wahlkreises diesen erobert ,

Provokation über Provokation .
In der . Begründung ' von polizeilichen Gesetzesverletzungen

wird in Preußen seit alteröher bekanntermaßen Unglaubliches ge¬
leistet . Allem bisherigen auf diesem Gebiete dürfte aber die Krone

aufgesetzt werden durch einen UkaS der Obrigkeit in Halle a. S -
Die Parteigenossen Halles hatten zum 1. Mai eine Versamm -
lung unter freiem Himmel geplant , wozu um Polizei -
liche Genehmigung nachgesucht wurde . Getrennt davon wurde gleich -
zeitig um die Erlaubnis zu einem F e st z u g e ersticht . Beide Gesuche
» vurden mit folgender Begründung abgelehnt :

Die unterm 14. März d. I . beantragte Genehmigung einer

Versammlung unter freiem Himmel und emeS FestzugeS durch die
Straßen der ' Stadt am 1. Mai wird versagt .

Die bisherigen Demonstrationsversuche ( ll Versuche mit
12 —15 999 Teilnehmern ! ) haben den Beweis erbracht , daß die

Eührcr
der hiesigen Sozialdemolratie weder de » Wille » noch die

iacht besitzen , von de » Veranstaltungen da ? Lattchcrtum und den
Janhagel fernzuhalten .

Such bei den an , Montag , den 11. April d. I . , stattgefundenen
DemonstrotionSversuchen hat daS in den Reihen der Demonstranten
in großer Anzahl vorhandene Gesindel durch grobe Ausschreitungen
die vsientliche Sicherheit ernstlich gefährdet .

Stundenlang , nachdem der ruhige Arbeiter bereits sein Heim
aufgesucht halte , haben Trupps von mehreren Hundert Lattchern .
Zuhältern und halbwüchsigem Gesindel beiderlei Geschlecht » LuS -
schreitungen begangen .

Einer Wiederholung solcher Gefährdungen der öffentlichen
Sicherheit muß vorgebecugt werden .

Im Auftrage : Wehdemann .
DaS Ansehen der Halleschen Polizei hat m den letzten Monaten

derartig gelitten , daß sie zu den bedenklichsten Mitteln greift , um die

Notwendigkeit ihrer verkehrten und aufreizenden Maßnahmen wenig¬
stens einem Teil des Bürgertums darzutun . Bei dem über »

wiegenden Teil der Bevölkerung ist jedes Vertrauen zu ihr völlig
und unwiderbringlich geschwunden . Wie unausbleiblich da » ge -
Wesen , beweist die eine Tatsache , daß am selben Tage , an dem

dieses Kulturdokuuient von dem berühmten Oberinspektor Weyde -
mann unterzeichnet wurde , der zweite Bürgermeister von Halle die

Auflösung einer der letzten DemonstrationSversamnilungeu vom
11 . April als ungesetzlich bezeichne »» muß .



Wie man das Schriftstück betrachten möge, «3 ist in jedem Falle
ein Hohn auf Gesetzlichkeit und den gesunden Menschenverstand .

Gesetzwidrig ist es . weil die Polizei in dem von ihr angegebenen
Sinne nach dem Vereinsgesctz gar nichts „ vorzubeugen " hat . Das

Schreiben enthält ferner eine schwere Beleidigung der führenden

Parteigenossen in Halle . Sie sollen nicht den Willen besitzen , von

den Veranstaltungen das Lattschertum und den Janhagel fernzuhalten .

Auf dem Wege der Beleidigungsklage soll Herrn Wcydemann

Gelegenheit gegeben werden , für diese dreiste Insinuation den

Wahrheitsbeweis anzutreten . Fest steht schon heute , dag er miß -

lingt , denn eS ist notorisch und von Polizeibeamten selbst zu¬

gegeben , daß e r st durch d i e M a ß n a h m e n der P o l z e i

der Janhagel angelockt worden ist . soweit überhaupt
von seinem Auftreten die Rede sein kann . Aber stellt sich die

Halleschs Polizei nicht selbst ein ArmutszeligniS aus , wenn sie zu¬

geben muß , daß das Lattchertnm und der Janhagel unter ihrem

System einen derartigen Umsang annehmen konnte , daß cS zur
Gefahr für die öffentliche Sicherheit wird s Gerade dadurch beweisen

die Polizeimachthaber in Halle , daß ihr System morsch und brüchig

ist und daß es beseitigt werden muß .

Auch der Demokratischen Vereinigung in Halle ist
die nackgesuchte Genehmigung zur Abhaltung einer öffentlichen Ver -

sammlung unter freiem Himmel versagt worden . Mit denselben

Gründen , wie sie im zitierten Schriftstück zu finden find .

Wahlrecht und Slrmcnnnterftütmng .
Der Landtag für das Fürstentum Reuß j. L. ist Dienstag zu

einer kurzen Tagung zusammengetteten . Unter den eingegangenen

Vorlagen beansprucht am meisten Interesse ein Gesetzentwurf , der

Neuregelung der Bestimmungen über den Verlust öffentlicher Rechte

durch Armenunterstützung betrifft . Danach sollen als Armenunter -

stützung nicht anzusehen sein : 1. die Krankenunterstützung ; 2. die

einem Angehörigen wegen körperlicher oder geistiger Ge -

brechen gewährte Austaltspflege ; 3. Unterstützungen zum Zweck
der Jugendfürsorge , der Erziehung oder der Ausbildung für
einen Beruf ; 4. sonstige Unterstützungen , wenn sie nur in

Form vereinzelter Leistungen zur Hebung einer augenblicklichen Not -

läge gewährt sind . 5. Unterstützungen , die erstattet sind . Weitere

Gesetzentwürfe bezwecken eine Aenderung der Verfassung und der

Gemeindeordnung dahin , daß das Etatsjahr für den Staats - und

GemeindehanShalt vom 1. April bis 31 . März geht ( bisher fiel das

Etatsjahr mit dem Kalenderjahr zusammen ) . Nach einer anderen

Vorlage soll die Gebührentaxe für Hebammen mit Rücksicht auf die

Verteuerung der Lebenshaltung und dem Rückgang der Geburten -

zahl erhöht werden . Von liberaler Seite wird eine Vermehrung der

Zahl der Landtagsmandate für das industriereiche reußische Unterland

beantragt . _

Aus der Reichstagsfraktion .
Als Redner für das Gesetz betreffend das R e i ch s s ch u l d e n -

buch wird Genosse S ü d e k u m bestimmt . Zum Kolonial -

beamtengesetz soll Ledebour eventuell Noske reden .

Zu dem Gewerkschaftskongreß werden von der Fraktion

als offizielle Vertreter derselben die Genossen Wolkenbuhr ,
Koch und Schmidt delegiert .

Ans dem sächsischen Landtage .
Die WahlprüfungSabteilung erklärte die Wahl des Genossen

Schmidt im lt . ländlichen Kreis für ungültig mit 0 konservativen
und nationalliberalen gegen 3 sozialdemokratische und eine frei -

sinnige Stimme . Genosse Schmidt wurde in der Stichwahl mit
III Stimmen Majorität gegen den Konservativen gewählt . Die bei
der Stichwahl anSgesallencn Aationalliberalen hatten den Protest
eingelegt wegen einer Reihe von amtlichen Eingriffen .

Der « nauffindbare Breslauer Polizist !
Bei der ersten diesjährigen Straßende man st ratio » in

Breslau am v. Februar ritt der Polizeiiommissar Thiele aufs
Trottoir und jeder , der nicht „schnell genug ' vorwärts ging , jeder ,
der sich auch nur ängstlich umsah , wurde mit dem Säbel

g e s ch l a g e n. Bei dieser Gelegenheit traf ThieleS scharfer
Säbel , über den er völlig die Herrschast verloren hatte , den

Kopf eines völlig Unbeteiligten , namens Matschinsky , dem

der Hut glatt durchschnitten , die Kleider zerrissen und eine über
8 Zentimeter lange , tiefe Kopswu > ide beigebracht
»vurde . Als ein Schutzmann sah , daß M. blutete ,

schlug er in feiger Hinterlist von hinten nochmals mit der blanken ,
scharfen Klinge auf M. ein ! ! M. . der nachweisen konnte , daß er

gar nicht Sozialdemokrat ist und zufällig beim Wohnungssuchen in «

Gedränge geraten war , erstattete alsbald bei der Staatsanwaltschaft
Strafanzeige gegen Thiele und zwar wegen Miß -
Handlung im Amte . Jetzt , nach neun Wochen , erhält er
von , Staatsanwalt die Mitteilung , daß — Thiele angeklagt wird ?

O neinl Daß das Verfahren gegen Thiele eingestellt
worden ist .

Der Staatsanwalt erklärt , daß zunächst Th . in berechtigter Aus -

Übung seines Amtes sich befunden habe . Im allgemeinen solle ja ,

sagt er weiter , die Polizei in solchen Situationen nur auf Vor -

dringende einschlagen . Im Getümmel aber sei es

Thiele — jetzt kommts l — vielleicht passiert , daß er a u S

Versehen einen Falschen getroffen habe . Ja , der

Staatsanwalt a i b t s o g a r zu . eZ sei sogar wahrscheinlich
gewesen , daß M. bestrebt gewesen sei . sich aus
dem Staube zu machen . Wenn er trotzdem von diesem Polizeier ,
der erregt gewesen sei . getroffen wurde , so sei der Hieb nicht
mit Absicht geführt worden und ein Verschulden liege
wieder nicht vor . Möglich sei auch — eS ist erstaunlich , wie ein
Staatsanwalt E n t l a st u n g S Material findet , wenn eS sich um
einen Polizisten handelt — daß Thiele habe einen ganz
anderen Mann treffen wollen und daß er i r r t ü m l i ch
dem M. den halben Kopf gespalten hohe ! Aber daS involviere kein

Bergchu , im Sinne des § 346 St . G. B. und somit sei Thiel « frei
vonjederSchuld ! ! —

Aber das ivar noch nicht der Gipfel einer juristischen Leistung :
Die Anzeige M. ' S gegen den heimtückischen Schutzmann , der von

hinten ans ihn eingehauen , beantwortete der StaatSanioalt folgender -
maßen : Möglich fei ja , daß auch dieser Polizist widerrecht¬

lich von seiner Waffe Gebranch gemacht habe , aber — - - die

Persönlichkeit dieses Schutzmannes sei nicht fe st -

zu st ellenge wesenIII
Aber auch dieser Polizeiheld ist ebenso unauffindbar , wie der

berüchtigte Breslauer Handabbackerl Ein prächtiges
Zeugnis , das die Breslau er Polizei f i ch damit

ausstellt ! Und ein herrliche « Zeichen der Tapferkeit der

Polizeihelden . Bei der Vernehmung sagen sie alle , daß sie es

„ nicht gewesen ' sind , » nd niemand von denen , die gegen
Wehrlose init dem Säbel in der Faust so tapfer
sind , findet den Mut . für seine Taten einzustehen .

Vereinsgesetz « » Auslegung " .
Die dritte Strafkammer des Landgerichts Duisburg

verwarf am Dienstag die Berufung des Vertrauensmannes der

Zahlstelle deS Bergarbeiterverbandes zu Mülheim a. d. Ruhr

gegen ein Urteil des Schöffengerichts Mülheim a. d. Ruhr ,
das ihn wegen Nichtanmeldung einer angeblich politischen Ver -

sammlung mit 3 M. Geldstrafe belegte . Zwar hatte der Referent
nur über den Zeche » arbeitSnach weis gesprochen , mid sonst
war auch nichts Politisches in der Versammlung vorgekommen . Aber

trotzdem kam das Gericht zur Verurteilung , und zwar deshalb , weil

in der Resolution , die von der Versammlung gefaßt wurde , der Satz
vorkommt :

„ Die Versammelten versprechen dahin zu wirken , daß auch der
letzte Bergarbeiter der Organisation zugeführt wird , da eS nur
dann möglich ist , die Pläne der Werlsbesitzer zu durchkreuzen . "

DaS genügte dem Landgericht zur Verurteilung , denn , so dedu -
zierte es . so habe die Versammlung zum Ausdruck gebracht , daß sie
durch die Organisation auf den Staat habe ein -
wirken wollen ! Damit sei aber der Begriff einer politischen
Versammlung erfüllt I "

Da wohl in jeder gewerkschaftlichen Versammlung zum Eintritt
in die Organisation aufgefordert wird und die Folgerung , daß daS
geschehen , um durch die Organisation auf den Staat einzuwirken ,
den Richtern keinerlei Schwierigkeiten macht , sosern sie auf tatsäch -
liche Anhaltspunkte nicht erpichter sind als ihre Duisburger Kollegen ,
so eröffnet das Urteil herrliche Aussichten I Unpolitische Gewerk -
schaftSversammlungen gibt ' s dann nicht mehr . So „Verbeffert ' die
RechtSau - legung das mangelhafte . liberale ' ReichsvcreinSgesetz .

Militärische Rechtspflege !
Zwei Urteile , die daS Rechtsempfinden des Volkes aufs

tiefste verletzten muffen , wurden jetzt vom Kriegsgericht in Dresden
gefällt . DaS auffallend gelinde Urteil wurde gegen
einen Soldatensch index ausgesprochen , der einen R e-
kruten durch Mißhandlungen zur Fahnenflucht

Setrieben
hatte , das harte Urteil gegen den gemiß -

andelten Soldaten .
In der ersten Verhandlung hatte sich der wegen „vorschrifis -

widriger Behandlung " eines Untergebenen bereits kriegsgerichtlich
vorbestrafte Unteroffizier Nagel vom 28 . Llriillerie -
regiment , abermals wegen Mißhandlung zu verantworten .
Mitte Oktober 1363 war der Angeklagte in seiner Eigenschaft als
Kammerunteroffizier mit der Ausgabe von Kleidungsstücken an die
neueingetrenenen Rekruten beschäftigt . Eines Tages kam der
Rekrut N a ke auf die Kammer und wollte ein Paar Schuhe um -
getauscht haben . Dabei wurde er vom Angeklagten schlecht b e-
handelt . An demselben Tage mußte der Rekrut auch einen
Mantel anpassen . In der Eile und Aengstlichkeit nahm er einen
falschen Mantel mit . Der Unteroffizier holte den Sünder zurück ,
packte ihn am Halse und gab ihm mehrere Stöße mit
der Fa ' ust in die Brust , die dem Ge in i ß ha n d e l t c n
den Atem versetzten und 8 Tage Schmerzen verur -
sachten ! ! Diese Behandlung brachte den Rekruten in ein « Ver »
z w e i f l u n g s st i m m u n g. Er faßte aus Furcht vor weiteren
Mißhandlungen den Entschluß , fahnenflüchtig zu werden .
Am Tage danach brachte er den Plan auch zur Ausführung . Nach
über einem Jahre wurde er verhaftet . Als Grund seiner
Fahnenflucht gab er die Mißhandlung an . Vor
Gericht b e st r i t t der Soldatenschinder die Mißhandlung auf das
entschiedenste . Seiner Meinung nach sei das von Rate erdacht !
Von letzterem wurde die Mißhandlung einlvandfrei festgestellt . DaS
Gericht verurteilte den Angeklagten zur allgemeinen Ueberraschung
zu nur — 10 Tage » mittleren Arrest ! ! indem es einen „ minder -
schweren Fall ' annahm !

Anderes Geschütz fuhr derselbe Gerichtshof gegen den
zur Fahnenflucht getriebenen SoldatenNake auf . EL erkannte
hier auf — 7 Monate Gefängnis und Versetzung in die
2. Klasse des Soldatenstandes ! Von der über vier -
monatigen Untersuchungshaft wurde dem Angeklagten nur ein
Monat angerechnet . _

Oeftcmicb .

Das Koalitionsrecht der Beamten .

Wien , 13 . April . Abgeordnetenhaus . Bei der Be -

ratung des Gesetzentwurfs über die Dienstpragmatik sprach sich die

Mehrzahl der Redner unter Anerkennung einzelner moderner

Bestimmungen der Vorlage gegen eine Einschränkung
der Koalition » - und Vereinsfreiheit der
Staatsbeamten auS und verwahrte sich dagegen , daß die
Staatsbediensteten zu Staatsbürgern zweiter
Klasse herabgedrückt würden . Einzelne Redner befür -
worteten , die richterlichen Beamten nicht in die Dicnstpragmatik

einzubeziehen , um die richterliche Unabhängigkeit zu
wahren .

Italien .

Zwei Sozialisten in Stichwahl .
Rom , 18. April . ( Eig . Ber . ) Gestern haben in Lugo und

in Albano Ersatzwahlen stattgefunden , nachdem die Wahlen in

diesen beiden Kreisen von der Kammer annulliert worden waren .

In Lugo . wo bei der letzten Wahl Genosse Brunelli in der

Stichwahl siegte , erhielt der Klerikale M a s i 2496 Stimmen , der

Sozialist Brunellr 2616 , der Republikaner E a p p a 1686 . Seit
der letzten Wahl hat der Sozialist fast 366 , der Klerikale 266

Stimmen gewonnen und der Republikaner einige 66 verloren ; also
Stichwahl zwischen Sozialisten und Klerikalen .

In Albano lvar bei der vorigen Wahl der Radikale Fürst
S cip ione Borghese gewählt worden , der sich diesmal vom

Wahlkampf zurückgezogen hat . Der sozialistische Kandidat war

Genosse S a l v e m i n i . derselbe , der bei dem Erdbeben von

Messina seine Frau , seine Schwester und seine 6 Kinder verlor .
DaS Wahlergebnis , bei dem die Stimmen einer Sektion fehlen ,
wo sich Unruhen ereignet haben , ist daS folgende : der Liberale

erhielt 3666 Stimmen , Salvemini 1681 , der Klerikale 1468 .

Während die Aussichten in Lugo gut sind , ist hier der Sieg des

Parteikandidateir leider ausgeschlossen .

6ngUnd .
Zur Lage .

London , 20 . April . Oberhaus . Es scheint jetzt , als ob

am 24 . Mai die Reforniresolutionen Lord Rojeberys
und in der darauffolgenden Woche die Vetoresolu -
i o n c n der Regierung zur Verhandlung kommen

werden . Damit ist eine etwaige Krifis jedenfalls bis An -

fang Juni hinausgeschob - ' . n.

Zur Budgetdebatte .
London , 26 . April . ( W. T. B. ) Alle Resolutionen ,

auf denen daS Vuget 1369/1916 basiert ist . wurden mit Mehr -

heiten von durchschstnittlich 83 Stimmen angenommen . Darauf
wurde daS Finanzgesctz für das vergangene Jahr unter dem Bei -

fall der Ministeriellen formell wieder eingebracht .

Dänemark .

Neuwahl nach der alten Wahlkreisordnung .
Kopenhagen , 19. April . ( Eig . Ber . ) Wie die ReaktionS »

Parteien im Folkething die große Verfassungsreform verstümmelten ,

so hintertrieben sie auch den Gcsetzentlmirf zur Neueinteilung der

FolkethingSwahlkreise . Die Sozialdemokraten und die Radikalen

hatten den Antrag gestellt , daß die Neueinteilung der Wahlkreise
sofort durchgeführt werde . DaS paßte den Gemäßigten und

Konservativen nicht in den Kranij , da dadurch die Aussicht , die ver -

haßte radikale Negierung stürzen zu können , völlig vernichtet
ivorden wäre . Darum brachten sie den Antrag zu Fall .

Die Neuwahlen des FolkethingS , die am 26 . Mai stattfinden
werden , müssen also auf Grundlage der alten höchst ungerechten

Wahlkreiseinteilung vorgenommen werden . In der aufgelösten
Kammer waren fünf ungefähr gleich starke Parteigruppen vor -

Händen : 27 Reformparteilcr , 22 Gemäßigte » 21 Konservative ,
26 Radikale und 24 Sozialdemokraten . Da unsere Ge -

nossen eine radikale Regierung , die ernsthaft und konsequent an
der Durchführung demokratischer und sozialer Reformen arbeitet ,

unterstützt , müssen also bei den Neuwahlen mindestens 14 radikale
oder sozialdemokratische Abgeordnete mehr gewählt werden� nm
die Regierung über Wasser zu halten , Die Aussichten hierfür
sind günstig .

Rußland .

Ei » politischer Prozeß .
Moskau , 20 . April . Vor dem Appellhofs begann heute

unter Ausschluß der Oesfeutlichkeit die Verhandlung des

Prozesses gegen eine Gruppe der Moskauer Organisation
der Sozialrevolutionäre . 27 Angeklagte stehen vor
Gericht , unter ihnen befindet sich der englische Untertan
W a t s o n. Die An klage lautet auf Zugehörigkeit zu
einer revolutionären Gesellschaft , und zwar zum Zwecke des

Umsturzes der Staatsordnung , der Einberufung
einer konstituierenden Versammlung , Errichtung einer denio -

kratischen Republik , der Propaganda für den Terror und den

bewaffneten Aufstand und soziastischen Erziehung der Massen
für den aktiven revolutionären Kampf .

Indien .

Gegen die englische Herrschast .
Kalkutta , 26. April . Hier wird der Ausbruch von N n »

ruhen im Gebiet von Chota Nagpur ( Bengalen ) befürchtet , da
die Eingeborenen sich weigern , die englische Herrschaft an -
zuerkennen . In den betreffenden Landschaften wird die Kriegs »
irommel gerührt , doch ist es bisher zu direkten Feindseligkeiten
noch nicht gekommen . Zur Beobachtung der Eingeborenen sind
reguläre und Polizeitruppen zusammengezogen .

Ranada .

Imperialistische Politik .
Ottawa , 26 . April . Das Haus der Gemeinen nahm

einen Antrag an , der die Regierung ermächtigt , im Falle der Ztot
alle Docks und Wersten den britischen Behörden
zu überlassen . — Stach der Flottenbill bat der König oder der

Gcnevalgouvcrneur als sein Stellvertreter das Oberkommando
über die kanadische Flotte . Bei der Beratung der
Klausel der Flottenbill , die besagt , daß die kanadische Flotte ohne
einen im Geheimen Rat erlassenen formellen Befehl des General -
gouverneurs nicht in Aktion treten kann , erklärte Premierminister
Sir Mlfrid L a u r i e r , daß England in der Vergangenheit schon
in solche Kriege verwickelt gewesen sei , daß Kanada unmöglich an
ihnen hätte teilnehmen können , z. B. in der Krim und in Aegypten .
Wenn natürlich Großbritannien ernstlich in Gefahr geraten
sollte , so würde die Woge der Begeisterung daS ganze Reich über -

fluten , und dann würden die ganze Flotte und alle H i l f S »
quellen Kanadas dem Mutterlande zur Verfü -
gung stehen . Der Führer der Opposition Borden sagte , daS

Geschick des Reiches könnte binnen zehn Tagen entschieden sein ,
und die kanadische Flotte könnte nur geringe Unterstützung bringen ,
wenn immer erst eine formelle Erlaubnis nötig wäre .

Hiiö dcv Partei »
Zur Maifeier .

In Breslau hat der Polizeipräsident auf eine Eingabe um Ge -

nehmiaung eines Maiumzuges einen ablehnenden Bescheid erteilt .

Zur Begründung wird gesagt :
„ Die öffentliche Kundgebung gegen die bestehende staatliche

und wirtschaftliche Ordnung würde in allen , der Sozialdemo -
kratie abgeneigten Kreisen der hiesigen Bevölkerung mit Un -
ruhe . Aerger und Verbitterung aufgenommen wer -
den , und die aus diesen Gegensätzen sich ergebenden Zustände in

Verbindung mit den aus solchen Anlässen verschiedentlich ge »
sammelten tatsächlichen Erfahrungen rücken die Möglichkeit von
Ausschreitungen so nahe , daß die Besorgnis von Gefahren
für die öffentliche Sicherheit von vornherein gerecht -
fertigt erscheint .

Der öffentliche Aufzug soll ferner am Sonntage stattfinden .
den ein großerTeil oer Bevölkerung in anderer

Weise zu feiern gewohnt ist . Es steht auch dieserhalb
zu befürchten , daß er Gelegenheit zu Reibungen und zu Aus -
schreitungen untereinander schroff gegenüberstehenden Bevölkc -
rungSschichten und somit zu Gefährdungen der öffentliche ! »
Sicherheit Anlaß geben würde . "

Gleichzeitig mit diesem Bescheide hat der Polizeipräsident ab «
gelehnt , über den Gegenstand mündlich zu verhandeln .

Wir glauben schon , daß dem Herrn Dr . Bienko nichts daran

liegen kann , seine jämmerlichen Scheingründe vor Vertretern der
Arbeiterschast verteidigen zu müssen .

In Magdeburg wurde vom Polizeipräsidium ein Umzug
zum 1. Mai durch die Stadt genehmigt . Die Straßen ,
welche benutzt werden dürfen , sind vorgeschrieben . Sonst wird nur
gefordert , daß der östliche Fahrdamm zu benutzen .ist und der
Straßenverkehr nicht gehindert werden darf .

Das Brüsseler BolkShauS .

Ein Siegesbericht — so nennt Genosse Vandcrvelde im
„ Peuple " den letzten Halbjahrcäbericht der großen Arbeitergenosscn -
schaft Brüssels . Bei rund 25 666 Mitgliedern wurde von Juli bis
Dezember 1969 ein Umsatz von 3 658 666 Frank und ein Ueberschuß
von 339 666 Frank erzielt : aus das Jahr rund 5 Millionen Mark

Umsatz und 555 666 M. Erübrigung . An der Spitze des Unter -
nehmenS steht die Bäckerei , die in 6 Monaten 5658 666 Laib
Brot hergestellt hat . Kohlen wurden über 146 666 Sack verkauft .
Der Umsatz im Konfektionsgeschäft betrug nahezu eine halbe
Million Mark ; mehr als eine Million der des SpezereihandclS .
Dazu eine Schlächterei . Zusammen sind 27 Verkaufsstellen
vorhanden .

Eine besondere Bedeutung , weit hinausgehend über den für
deutsche Verhältnisse nicht außerordentlichen Geschäftsbetrieb —

setzt doch der Leipziger Konsumverein innerhalb einer nicht
ganz so großen Bevölkerung nahezu das Vierfache um — gewinnt
der Verein durch seine Stellung zur Arbeiterbewegung . Er ist der

wirtschaftliche Mittelpunkt der gesamten Arbeiterbewegung
Brüssels und seiner Vororte . Stellt er ihr doch in seinen jetzt acht
Volkshäusern , zu denen demnächst noch zwei hinzukommen ,
die Versammlungsräume und Sitzungszimmer unentgeltlich zur
Verfügung . Für erkrankte Mitglieder wurden an Brot und Heil -
mittel » in dem halben Jahre rund 45 666 M. , und für Propaganda - ,
Erziehungs » und Studienzwccke wurden über 27 566 M. verauS -

gabt . Doch auch diese Zahl , sagt Vandcrvelde , gibt nur eine sehr
unvollkommene Idee dessen , was das Volkshaus für die sozialistische
Bewegung leistet . Man vergesse nicht , daß das Personal einen
Teil seiner Zeit und fast seinen ganzen Lohnzuschlag ( von 2�»
Prozent — 6876 M. im Halbjahr ) der Propaganda widmet ; daß
der Halbjahresbericht zugleich eine sozialistische Abhandlung dar -
stellt . Dank ihm bezahlen die Arbeiter ihr Brot billiger und ver »

mögen ihr Existenzniveau zu erhöhen . Wenn die Partei für ihre
Propaganda besondere Hilfsquellen braucht , liefert die genossen »
schaftliche Organisation ihr die Mittel zur Verstärkung ihrer polt -
tischen Aktion . " _

Personalien . Aus der Redaktion der „ Pfälzischen P o st "
zu L u d w i g s h a f e n tritt am 1. Juli der leitende Redakteur ,
Genosse Herzbcrg aus , um die durch den Weggang des Genossen
Kurt EiSner erledigte Stelle des Chefredakteurs am Nürnberger
Parteiblatt , der « Fränkischen Tagespost " , zu übernehmen .



GewcrkfcbaftlicbcB .
Der Kampf im Baugewerbe .

Der Schiedsspruch im Berliner Baugewerbe .
Unter Vorsitz des Herrn Dr . V. S ch u l z fällte das Einigungs -

anit des Berliner Gewerbegerichts aui Mittwochabend fol -
aenden Schiedsspruch :

Berlin , den 20 . April 1910 .

Schiedsspruch .
1. Die sämtlichen Bauarbeiter ( Maurer , Zimmerer ,

Bauhilfsarbeiter , mit Ausnahme der Einschaler ) erhalten
vom 13 . Angust 1919 ab eine Lohucrhöhung von 3 Pf . pro
Stunde und vom 1. Oktober 1911 ab eine weitere Lohn -
erhöhung von 2 Pf . pro Stunde .

2. Die Einschaler erhalten vom 13 . August 1919 ab

eine Lohnerhöhung von 5 Pf . pro Stunde und vom 1. Ok -
tober 1911 ab eine weitere Lohuerhöhuug von 21/a Pf . pro
Stunde .

Alle Anträge der Unternehmer zum Vertragsmuster be -

treffend Arbeitszeit , Arbeitsnachweis usw . schieden bei den

Berliner Verhandlungen aus .
� �

Die Tarif - „Ehrlichkeit " der Bauunternehmer .

Gegenüber der Heulmeierei der Bauunternehmer , daß sie
sich gegen die Tarifbrüche und Tarisuntreue der Bauarbeiter

Wehren müßten , und daß sie gerade aus diesem Grunde den

zentralen Abschluß des neuen Tarifes fordern , um ihm mehr

Nachdruck und Geltung verschaffen zu können , zeigt ein Rund

schreiben des Unternehmerverbandes für Leipzig die Tarif
treue der Unternehmer im hellsten Lichte. Die Bauunternehmer
haben unter dem 21 . Februar 1909 ein Rundschreiben an

ihre Kollegen erlassen , in dem sie für Einführung der Putz -
arbeiten in Akkord plädieren . Ein Maurerpolier wird als

Akkordputzkolonnenführer angeboten . Diese Einschmuggelung
des Akkordputzes ist ein Beschluß der Generalversammlung .
Die Akkordarbeit bei Putzarbeiten ist in Leipzig tariflich

nicht zulässig . Wie nun der Arbeitgebervcrband den Tarif
umgehen will , wird in dem Schreiben drastisch gezeigt . Es

heißt darin u. a. :
„ Grötzte Vorsicht ist bei der Entlassung von Leuten , die sich

weigern . Akkordputz auszuführen , zu beobachten . Die Weigerung
zur Ausführung von Akkordarbeit darf nicht Grund der Entlassung
sein : das würde als Maßregelung , die ün Vertrag verboten ist ,
angesehen werden .

Wer im Akkord putzen laffen will , muß sich vor Beginn des

Putzens eine Alkordkolonne sichern — sei es eine fremde oder aus

eigenen Leuten . Hat er eine solche Kolonne und gibt es infolge -
dessen für die bis dahin am Bau beschäftigt gewesenen Leute keine
Arbeit mehr , so ist das selbstverständlich keine Maßregelung .

Die befriedigende Losung dieser Frage ist jedensallS eine Sache
des Taktes s!) und der Ueberlegung des einzelnen . Den organi -
fierten Maurern darf eben leine Gelegenheit gegeben werden ,
unseren Mitgliedern Verletzungen des Vertrages , insbesondere
Maßregelungen von Arbeitern , weil sie keine Akkordarbeit machen
wollen , vorwerfen zu könnend

Der Unterzeichner des Schreibens ist der königliche Baurat

und Vorsitzende des Arbeitgeberbundes Enke in Leipzig .
Er ließ , nebenbei bemerkt , bei der sächsischen Landtagswahl
im vorigen Herbst an allen Plakatsäulen Leipzigs verkünden ,

daß es gerade ihm gelungen sei , den Frieden im Leipziger
Baugewerbe so lange zu erhalten . Wie diese Friedenstätigkeit
des Herrn Enke , der auch auf der Dresdener General -

Versammlung der Unternehmer am 22 . März so heftige Töne

gegen die Bauarbeiter anschlagen konnte , schon während des

noch bestehenden Tarifvertrages aussah , zeigt klipp und klar

dieses Schreiben . Was ist danach für die Zukunft zu ev
warten ?

• » *

Gemeindliche Hilfe für die ausgesperrte » Bauprotzeu .
Die Nürnberger Scharfmacher des Bauunternehmertums , suchen

für ihren frivolen Kampf gegen die Arbeiterschaft die Hilfe der
Stadt zu gewinnen , anscheinend mit Erfolg . Eine Anzahl Bau -

Unternehmer , denen städtische Arbeiten übertragen sind , haben darum

nachgesucht , ihnen für die Dauer der Aussperrung die Lieferfristen zu
verlängern . In der öffentlichen Magistratssitzung erklärte der Leiter des

städtischen Bauwesens , eine solche unbestimmte Fristverlängerung könne
rS nach den Vergebungsbedingungen nicht geben , vorläufig könne man

zur Sache überhaupt noch nicht Stellung nehmen , bis festgestellt sei ,
ob die Stadt einen materiellen Schade » erleiden oder öffentliche
Interessen gefährdet sein würden . Er beantragte , das Verlangen

abzulehnen , aber die liberalen Stadtväter hatten Lust , den Scharf -
machern beizuspringen , doch getrauten sie sich nicht , das in öffent¬
licher Sitzung zu tun ; deshalb stellte ein freisinniger Häuptling den

Antrag , die Sache in geheimer Sitzung zu beraten . Da der An -

trag , ob eine Sache geheim oder öffentlich zu beraten sei , ebenfalls
in geheimer Sitzung behandelt werden muß , war der Zweck erreicht ,
die öffentliche Stellungnahme zu verhindern . Hinter verschlossenen
Türen braucht man seinen Gefühlen keinen Zwang anzutun , da die

Magistratsräte durch den Amtseid zum Schweigen verpflichtet sind .

In der obere » Rheinprovinz

hat die Aussperrung nicht den von dem Scharfmachertum erhofften
Umfang angenommen . Im Bezirk Köln beträgt die Gesamtzahl
der Ausgesperrten bei weitem keine 2909 . An , Tage nach der Aus -
sperrung hatten die Unternehmer hinausposaunt , sie hätten 1999 Leute
ausgesperrt . Es sind entlassen worden : 729 Mitglieder des Maurer -
Verbandes , 615 des BauhilfsarbeiterverbandeS , 385 Maurer und
Hilfsarbeiter deS christlichen Verbandes , und angeblich etwa 299 Un -
organisierte .

In A a ch e n ist die Aussperrung so geringfügig , daß sie wie
eine Komödie wirkt . In Koblenz wird überhaupt nicht auS -

gesperrt , weil dort die Verträge noch laufen . Im Bezirk Bonn «
Stadt und Land wurden 289 Arbeiter ausgesperrt , während
noch 187 arbeiten . Der dortig « Verein der Baumaterialien -
Händler beschloß die Lieferungen einzustellen . In Düren ist
die Aussperrung ebenfalls geringfügig : 71 sind ausgesperrt ,
227 arbeiten noch .

In Trier beschloß das christliche Gewerkschaftskartell , an die
städtischen und staatlichen Behörden das Ersuchen zu richten , unter
keinen Umständen die Herstellungsfristen zu verlängern .

• ♦•
Internationale Solidarität .

Das Organ der Konföderation der Arbeit sowie das Wochen¬
blatt der italienischen Maurer und Bauarbeiter

veröffentlichen den Aufruf , den der deutsche Zentralverband der
Maurer und Bauarbeiter an die italienische Arbeiterschaft richtet .
Der Aufruf legt die Gründe deS großen Kampfes dar und appelliert
an die Solidarität deS italienischen Proletariats , dem eS die Ver -
derblichkcit des Streikbrechertums schildert . Der Ausruf , der mit
einer warmen Aufforderung , sich zu organisieren , schließt , wird auch
vom „ Avant, " und von der übrigen Partciprcsse abgedruckt . Die

italienische Partcipresse berichtet in laugen Spalten über den großen
Konflikt . Auch die bürgerlichen Blätter und daS staatliche Aus -
wouderungSamt widerraten die Auswanderung . _
Veranüv . Redakt . : Richard Barth , Berlin . Inseratenteil verantv . ;

Ocutkchcs Reick, .

Jesuitenmoral des Christlichen Metallarbeiterverbandes -

Uns wird folgender Brief zur Verfügung gestellt :

„Ehristlicher Metallarbeiterverband Deutschlands .
Verwaltungsstelle Berlin .

Berlin , den 8. April 1919 .
Werter Kollegel

Soweit sich jetzt übersehen läßt , wird der Streik verloren
gehen . Daß es so kommt , ist auch dem sozialistischen Verband
bekannt . Ja , das hat er sogar gewollt . Wäre es anders , dann
durfte er mit 556 , also bei Anwesenheit der Hälfte der Betei -
ligten den Streikbeschluß nicht fassen lassen . Daß die Nicht -
erschienenen keine Streiklust hatten , konstatierten sie durch ihr
Fernbleiben . Durch das Vorgehen des Metallarbeitcrverbandes
sicherte er der Direktion den Fortgang des Betriebes und sich
selbst schützte er vor einer Aussperrung . Ferner gab er den
streiklustigcn Mitgliedern Gelegenheit , einmal zu streiken , um
sich abzukühlen . Uns würde das Verhalten des Metallarbeiter -
Verbandes wenig interessieren , wenn nicht unsere Kollegen da -
durch in unangenehme Situationen und zwecklos außer Brot und
Arbeit gebracht würden . Wir müssen nun sorgen , Einfluß in
der Abteilung zu gewinnen , um in zukünstigen Fällen die so -
zialistische Fcighcitstaktik klarzulegen und die Arbeiter vor
Unsinnigkeitcii zu schützen .

Zu diesem Zweck bitte ich Dich , möglichst viele , die in
Arbeit geblieben sind und dem roten Verband angehören , mir
bekannt zu machen . Ncnne und Adresse dieser Leute wünsche ich.
Wir würden die so Ermittelten zu einer Besprechung oder auch
zu einer Mitgliederversammlung einladen . Jetzt wo sie mit
,hrer Verbandsleitung im Gegensatz stehen , ist etz leicht und
nötig an sie heranzukommen .

Also mit allem Eifer muß jetzt agitatorisch gearbeitet
werden . Tue nur einmal was Du kannst . Es besteht gar kein

Zweifel , daß binnen kurzer Frist die Bude doch wieder rot ist
und dann geht die Hetze gegen die Stehengebliebenen los .
Durch Zusammenschluß müßt Ihr Euch schützen . Ich erbitte
Antwort . Eventuell werde ich Dich persönlich einmal besuckjen .

Freundlichen Gruß Jak . Mint er . "

Um diesen Brief zu verstehen , sind zunächst einige sachliche
Bemerkungen notwendig .

Es handelt sich um den am 7. April begonnenen Streik in der
Kleinmotorenfabrit der A. E. G. Am 8. April ist der Brief ge -
schrieben . Die im Brief angegebenen Zahlen der Streikenden und
Nichterschienenen stimmen nicht . Beim Streik kamen zunächst nur
659 Arbeiter in Frage , und an der Abstimmung hatten sich 556
beteiligt . Der Briefsteller ist der in Berlin von der Zentrale des
Christlichen Metallarbeiter - Berbandes angestellte Sekretär , der seit
seiner Anstellung , seit 4 Jahren , sich der zwecklosen Aufgabe unter -
zieht , in Berlin für die Ausdehnung des Christlichen Metallar -
beiter - Verbandeö zu wirken . Mit welchen Mitteln er zum Ziel
zu kommen sucht , zeigt mit unverkennbarer Deutlichkeit ' dieier
Brief . Der Brief erinnert lebhast an jene frommen Strand -
bewohner , die zur Kirche gingen und ihren Gott um Strandgut
anflehten . Auch Herr M i „ t e r hofft auf recht viele Streik -
brecher , um durch diese seine unscheinbare Organisation zu ver -
stärken .

Nun sind ja die Hoffnungen des Herrn M i n t e r glücklicher -
weise nicht in Erfüllung gegangen , denn erstens wurde der Streik -
beschluß von den Arbeitern des Betriebes korrekt ausgeführt , und

zweitens ist der Streik mit einem recht schönen Erfolg für die
Arbeiter nach wenigen Tagen beendet worden . Die Christlichen
waren mit zwei Mitgliedern am Streik beteiligt . Der Brief hat
aber doch eine , wenn auch Herrn M i n t e r unerwünschte Wir -

kung gehabt . Der Adressat des Briefes , einer der beiden betei -

ligten Mitglieder des Herrn M i n t e r , war über diesen Brief so
empört , daß er aus dem Christlichen Metallarbeiter - Verband aus -
trat und sich einer freien Gewerkschaft anschloß . Das ist aber
auch die einzig richtige Konsequenz , die jeder rechtlich denkende
Arbeiter aus dieser schroffen Handlungsweise dieser Musterchristen
ziehen muß . _

Glück zu ! Geselle !

Zu einer schlichten aber eindrucksvollen Feier gestaltete sich die

Zusammenberufung der „ Ausgelernte » " aus dem Holzarbeiterberufe ,
die die Ortsverwaltung des Deutschen Holzarbeiterverbandes

arrangiert hatte . Fast vollzählig waren die eingeladenen jungen
Leute erschienen und harrten erwartungsvoll des Beginns der Ver -

anstaltung . Diese wurde eröffnet mit dem alten Trutz - und

Kampfesliede deS Holzarbeiterverbandes : „ Holzarbeiter , schließt die

Reihen . . in das die jungen Kehlen mit Schwung einstimmten .
Dann nahm Altgeselle Klingner von der Tischlerinnung daS

Wort zu einer kernigen und eindringlichen Ansprache , in der er die jmigen
Arbeitsgenossen herzlich willkommen hieß und mit besonderem Nckch-
druck auf die Notwendigkeit der Solidarität und der Brüderlichkeit

hinwies , die zu Pflegen , er als die höchste und edelste Aufgabe
des jungen Nachwuchses betrachte . Dann ging der Redner

auf die allgemeinen Kulturaufgaben der Organisation über und gab
in großen Umrissen ein anschauliches Bild von der Entwickelung des

HolzarbeiterverbandeS und der Gewerkschaftsbewegung insgesamt .
Gestützt auf vieles Tatsachenmaterial zeigte er , welche Vorteile die

Organisation für ihre Mitglieder schon errungen habe , die heute als
ein Machtfaktor dastehe , der sich nicht mehr ausschalten lasse , eine

Tatsache , die auch die Holzindustriellen anzuerkennen gezwungen
seien , denn durch den Abschluß von Tarifverträgen hätten dieselben
die Existenz deS Verbandes als berechtigt anerkannt . — Nachdem
K l i n g e r mit einem warinen Appell an die jungen Kollegen seinen

Willkommgruß geschloffen hatte , richtete noch Appich zündende
und begeisternde Worte an die Anwesenden . Damit war die Ver -

anstaltung beendet und nachdem noch die Aufnahmen in den Ver «
band erledigt waren , klang frisch und fröhlich die letzte Strophe deS

Liedes durch den Saal :

Drum , Kollegen , schließt die Reihen ,
Strömt herbei auS Süd und Nord ,
Strömt herbei aus Ost und Westen ,
Der Verband ist euer Hort .
Haltet fest und treu zusammen ,
Reicht euch brüderlich die Hand .
Hoch die Freundschaft , hoch die Liebe .
Dreimal hoch auch der Verband l

Der Streik der Leitergcrüstbauer , Kutscher und Platzarbeiter
der Firma L. Altmann A. - G. dauert unverändert fort . Aon
de » Streikenden ist bis heute keiner abtrünnig geworden . Die
Situation hat sich nur insofern verändert , als sich noch zwei von
den Arbeitswilligen bereit erklärt haben , nicht mehr zu arbeiten ,
da sie unter Eskorte der Beamten nicht gehen wollen . Am Diens -
tagabend gegen 5 bis 5tb Uhr standen in der Spandauer Straße
19 uniformierte Schutzleute , und 6 . Kriminalbeamte hielten sich in
der Nähe auf , um den Arbeitswilligen ihren eventuellen Schutz
angedeihen zu lassen . Es gab natürlich nichts zu beschützen .
Gestern früh gab sich ein Zimmermeijter dazu her , eine Rüstung
allein herunter zu nehmen . Es war ein Anblick für Götter , die
Handhabungen dieses alten Herrn mit anzusehen . Herr Altmann
kam auch gestern morgen wieder mit dem alten Unternehmertrick :
Ich will ja nur meinen alten teuten keine Unannehmlichkeiten
bereiten . „ Aber am Freitag kommen 399 Mann mit der Lowrie ,
dann sehen sie sich nur vor ! " Die Streikenden sind aber durchaus
nicht ängstlich . Die Arbeitswilligen wagen sich jetzt nur noch deS
Nachts zu arbeiten , wie diese Nacht in den Terrassen am Halensce .

In der Pestalozzistraßc 76 arbeiteten gestern vormittag die
Arbeitswilligen unter Bewachung von 19 Beamten , �welche den
Browning umgeschnallt , den Arbeitswilligen ihren »schütz <uige -
deihen ließen .

In Tharlottenburg , in der Dankelmannstraße , wurde von det

polizeilichen Begleiwng der Streikbrecher unter Führung eine ?

Leutnants , gestern abend mit blanker Waffe eine Attacke auf das

Publikum unternommen . Sogar in die Häuser wurden die Leute

verfolgt . Verletzt wurde glücklicherweise niemand .

Dachdeckermeister Gold mann leistet für die A. - G. Streik «

brccherarbeit .
Bezirksleitung Groß - Berlin ,

Deutscher Transportarbeiter - BerbauR

ßerlin und Umgegend .

Christlicher Terrorismusschwindel .

Durch die Zentrumspresse läuft wieder eine Schauermär , die
in der Abwürgung der Wahrheit wieder das Christenmögliche leistet .
Die Mitglieder des „ sozialdemokratischen " Verbandes der Sattler
und Portefeuiller sollen in der Guilleaumeschen Stahlbaumsattel »
fabrik in Mülheim am Rhein einen Werkmeister vor die

Wahl gestellt haben , entweder ein Mitglied der christlichen GeWerk -

schaften , das sich geweigert habe , dem sozialdemokratischen
Verband beizutreten , zu entlassen , oder sie würden samt -
lich die Arbeit einstellen ; dieses Vorgehen sei die Folge
einer abends vorher abgehaltenen Werkstattsitzung der
Roten . Tatsache ist aber , daß der Werkmeister den
Mann ohne Kenntnis zencr Versammlung entlassen hat . und zwar
weil er ein durchaus unfähiger Arbeiter war , �iber den der die

Zuschneiderei leitende Kollege schon seit dessen Einstellung ständig

zu klagen hatte , ohne daß er von der Organisationszugehörigkeit
des Mannes eine Ähnung hatte . Durch die Unfähigkeit des christ -
lich - organisierten Kollegen hatten die meist in Akkord beschäftigten
Mitarbeiter schweren Schaden . Da der junge Mann aber trotz aller

Mahnung keine Lehre annehmen wollte oder konnte , traten sie

schließlich an den Meister heran , damit er ihn in eine andere Ab -

teilung versetze . Die Folge war , daß der „Christliche " sich in der

unerhörtesten Art gegen seine Kollegen benahm . — Das sind die

Tatsachen , die dem neuesten „sozialdemokratischen Terroris -

musfall " zugrunde liegen . _

Stukkatenrstreik in Nürnberg - Fürth . Im Stulkateurgewerbe
in Nürnberg - Fürth wurden am 1. April die Lohn - und Arbeits -

bedingungen durch einen Vertrag neu geregelt , den aber die Unter -

nehmer jetzt schon schnöde gebrochen haben . Sie entließen die or -

ganisierten Hilfsarbeiter , um dafür unorganisierte Taglöhner ein -

zustellen , die ihnen der Arbeitgeberbund für das Baugewerbe zu -
wies , und damit das aussperrungswütige Bauprotzentum in seinem
Angriff auf die Bauarbeiterschaft zu unterstützen . Die Stukkateurs

weigerten sich , sich von diesen Hilfsarbeitern bedienen zu lassen
und dadurch die ausgesperrten Bauarbeiter zu schädigen , und legten
am Montag früh die Arbeit nieder .

HusUnd .

Neuer Kampf gegen die Strastenbahngesellschaft
in Stockholm .

Die Gewerlschaftsvorstände in Stockholm haben Ende voriges
Woche beschlossen , daß über die große Strassenbahngesellfchaft von
neuem der Boykott verhängt werden soll . Der Beschluß , der am
15. Mai in Kraft treten soll , wird jedenfalls die Zustimmung der
Mitglieder sämtlicher Gewerkschaften finden . Zum ersten Male
wurde die Straßenbahn bekanntlich im vorigen Herbst nach dem

allgemeinen Massenstreik boykottiert und die Folge war , daß die
Einnahmen in den Monaten Oktober und November um je 59 990
Kronen zurückgingen . Die Gesellschaft fand sich darauf zu einem
Uebereinkommeu bereit , wonach bei Neueiiistellungen bis Ende des
Jahres 1919 dem alten , am Streik beteiligt geweseneu Personal
der Vortritt eingeräumt werden sollte . Die Arbeiterschaft ver -
pflichtete sich dafür , den Boykott aufzuheben und ist dieser Ver »
pflichtung auch nachgekommeii . Die Gesellschaft hat das lieber -
« inkommen jedoch schnöde gebrochen und statt der alten , noch vom
Streik her stellungslosen Leute andere Personen angestellt . Eine
Klage darüber bei dem Vermittelungsbeamten Cederbora , unter
dessen Leitung das Uebereinkommen abgeschlossen war , blieb er -
folglos , da die Direktion sich weigerte , mit den Vertretern der Ar -
beiterschaft zu verhandeln . Nachdem nun von neuem der Boykott
beschlossen ist , erklärt die Straßenbahndirektion in einem Schreiben
an den Vermittlungsbeamten jenes Uebereinkommen für aufgehober »
und kündigt außerdem au , daß sie „ Socialdcmokratens " Redaktion
verklagen will wegen eines Artikels mit der Ueberschrift „ Die Kapi -
talistenmoral in ihrer Zier " , in dem unser Bruderorgan das Ver -
halten der Gesellschaft und ihres Direktors nach Gebühr ver «
urteilte .

_

Der Streik der französischen Seeleute .

In einer Versammlung , welche in der Arbeitsbörse zu Mar «
s e i l l e stattfand , wurden überaus heftige Reden vom Stapel ge «
lassen , worauf die Fortsetzung des Äusftandcs befürwortet und
eine Tagesordnung in diesem Sinne angenommen wurde . Ii »
Bordeaux versammelten sich 399 Seeleute in der Arbeitsbörse .
Der Vorsitzende des Syndikats , welcher bisher in den Konflikt
nicht cmgcgriffeii hatte , forderte die Aufftändigen auf , den Aus -
stand fortzusetzen , bis sie Nachricht von den übrigen Häfen er «
halten hätten . Die Versammlungen verliefen ohne Zwischenfälle ;
auf den Kais werden die Arbeiten fortgesetzt . In Dünkirchen
hat der Generalstreik , dem eine Anzahl Matrose » beigetreten
waren , ein Ende gefunden , nachdem eine Abstimmung in der
Arbeitsbörse vorhergegangen war . I » einer dort angenommenen
Tagesordnung heißt es , daß man auf die Beteiligung der Massen
zu einer Massenerhebung an dem Tage bestimmt rechne , an wel -
chem der Befehl dazu unter Mitwirkung anderer Arbeiterorgani «
sationen von Dünlirchen gegeben werden wird .

Letzte JVacbncbten und vepelcben .
Erfolgreiche Lohnbewegung .

Frankfurt a . M. , 29 . April . ( Privatdepesche deS „ Vor -
wärts " . ) Der Streik der Schuhmacher ist nach einer Dauer

von 5 Wochen erfolgreich beendet . Die Streikenden erzielten
Lohnerhöhungen von 5 bis 12 Prozent .

Hochwasserschaden in Serbien .

Belgrad , 29 . April . ( W. T. B. ) Nach Meldungen aus K r a g u«.
jevac , Lapovo und Kraljevo ging in ganz Zentral ,
serbien ein Wolkenbruch nieder . Ein großer Teil von Kragu «
jevac steht unter Wasser . Nach den bisherigen Nachrichten
sind zehn Menschen ertrunken . Der Eisenbahnverkehr ist
unterbrochen . Es wird , eifrig daran gearbeitet , den inter «
nationalen Verkehr auf der Linie Belgrad — Nisch aufrecht zu er »
halten . Der Schade » beträgt nach den erstvn Schätzungen mehrere
Millionen . Viele Orte Westserbiens melden Hochwasser «
g e f a h r .

_

Der Albanesenausstand .
Saloniki , 29 . April . ( B. H. ) Größere Truppenabtei ,

lungen sind zur Verfolgung der in das Innere abgerückter »
Albanefen aufgeboten . Mo » befürchtet blutige Verlust «
reiche Kämpfe .

Ueöküb , 29 . April . ( T. H. ) Die aufständischen Albanefen ver ,

schiedvner Stämme zogen sich zusammen . Ein ferneres gewaltiges
Versammeln und Zusammenschließen der Aufständische » wird au ?
Drenitza , vier Stunden von Prischtina , gemeldet .
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Reichstag
SS . Sitzung Vom Mittwoch , den 20 . April ,

mittags 12 Uhr .

Am BundeSratStisch : Kommissare .

Aus der Tagesordnung steht die Fortsetzung der ersten Beratung
des Entwurfs einer

ReichsverflcherungSordnung .
Abg . Enders ( Forlschr . Vp. ) : Es mehren sich die pessimistischen

Stimmen , daß das Gesetz scheitern werde . Wir würden das sehr
bedauern ; wir wünschen , dast es zustande kommt und daß mit ihm
zugleich noch in dieser Session ein Heimarbeitergesetz in Kraft tritt ;
das geplante bringt freilich den Heimarbeitern wenig Hilfe ,
desto mehr Plackerei und Belästigung . Etwas Hilfe da -

gegen bringt ihnen die Einbeziehung in die Krankenversicherung
durch diese Vorlage ; auch die Halbierung der Beiträge für
die Heimarbeiter zu den Krankenkassen findet unfern Beifall . Aber

nicht die Löhne , sondern der Umsatz in den Heimarbeitsartikeln muß
zum Maßstab der Bcitragspflicht gemacht werden ; sonst gibt das
unendliche Plackereien für die Industrie und ihre Bereitwilligkeit zu
neuen Lasten wird schwinden . Dafi die Heimarbeiter in den Land¬
krankenkassen versichert werden sollen , ist UNS unverständlich ; wir
lehnen die Landkrankenkassen , wie schon der Abgeordnete Mugdan
hervorhob , überhaupt ab . Aus Einzelheiten gehe ich nicht ein ;
ich bcrone nur noch zum Schlufi , daß wir für einen der wichtigsten
Punkte die Familienvers icheruug der Hausarbeiter
halten . ( Bravo I bei der Fortschrittlichen Volkspartei . )

Abg . Schmidt - Berlin ( Soz . ) :

In dem Entwurf ist der Kritik der Arbeitgeber an dem früheren
Entwürfe vollständig Rechnung getragen , nicht aber der der Arbeit -
nehmer . So hatten die Berufsgenossenschaften verlangt , datz das

Versicherungsamt keine Befugnis bekommen soll , bei den Ermitte -

lungen der Unfälle und der Festsetzung der Renten mitzuwirken .
Die Vorlage kommt diesem Wunsche nach . Ferner wünschten sie,
daß die Versicherungsämter die Unfallverhütungsvorschriften über -

wachen sollten . Auch hier ist der Bundesrat ihrem Wunsche gefolgt .
Ebenso ist der Bundesrat in einer Reihe von untergeordneten Fragen
den Wünschen der Interessenten entgegengekommen , so das ; sie auf dem
Deutschen Handelstage und aus der Versammlung des Bundes deutscher

Industrieller im allgemeinen ihr Einverständnis mit der Vorlage auS «
drückten . Bedenken erhoben sie nur gegen die Regelung der Aerzte -
frage und gegen die Einbeziehung der Heimarbeiter in die Kranken -

Versicherung . Auch der Zentralverband Deutscher Industrieller hat
ausdrücklich die Halbierung der Beiträge für die Krankenkasse gut »
geheißen . Interessant war . daß aus seiner Versammlung auch Ver »
treter der konservativen Parteien teilnahmen ,
und gleichfalls die Tendenz zur Beeinträchtigung der Selbst -
Verwaltung der Arbeiter billigten . Diese Sitzung des Zentralverbandes
zeigte zum ersten Male die enge politische Verbindung der

Agrarier mit dem Bunde deutscher Industrieller . Diese Freundschaft
wird wohl durch die Aussicht auf den Zeatralwahlfoubs des Bundes

gestützt , auf welchen die Herren von der agrarischen Mehrheit nicht
den Nationalliberalen die einzige Anwartschast einräumen wollen .
sondern zu dem sie sich auch als Gäste einstellen . ( Heiterkeit und

Sehr gut I links . ) Es macht sich das eigenartig in der Zeit des

Hansabundes , welcher die Industrie gegen die agrarischen Ansprüche
vereinigen will . Aber wir wissen ja , daß ein gewisser Gleichklang
in der Wirtschaftspolitik für Agrarier und Groß - Jndustrielle besteht ,
die in der Schutzzollpolitik ihre Interessen vertreten . ( Sehr
wahr l bei den Sozialdemokraten . )

In der Vorlage vermissen wir die einheitliche Gestaltung der

ganzen Organisation . Noch im Jahre 1903 hat der Reichstag ein »

stimmig eine Resolution angenommen , in welcher er wünschte , die
drei Versicherungsarten zum Zwecke der Vereinfachung und Ver »

billigung in eine organische Verbindung durch ein Gesetz zu
bringen . Auch Graf Posadowsky hat sich dieser Resolution

sympathisch gegenübergestellt . Später aber hat man sich daraus be »

schränkt . zunächst nur einen einheitlichen Unterbau für die

Arbeiterversicherung zu finden . Aber auch diese Aufgabe ist
nur unvollkommen gelöst und der Entwurf ist gegenüber dem

stüheren verschlechtert . Der einheitliche Unterbau ist jetzt
insofern ausgeschaltet , als die Berufsgenossenschaften für ihn nicht
mehr in Frage kommen . Und dem Träger des Unterbaues , den

Berstcherungsämlern , werden Aufgaben zugewiesen , die keineswegs
einheitlich sind . Auch die Vertretung der Arbeiter an diesen Ver -

flcherungsämtern ist ganz unbefriedigend gelöst , wir haben für sie
das indirekte Wahlsystem , während wir ein direktes Proportional -
Wahlrecht fordern . Bei den L a n d k r a n k e n k a s s e n , denen

jede Selbstverwaltung genommen ist , soll die Gemeindebehörde
die Wahl der Arbeitervertreter vornehmen . Hier ist also von

Kleines feuilleron .
Alkoholismus im klassischen Altert «« . Es ist alle ? schon da -

gewesen , und eine neue , moderne Völkergeißel ist nicht einmal der

AlkoHolismuS . In einem Artikel , den sie den antialkoholischen
Kongressen der jüngsten Zeit widmet , erinnert eine französische Zeit -
schritt an die im übrigen nicht ganz unbekannte Tatsache , daß Plato ,
Aristoteles . Plutarch und sogar der freundliche Anakreon sich in

ihren Schriften mit dem Alkoholismus beschäftigen . Plutarch spricht .
wie ein mit allen Gesetzen der Vererbung vertrauter gerichtlicher
Sachverständiger aus unseren Tagen , von der Degeneration der Kinder
unverbesserlicher Alkoholisten . Drako , der bekanntlich ein sehr strenger

Herr war , bestrafte Trunkenheit mit dem Tode . Wenn die moderne

Gesellschaft auch so streng wäre , würde jedes Volk Tausende von

Scharfrichtern anstellen müssen . Colon war nicht ganz so hartherzig
wie sein Kollege Drako : er ließ die Trunkenbolde nicht bald um
einen Kopf kürzer machen , bestrafte aber im übrigen sinnlose
Trunkei <. nt , besonders wenn sie bei staatlichen Beamten vorkam ,
auch sehr hart . Nach einem seiner Gesetze war es verboten , bei

öffentlichen Gastereien ungeinischten Kein zu trinken , man mußte
damals viel Wasser in seinen Wein tun . Weinhändler , die ungewäsierten
Wein in den Handel brachten , wurden den Gerichten übergeben ; die

Weinpanscher unserer Tage werden , wenn sie solches lesen , sicher
voll Entzücken ausrufen : . Ein weiser Richter , ein gerechter Richter ! "

Interessant ist auch die Tatsache , daß Solan Leuten , die in der

Trunkenheit ein Verbrechen begingen , keine „ mildernden Umstände "

zuteil werden ließ . Aristoteles ging später sogar noch einen Schritt
weiter : er erklärte , daß der Trunkenbold , der ein Verbrechen begehe ,
doppelt schuldig sei , erstens darum , weil er sich leichtsinnig in den

Zustand der Trunkenheit versetzt , und zweitens darum , weil er das

Verbrechen begangen habe . Wie Lykurg es machte , um seinen

Spartanern das Trinken zu verekeln , weiß man : er zeigte ihnen ,
wie widerlich sich die Heloten im Rausch benahmen , und flößte
ihnen auf diese Weise Abscheu vor dem Dämon Alkohol ein .

Eisenhaltige Begetabilien . Die Ansicht , daß der Spinat das

eisenreichste Gemüse sei, ist nicht nur in Laien », sondern auch in

Aerztekreisen weit perbreitet , aber wie die Untersuchungen von

Haensel ergeben haben , irrig , denn nach diesen Untersuchungen hat
von allen Begetabilien , die zur Nahrung verwendet werden , der

Kopfsalat den größten und der Spinat den geringsten Gehalt an

Eisen . Wenig bekannt ist die Tatsache , daß auch die Kartoffel

( m- lAuum Kern um ) eisenhaltig ist . Nächst dem Kopfsalat besitzen die

Blätter des Kohlrabi den größten Eisengehalt . Es folgen dann

in absteigender Reihenfolge : Winterkohl , Endivien , Kartoffel und

Spinat . Bei der Bedeutung der Mineralstoffe für die Ernährung

einer wirklichen Vertretung der Arbeiter gar keine Rede . Bedenken
erregt ferner , daß das Vcrsichcrungsamt eine gutachtliche
Instanz , ferner eine entscheidende Instanz und dann
wieder eine Aufsichtsinstanz sein soll . Im allgemeinen stehen
wir der Einrichtung eines allgemeinen Unterbaus für die Versicherung
nicht ablehnend gegenüber . Denn eine solche einheitliche Organi -
salion kann sehr viel Nutzen herbeiführen , vor allem , weil wir
dann eine Behörde hätten , die dauernd mit der Arbeiterversicherung
zu wn hat .

Außerordentlich bedauern wir , daß das Reichsversicherungsamt
als Revisionsinstanz bei Unfällen fast ganz ausgeschaltet .
werden soll . Zu dem schiedsgerichtlichen Verfahren können wir
Vertrauen auf eine eingehende Behandlung nicht haben . Ich erinnere
daran , daß oft in einer Sitzung , also in 3 —4 Stunden 45 Sachen
erledigt werden . Unmöglich können dieselben gründlich verhandelt
und der Rentenanspruch sachgemäß ermittelt sein . Deshalb muß den
Versicherten ein Rekurs möglich sein . Weiter kommt hinzu , daß die
Schiedsgerichte zum großen Teil vorgedruckte Formulare haben , die
nur ausgefüllt werden , damit die Ablehnung fertig ist . Gegen
solch summarisches und flüchtiges Verfahren bestehen doch die
schwersten Bedenken und gar , wenn das ganze Verfahren
damit als obgeichlosien gelten soll . Kaum 10 — 15 Proz . der

gegenwärtigen Rekursfälle würden nach dem Entwurf dem Reichs -
versicherungsamt bleiben . Für eine deranig weitgehende Ent -
lastung liegt gar kein Anlaß vor , zumal die Versicherten keineswegs
das Reichsversicherungsamt übermäßig in Anspruch nehmen , seine
Ueberlastung hat lediglich darin seine Ursache , daß unsere ganze
Arbeiterversicherung inimer mehr ausgedehnt wird , noch keineswegs
den Beharrungszustand erreicht hat und bei dem Wachsen der

Bevölkerung naturgemäß die Tätigkeit des Reicbsversicherungs -
amts wächst . Der Entwurf aber will die Entlastung auf Koste »
der Versicherten , auf Kosten einer gewissenhaften Unter -
suchung der Rentenansprüche herbeiführen . Die Ausschaltung
des Reichsversicherungsamtes niuß auch zu einer sehr bedauerlichen
Ungleichheit führen . Freilich setzt das Reichsversicherungsamt auch
heute kein bestimmtes Schema fiir Renten fest , aber es hat sich doch
eine gleichartige Festsetzung für gleichartige Fälle herausgebildet ;
künstig aber würden , wenn der Entwurf Gewtz wird , die Ober -

schiedsgerichte diese Renten sehr verschieden festsetzen und revisions -
pflichlig wären diese Festsetzungen nicht , und wenn für den Verlust
eines Äuges z. B. in einem Falle entschieden würde , daß ein
Drittel , in einem anderen , daß nur ein F ü n f t e l der Er »

werbStätigkeit verloren ist , so werden die Berufsgenossenschaften
darauf dringen , den Anspruch deS Geschädigten so niedrig wie
möglich zu halten . Es muß das zu einer außerordentlich ungleichen
und ungerechten Behandlung der Verletzten führen .

Nun einige Bemerkungen zur Krankenversicherung
und zur

Beeinträchtigung der Selbstverwaltnng

der Arbeiter . ES ist eigenartig , daß die Regierimg bei einer solchen
Vorlage , bei der sie doch bedacht sein müßte , eine gewisse Zustimmung
in Arbeiterkreisen auszulösen , versucht , an einem alten , seit dreißig
Jahren bestehenden Recht der Arbeiter zu rütteln , und zwar ohne
jeden zwingenden Grund und ohne ausreichende Begründung . ( Lebh .
Zust . b. d. Soz . ) In der Begründung steht vielmehr , daß in der vom
ReichSamt des Innern einberufenen Konferenz von Arbeitgebern
und Arbeitnehmern übereinstmimend gesagt ist , eS liege kein Anlaß
vor , « m dem bestehenden Zustande zu rütteln . ( Hört ! hört ! bei den

Sozialdemokraten . )
Ohne Ausnahme haben auch die Unternehmer bekundet , sie

hätten kein Jnteresie an einer Aenderung des bestehenden ZustandeS
und sie hätten sich über Uebelstände irgendwelcher Art nicht zu be -

klagen . Auf Uebelstände kölinten wir sehr leicht auch bei den

Berufsgenossenschaften und den LandeSverficherungsanstalten hin -
weisen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Ein Redner hat
ja schon auf die verschiedenen Verwaltungskosten der Berufs -
genossenschaften hingewiesen , wie eine mit 20 Pfennig pro Kopf
des Arbeiters auskommt , während andere fünf bis sechs Mark

pro Kopf des Arbeiters brauchen . Nicht uninteressant ist auch , wie
die „ Deutsche Arbeitgeberzeitung " sich zur Halbierung der Beiträge
äußert . Dieses Organ , welches Arbeiterforderungcn nicht freundlich
gegenübersteht , sondern jede gewerkschaftliche Organisation und vor
allem die Sozialdemokratte entschieden bekämpft , hat in der Nummer
vom 3. April in dieser Frag « eine Stellung eingenommen , die sehr
sympathisch berührt ; sie betont die Berechtigung des Versicherungs -
trägerS , die Selbstverwaltung auftecht zu erhalten , sie betont , daß die
Unfälle die Arbeitgeber , die Krankheitsfälle die Krankenkassen der
Arbeiter zu tragen haben , tatsächlich leisten aber auch heute bei den

Unfällen die Krankenkassen sehr Erhebliches , und als Ersatz für diese
Unkosten sollten die Unternehmer ein Drittel der Beiträge der Kranken -

kasien zu ttagen haben ; und tatsächlich wäre hiermit auch alles gut
ein Drittel der

ive Benach -
abgelaufen , wenn nicht die Unternehmer dafür auch
Stimmen erhalten hätten , worin eine objekti

sind diese Tatsachen nicht ohne Bedeutung , wird doch der Eisen
bedarf des Menschen auf täglich etwa dreiviertel Milligramm
geschätzt .

Mufit .

Wiener Oper ( Hofoper ) : „ Der Musikant . " Zwei Akte
von Julius Bittner . — Wolfgang Schönbichler . der fahrende
Musikus , ist einer , der alleweile tief in der Kreide ist . aber hoch in
der Kunst . Bon Dorf zu Dorf zieht er mit seinen Leuten , darunter
auch Moletta , die Sängerin , und Friederika , die Geigerin , sind .
Die Italienische hat eS dem Wolfgang angetan . Einmal kommen

sie in die Musizisten - Laetiz zu Salburg , wo der Spielgraf Lamprecht
alsbald um die Gunst der Südländerin wirbt . Er will sie singen
hören . Wolfgang reicht ihr sein jüngstes und bestes Lied ; es hat
deutschen Text und deutschen Klang . Violetta staunt nicht wenig .
Immer war sie der Meinung , die Kunst sei italienisch . . Wird jetzt
anders " bedeutet ihr der Künstler . Sie singt das Lied ,
aber auf ihre Art , gedehnt , bravourös , mit tausend Trillern ,
dem Grafen natürlich zu Gefallen . Nur Wolsgang und

noch eine spüren das Falsche heraus . Aber Liebe ist mächtig .
Nächtens kommt der Gras , Violetta zu holen . Der Musikant tritt

ihm mit der Waffe entgegen , wird freilich vom Trosse des Grafen
gesaßt , gebunden und gefesselt . Aber hat nicht Friederike ein Ahnen
geweckt ? Sie kommt hinab und nimmt von ihm Band und Fessel .
Sie wird ihm auch sein Lied singen , so süß , wie er eS fühlt . Die -
weil die Sonne aufsteigt über das Rot der Dächer , geht der Wächter
heim und fingt : Die Finsternis ist vorbei . Und sie ist vorbei . Zwei
Herzen haben einander gewonnen und die deutsche Kunst hat zu sich
heimgefunden . — Julius Bittner , der schon mit seiner ersten Oper
( Die rote Gred ) sich Freunde und Schätzer erworben hat , erweist sich
nun wieder als einen starken Künstler , der in bodenständiger Volks -

art zu schaffen weiß und in dem der tiefste Sinn der Musik lebendig ,
wenn auch noch nicht ganz selig tönt : der Humor .

_
J . L. S.

Spitzkugel «.
Zeitdistichen von Hoffmann v. Fallersleben 184S (nicht 1910) .

Unter preußisch versteht man : bureaukratisch verwaltet ,
Militärisch geschult und polizeilich bewacht .

Mancherlei Osten gibtS , auch einen Osten in Preußen ,
Aber in diesem geht unsere Sonne nicht auf .

Macht dich der Zufall arm , sind hin die politischen Rechte .
Nicht waS du bist, was du hast , macht dich zum Menschen im Staat .

Zauberisch wirkt noch der bunte Rock für den Absolutismus ,
Aber im Kittel siegt dennoch die Freiheit dereinst .

teiligung der Arbeiter zu erblicken sei . ( Hört I hört l
bei den Sozialdemokraten . ) Die Arbeitgeberzeitung stellt sich also
auf den Standpunkt , die Arbeitgeber gehören überhaupt aus den
Krankenkassen heraus , sie haben in den Berufsgenossenschaften ihre
uneingeschränkte Vertretung . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . )

Nun wird die Halbierung der Beiträge mit dem sozialdemo -
kratischen Terrorismus in den Krankenkasien begründet . Freilich
vermißte Herr von G a m p ausreichendes Material darüber in
der Begründung . Aber dieses fehlt , weil eben kein Material darüber

besteht , und auch in der Kommission wird die Regierung kein
Material beibringen können ; bei der letzten Novelle zuni Kranken¬

versicherungsgesetz waren wir in der Lage nachzuweisen , daß gar
keine Rede davon sein kann . Sehr enttäuscht war Herr von G a m p
über Herrn Mugdan , der seine Rede diesmal nicht dazu benutzte ,
um Angriffe gegen die Krankenkasse » zu schlendern ; ich ver -
stehe diese Enttäuschung , ich begrüße aber die bessere Einsicht bei

Herrn Dr . Mugdan , die sich wohl auf die sehr spät gekommene
Erkenntnis gründet , daß in dem Augenblick , wo die Unternehmer
zur Hälfte an den Krankenkassen teilnehmen und der Einfluß der
Arbeirerschaft zurückgedrängt wird , eS mit dem Prinzip der freien
Arztwahl in den Krankenkassen zu Ende ist . ( Sehr wahr ! b. d. Soz . )
Die Unternehmer haben gar kein Interesse an der fteien Arztwahl
und haben sich in den Betriebskrankenkassen durchaus ablehnend
zu ihr geäußert . Vielleicht darf ich hierbei auch an die Stellung
der Berufsgenossenschaften zur fteien Arztwahl erinnern .
Ein hervorragender Vertreter der Berufsgenossenschaften erklärte :
„ Wenn der Heerbann des Leipziger Verbandes gegen uns geführt
werden sollte — nun , wir stehen kampfbereit auf der Mensur " .
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) — Herr v. Gamp meinte :
Die Arbeiter könnten sich doch nur freuen , wenn die Unternehnwr
statt des bisherigen Drittels die Hälfte der Beiträge zu den Kranken -
lassen übernehmen wollen . Gegen Geschenke von dieser Seite sind
wir sehr mißtrauisch . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Solche Geschenke werden nicht selbstlos gegeben und speziell dies
„ Geschenk " wäre mit dein Verlust der Selbstverwaltung der Kassen
gar zu teuer erkauft . — Herr Pauli hielt eS für angebracht ,
wieder einmal die alte Behauptung vorzubringen , die durch
ewige Wiederholung nicht an Wahrheit gewinnt , daß die
Kassenbeamten „ Agitatoren der Sozialdemokratie " seien . Die Zahl
der Beamten der Kassen , die nach Erfüllung ihres Tagewerks als
Privatleute für die Sozialdemokratie tätig sind , ist recht gering .
Man könnte sogar manchen Kassenbeamten den Vorwurf machen , daß
sie , nachdem sie in diese Stellungen gekommen sind , sich weit

weniger als zuvor um die Partei bekümmern .

Selbstredend haben wir gegen das Proportionalsystem bei den
Kassenwahlen nichts einzuwenden . Wir wünschen im Gegenteil ,
daß alle Zweige der Arbeiterbewegung in den Kassenverwaltungen
vertreten sind , an der Selbstverwaltung der Krankenkassen interessiert
werden .

Wenn wir un « gegen die Halbierung wenden , so geschieht
das wahrlich nicht aus sozialdemokratischen Parteimotiven , sondern
aus der festen Ueberzeugiing heraus , daß sie das Niveau und die
Leistungen der Krankenkassen herabdrücken wird . Die Aufgaben der
Krankenkassen sind schwieriger , als die der Unfall - und Invaliden -
Versicherung ; sie erfahren durch die Borlage eine sehr bedeutende
Erweiterung ; ich erinnere an die Familienunterstützung , an die —
wenn auch noch sehr embryonischen — Anfänge des Mutter¬
schutzes usw . Die Tendenz der Unternehmer wird naturgemäß dahin
gehen , sich gegen vermehrte Auf - und Ausgaben zu wenden
und so werden , wenn die Halbierung eintritt , diese neuen so
bedeutsamen Gebiete der Tätigkeit der Krankenkassen vielfach un -
genügende Pflege finden . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Es ist hier wieder das Lob der Betriebskrankenkassen
gesungen . Es ist durchaus nicht zu leugnen , daß manche Betriebs -
lassen gute Leistungen aufweisen . Es gibt aber andererseits sehr
viele Betriebskassen , die notorisch und gewohnheitsmäßig ihre alten
Mitglieder abschieben . Die Betriebskassen ziehen so die Beiträge ein ,
und die Oriskrankcnkassen tragen dir Laste ». ( Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten . )

Entschieden müssen wir uns gegen die vorgeschlagene Organi -
satton der Landkassen wenden . Es liegt kein Anlaß vor� den
Landarbeitern die Selbstverwaltung vorzuenthalten und sie der
patriarchalischen Bevormundung des Gemeindevorstandes zu unter -
werfen . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )

Die Vorlage trägt eine große Animosität gegen die
freien Hilfskassen zur Schau . Wir haben nichts einzuwenden
getzen die Aufhebung der Hilfskassen , wenn eine einheitliche Organi -
sation der ganzen Krankenversicherung durchgeführt wird . Bevor
dies aber geschieht — und die Reichsversicherungsordnung bringt
bekanntlich eine solche Vereinheitlichung in keiner Weise — haben die
freien Hilfskassen mindestens dieselbe Existenzberechtigung wie die
Betriebs - und Jnnungskassen . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . )

O wie schreit ihr so laut , daß das Vaterland in Gefahr ist !
Wie patriottsch ! und doch — seid ja nur ihr in Gefahr .

Alle meint ihr eS gut mit des Volkes Rechten und Freiheit ;
Aber ich fand , ihr meint ' S doch noch am ' besten mit euch .

Vieles habt ihr studiert , doch Eins nur lerntet ihr gründlich :
Systemattsch das Volk machen zum zahlenden Knecht .

Langsam , wie er entstand , so wird auch der Adel verschwinden .
Jeglicher Blödsinn braucht Zeit zum Entstchn und Vergehn .

Lange schon habt ihr das Volk mit euren Geschichten gelangweilt .
Wißt , wer Geschichte sich macht , will die Geschichten nicht mehr .

Wachet I ihr könnt ja schlafen genug im Schöße des Grabes ;
Wachet I der Freiheit Ruf schallt für die Lebenden nur .

Kopf um Kopf I so wird sich gestalten der Kanips in Europa :
Freiheit oder Gewalt , eine verlieret den Kopf .

Notizen .
� Vorträge . Der Arbeiter - Wandcrbuuv „ Die Natur »

freunde " veranstaltet am Sonnabend , den 23. April , abends
K' /z Uhr , im Gewerkschoflshause einen Vortrag . Felix Linke
spncht über „ Unser Wissen von den Kometen " . Der
Eintritt ist frei , auch für Nichtmitgliedei .

— Der Halleyschc Komet ist vom neuen Observatorium
auf dem Monte Guajara ( 2800 Meter ) in Teneriffa ( Kanarische
Inseln ) in den Stunden vor Sonnenaufgang wiederholt beobachtet
worden . Mitglieder des Potsdamer Observatorium ? haben eine
zweite Höbenstatton eingerichtet .

— Der Unsinn des Urheberrechts . Die Züricher
Handschrift von Goethes „ Wilhelm Meister ' ist , wie der
Weimarer Zeitung „ Deutschland " mitgeteilt wird , den Goetheschen
Intestaterben unter Anerkennung ihrer Urheberrechtsansprüche käuflich
überlassen worden und befindet sich bereits in den Händen des
Dr . Vulpius in Weimar . Später soll die Handschrift dem Goethe -
Schiller - Archiv einverleibt werden .

Bon dem Belieben des Herrn VulpiuS , dem unser verrücktes
Urheberrecht ein Autorrecht an dem neuentdeckten Manuskript zu -
spricht ( obwohl Goeihe bald 80 Jahre tot ist und das Manuskript
nur eine Abschrift ist ) hängt eS also ab , was mit Goethes Roman
wird . Wahrscheinlich ivird er sich begnügen , den Glücksfall ge -
schäftlich auszubeuten . Die Ironie des Erbrechts will eS, daß Goeihe
von einem Nachkommen des traurigen Schundromanfabrikanten
Vulpius exploitiert wird , mit dem Goethe durch die späte Ver «
heiratung mit seinem Bettschatz Christiane Vulpius verschwägert
wurde .



DaS Verhältnis zwischen Krankenkasse « und Aerzten
ist in der Vorlage im großen und ganxen gut geregelt . Speziell die

Eimgungslommissionen finden im Prinzip durchaus unsere Zu «
st i m m u n g. Ueber Einzelbeiten wird sich in der Kommission reden

lassen . Wir bedauern den Zwist zwischen Kassen und Aerzten auf -

richtig . Kollege Dr . Arning ist hier mit großem Eifer für das

Koalitionsrecht der Acrzte eingetreten . Dagegen ist nichts ein -

zuwenden ; möge Herr Arning nur mit demselben Eifer für das

Koalitionsrecht der Arbeiter eintreten . ( Sehr gut I bei den

Sozialdemolraten . ) Die Statistik zeigt , daß in den am

«leisten in Betracht kommenden Kassenarten die ärztliche

Honorierung eine ständige steigende Tendenz aufweist . ( Hört !
hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Ich persönlich bin durchaus
ein Angehöriger der freien Arztwahl und teile nicht alle

gegen fie erhobenen Bedenken . Die Krankenkassen müssen aber

gegenüber den Aerzten dieselben Rechte haben wie die Berufs -

genossenschaftea . Ich kann den Aerzten auch nicht den Vorwurf er -

sparen , daß sie gegenüber den Landesverficherungsanstalten und den

Bcrufsgenossenschaften weit zahmer auftreten als gegen -
über den Krankenkassen . ( Sehr wahr I bei den Sozial -
demokratcn . )

Bedauerlich ist , daß die unangebrachte Privilegierung
derApotheker in der Borlage aufrechterhalten wird . Eine

Reihe Medikamente find doch ebenso gut von Drogisten zu beziehen .
Wir bedauern auch , daß die Vorlage keine Bestimmungen zugunsten
der Kassen enthält , die Apotheken in eigener Regie er -

richten wollen .
Bei der Unfallversicherung hat man die Gelegenheit versäumt ,

die konlplizierten Bestimmungen , durch die sich kaum mehr selbst ein

Kundiger durchfinden kann , zu vereinfachen . Generell sollte festgesetzt
werde » , daß jeder während der Arbeit erlittene Unfall als Betriebs «

Unfall anzusehen ist . Man hätte auch dem englischen Beispiel folgen
und eine Reihe Gewerbekrankheiten — ich erinnere an die Wurm -

krankheit der Bergleute — den Betriebsunfällen gleichstellen sollen .
Die Bestimmungen über die Rentenfestsetzung weisen

kleine Fortschritte auf , ohne jedoch eine durchgreifende Aenderung

zu erfahren . Bei der Alters - und Jnvalidenversiche -

rung tritt die Tendenz zutage , die Teilnahme der Bersicherungs -

träger an der Verwaltung möglichst zu beschränken . Der autoritäre

Zug , der durch die ganze Vorlage weht , zeigt sich auch in der

iltichtung , überall die Einflußsphäre der Vorstände bezw . der Vor -

sitzenden auszudehnen . Es wird Aufgabe der Kommission sein , die

Rechte der Unternehmer und der Arbeiter gegenüber diesem
autoritären Zug zu stärken . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Herr Gehe > mrat C a s p a r hat un « für den Herbst eine Vor -

läge über die Privatbeamtenverficherung angekündigt .
Also steht schon wieder eine neue Zersplitterung der VersicherungS -

orgaiiisation bevor I — In Bezug auf die Z u s a tz V e r s i ch e -

rung bedauere ich , daß eine Bestimmung über die An -

rechnung der Znsatzb - ittäge auf die Hinterbttebeneiiversicherung
fehlt . — Die Sätze der Hinterbliebenenversicherung
sind , wie schon von vielen Seiten hervorgehoben wird , derart

niedrig , daß sie weit hinter den Arrnenunterstützunge » größerer Städte

zurückbleiben . In Zukunft wird es gewiß manchmal vorkommen .

daß Gemeinden die Reichshinterbliebenenrente von der Armenunter -

stiitzung abziehen und somit , übrigens ganz den Tatsachen ent -

sprechend , die Rente als Teil der «rnlenunterftützung behandeln .

( Sehr wahr l bei den Sozialdemokraten . )
Wir erkennen die gute Absicht der Vorlage an , den Kreis der

Versicherten auszudehnen . Aber dieser Fortschritt wird aufgehoben

durch die arbeiterfeindlichen Tendenzen , durch die Beschränkung der

Selbstverwaltung in Kaste und Versicherungsanstalt . Wenn der

Reichstag diese Bestimmungen akzeptiert , so vergrößert er das

Schuldkanto , daS er durch steuer - und wirtschaftspolitische Maßnahmen

auf fich geladen hat . Die nächsten Wahlen werden darüber die

Quittung ausstellen . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Linz ( Rp ) : Hier im Hause haben die Sozialdemokraten

zwar scharf , aber immerhin sachlich gesprochm , dagegen hat die

sozialdemokratische Presse in wahren Hetztönen über die Vorlage ge -
tobt und in ihrer Berhöhiumg Unglaubliches geleistet . Maßvolle

Sozialpolitiker dagegen begrüßten die Vorlage außerordentlich . Die

Versicherungsämter als Unterbau der Versicherung lehnen wir ab ,

sie wären eine bureaukratische Einrichtung , welche die Selbst¬

verwaltung schwer beeinträchtigen würde . — Zur Halbierung der

Beiträge für die Krankenkassen hätte die Regierung einfach erklären

sollen , als Organ des Staates hält sie es für ihre Pflicht , die ge -

schworenrn Feinde der Gesellschaft zu treffen auf einem Gebiet , das

mehr und mehr zu tiner Domäne der Sozialdcmolratie geworden ist .

Tatsächlich ist daS Ueberwiegen des sozialdemokratischen Einflusses
in den Ortskrankenkasien eine Herabwürdigung einer Einrichtung
de « öffentlichen Wohls . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . )
Man hoffte mit der Schaffung der Krankenversicherung die

werktätige Bevölkerung aus dem Banne sozialdemokratischer Ideen

zu ziehen , da « ist leider nicht gelungen , vielmehr sind die General -

Versammlungen der Ortskrankenkassen geradezu zu

Unteroffizierschulen der Sozialdemokratie

geworden . Die Ortskrankenkassen sind geradezu zu einer sozialisti -

schen Einrichtung geworden , die nur der sozialdemokratischen Propa -

ganda dient , und diesem Treibe » muß die bürgerliche Gesellschaft ein

Ziel setzen . ( Bravo I rechts , Heiterkeit bei den Sozialdemdkraten . )
Leider scheint ja festzustehen , daß eine Mehrheit für die Halbierung
der Beiträge im Hause nicht zu haben ist ; sollte es trotzdem

möglich sein , den sozialdemokratischen Einfluß in den Orts -

krankenkassen zu brechen , so könnten die dann ersparten Bei -

träge der Unternehuier von 60 — 60 Millionen Mark für den

Ausbau anderer BerstcherunaSzweige verwendet werden . —

Der Redner rühmt dann die Betriebskrankenkassen , die

viel mehr leisten als die Ortskrankenkassen , und bedauert ihre Ein -

schränkung durch den Entwurf . — In der Aerztefrage ist die

Stellung der Sozialdemokratie widerspruchsvoll , da sie ärztliche

Streikbrecher heranzüchten . ( Sehr wahrl rechts . ) Wir allerdings
meinen , daß das Koalitionsrecht einer einzelnen Organisatton Halt

zu machen hat da , wo das nationale Interesse der Gesamtheit in

Frage kommt . — Dem Mittelstande ist die Regierung entgegen -
gekommen , indem sie die Jnnungskranlenkassen nicht geopfert hat ;
hierfür werden die Handwerksmeister sicherlich dankbar sein. ( Bravo !

rechts . )
Abg . Dr . Burckhardt ( Wirtsch . Vg. ) : Die Apotheker stehen sich

keineswegs so gut , wie vielfach behauptet wird . Die meisten haben
noch nicht ein Einkommen von 3000 Mark , das jeder Setzer am

„ Vorwärts " hat . Die Benachteiligungen , die der Entwurf den

Apothekenij ! bn>lgt , sind daher nicht zu billigen .
Hierauf wird ein von Konservativen , Reichspartei und Zenttum

eingebrachter Antrag auf Schluß der Debatte angenommen .
Abg . Stadthagen ( Soz . ( zur Geschäftsordnungj ) : Ich konstatiere .

daß uns durch de » Schlußantrag die Möglichkeit genommen ist , auf
die gegen uns erhobenen Angriffe zu antworten .

Dte Vorlag » wird an eine Kommission von 23 Mitgliedern
verwiesen .

Es folgt die Fortsetzung der ersten Beratung des

Entwurfs einer Fernsprechgebühren - Ordnung .
Abg . Nacken (Q. ) : Aus der Kritik , die im vorigen Jahr an dein

Entwurf geübt ist , hat die Ncichspostverwaltung nichts gelernt . Nicht
die größere Belastung wird gegen das Einzelgesprächsqstem angeführt .
sondern die größere Belästigung . Man kann die Tendenz der Vorlage
direkt als verkehrSfcindlich bezeichnen . Weil bisweilen höhere Töchter
das Telephon mißbrauchen , sucht man Handel und Industrie
mit Nadelstichen heim . DaS haben meine politisdjen Freunde nicht
bezweck », als sie verlangten , daß daS platte Land im erhöhten Maße
der Borteile des Telephons teilhaftig werden sollte . Redner kritisiert
iin weiteren Verlauf seiner Ausführungen zahlreiche Einzelheiten der

Vorlage und regt an . unter Beibehaltung der vorgeschlagenen
Grundgebühr von 4 Pf . für daS Einzelgespräch ein Abonnements -
und Rabattsystcm einzuführen . Der Redner beantragt schließlich
Verweisung der Vorlage an die Budgetkommission . ( Bravo Ij

Abg . Graf Westarp <k. ) : Die Klagen und Befürchtungen , die
aus den Kreisen der Industrie und des Handels anläßlich dieser

Vorlage laut geworden sind , sind zwar reichlich übertrieben , aber
wir sind doch bereit , alle Einwendungen in der Kommission un¬
parteiisch zu prüfen . Zu Unrecht wird behauptet , daß die Borlage
daS platte Land in ungerechter Weise bevorzuge . Wir müsien ver -
langen , daß Begriff und Rayon des Ortsverkehrs bezw . Ortsgesprächs
eine weitere Ausdehnung erfahren . ( Bravo I rechts . )

Abg . Lacmpf ( Fortschr . BP. ) : Die unveränderte Wiedereinbringung
der Vorlage ohne jede Benicksichtigung der an ihr geübten Kritik hat
große Verstimmung hervorgerufen . Graf Westarp spricht allerdings
verächtlich von dem Entrüstungsrummel in den Kreisen deS Handels
und der Industrie ; bei ähnlichen Vorgängen in seinen Kreisen
nennt er das „ Verfolgen berechtigter Jnteresien " . ( Sehr wahrt
links . ) Die Vorlage ist eine gegen den Verkehr gerichtete .
Der Staatssekretär wandte sich Soiinabend gegen die „ Auswüchse "
im Fernsprechwesen . Was heißt da ? ? Doch nichts anderes , als
es wird „ zu viel " gesprochen . Da ist eS interessant , daß in der
Begründung zur Fernsprcchgebührenordnung von 1839 festgestellt ist ,
daß durchschnittlich die stärkste Inanspruchnahme deS Fernsprechers
von seiten der „ angeschlossenen Behörden geschieht . "
( Große Heiterkeit links . ) Diese sprechen also zu viel
oder unnütz . Besonders beschweren sich auch die Aerzte
über die neu geplante Ordnung ; jetzt wird ein Arzt auch von
den Angehörigen eines Kranke » angerufen , dessen Familie nicht
Telephoiianschluß hat . Das wird in Zukunft fallen — nicht zum
Vorteil der Ltranken . — Defizit bringen der Reichspostverwaltung
nur die ganz kleinen Netze bis zu 200 Anschlüsse » und die ganz
großen in Hamburg und Berlin . Eine stärkere Heranziehung der
Bieli ' prccher wäre wohl gerechtfertigt , aber nur nach dem Maßstab
einer allgemeinen Verteilung , also auf der Grundlage eines Pauschale ,
nicht aber in einer Weise , die den Teilnehmern den Gebrauch des
Telephons berekelt . ( Bravo I bei der Fortschrittlichen Volkspartei . )

Staatssekretär Kraetke : Der Reichstag selbst wünschte eine
andere Verteilung der Telephongebühren , aber ohne Verminderung
der Einnahmen . Diese Aufgabe zu lösen , ohne jemanden wehe zu
tun , ist die Quadratur des Zirkels . — Zu beachten ist , daß die
neue Ordnung für jeden , der nicht mehr als siebenmal täglich
spricht , nicht einen Pfennig teurer ist . — Empfohlen wird auch ein
Staffelsystem beim Pauschalshstem . Aber es ist zu beachten , daß ,
wenn ein gemischtes System bleibt , jedenfalls eine Verminderung
der Einnahmen eintritt .

Abg . Beck - Heidelberg ( natl . ) : Der Grund , weshalb der
Reichstag eine Aenderung der Gebührenordnung wünschte , war ,
daß die Benutzung des Telephons auf dem Lande
und in den kleinen Städten zum verkehr mit den
größeren Lerkehrszentren zu teuer ist . Die Verbilligung
des Telephons für da « Land sollte aber keineswegs eine
agrariiche Liebesgabe auf Kosten der Städte sein , sondern
dem Land sollte das moderne Verkehrsmittel deS Telephons zu -
gänglich gemacht werden . Die Ncichspostverwaltung hätte die kauf -
männischen und gewerblichen Kreise hören sollen , ehe fie diese Vor «
läge wieder einbrachte . Sie sollte sich überhaupt , wie wir es be¬
antragt hatten , «inen ständigen Beirat auZ dicken Kreisen schaffen .
( Zustimmung bei den Nationalliberalen . ) Wir werden in der
Budgetkommission jedenfalls die bessernde Hand an die Vorlage
legen müssen . ( Bravo l bei den Nationalliberalen . )

Abg . Dr . Südekum ( Soz . ) :
Meine Partei steht noch auf dem Standpunkt , den im Reichstag

im vorigen Jahre der Abg . Singer dargelegt hat . Wir wollen prüfen ,
ob nicht solcheTeilnehmer . die weitüber den Durchschnittvom Fernsprecher
Gebrauch macben , mehr « c den Kosten herangezogen werden können ,
und ferner wollen wir dafür eintreten , daß die segensreiche Einrichtung
des Fernsprechers auch ans dem platten Lande mehr zugänglich wird . Wir
verwerfen aber entschieden jeden Versuch , den Verkehr zu er -
schweren und zu verteuern und neue agrarische Borrechte
zu schaffe «. Die Vorlage bringt eine Erschwerung und Verteuerung
des Verkehrs mit sich, und daraus ergibt sich unsere Stellung von
selbst . Die Postverwaltung konnte nach den Debatten des Vorjahres
über dte Haltung der überwiegenden Mehrheit nicht im Zweifel fein ;
deshalb ist es erstaunlich , daß sie die Vorlage ohne Abänderung
wieder eingebracht hat . Ginge eS nach mir und meinen Freunden .
so würde die Vorlage nicht an eine Kommission verwiesen , sondern
der Postverwaltung mit dem Auftrage zurückgegeben , eine andere
Vorlage auszuarbeiten , die wenigstens in den Grundzügen den
Wünschen der Mehrheit des Hauses entspricht . Für die Post -
Verwaltung ist ihr hohes Selbstgefühl charakteristisch , fie glaubt
den Verkehr meistern zu können , und ich vermute , daß fie
sogar glaubt , eS gelingt ihr . In Wahrheit zehrt aber die Post -
Verwaltung nur von altem Ruhme , ihre neuere Entwickelung
entspricht nicht dem , was das Volk von ihr zu erwarten be -
rechtigt ist . Ganz besonders gilt dies von dem Fernsprech -
Wesen , daS durchaus nicht auf der Höhe in Deutschland steht . Wenn
der Chef der Poswcrwaltung sagt , ihm liege daran , Auswüchse des
Verkehrs zu beschneiden und unnütze Gespräche hintanzuhalten , so
maßt er sich ein Urteil über die Handlungen seiner Mitbürger an .
das ihm in keiner Weile zusteht . Selbstverständlich
kann eS unnütze Gespräche geben . DaS zu beseitigen ist
eine Angelegenheit der Erziehung deS Volkes , aber die
Postverwaltung ist nicht dazu da , die Mängel unseres
Schulwesens zu ergänzen . ( Sehr wahrt bei den Sozialdemokraten . )
Der heutige Fernsprechtarif ist zu hoch , und zwar nicht nur auf dem
flachen Lande , sondern auch in den Städten . Auch legt die Post -
Verwaltung nicht genügenden Wert darauf , die Apparate neuester
Konstruktion den Teilnehmern zur Berfügung zu stellen . Es wird
zwar ein großes Wesen davon gemacht , daß sie auf der technischen
Höhe bleibt . Wäre eS aber der Fall , so hätte nicht eine leistungs -
fähige Privatindustrie aufkommen können , deren Leistungen
turmhoch über denen der Postverwaltung stehen . ( Sehr wahrl bei
den Sozialdemokraten . )

Ein besonderes Kapitel in der Begründung ist die Statistik .
Sie könnte von dem gegenwärtigen Präsidenten des Reichs -
statistischen Amtes herrühren . ES heißt da , daß nach den Er -
gebniffen der Zählung vom 1. Juli 1303 bis zum 31. Juni 1307
auf Teilnehmer mit Grundgebühr durchschnittlich zwei Ge -
spräche auf solche mit Pauschalgebühr neun Gespräche ent -
fallen . ES wird aber nicht gesagt , an welchen Orten die
Zählung vorgenommen ist, und wie die Gespräche sich verteilt
haben . Die Psorzheimer Bijouteriewarenindustrie z. B. steht in
engster Verbindung mit dem ganzen Gebiet und gebraucht den
Fernsprecher sicher 10 oder 20 mal mehr als die Textilindustrie
auf demselben Areal mit der gleichen Zahl von Arbeitern .
Ohne nähere Angaben also haben diese Zahlen nicht
den allergeringsten Wert . Einzelne Zahlen sind so , daß
ich nicht anstehe , fie für völlig unglaubwürdig zu be -
zeichnen . So wird gesagt , daß eine Sprechstelle mehr als
100 000 Ortsgespräche gehabt hat . So lange « tan mir nicht sagt,
wo diese Sprechstelle ist und unter welchen Umständen daS war , ist
diese Zahl nicht zu glauben . Es sollen 320 Anschlüsse im Durch -
schnitt täglich fem ! DaS ist eine pure Unmöglichkeit .
Ebenso wertlos sind eine Reihe anderer Zahlen . Gerade mit
diesem Kapitel wird die Kommission noch sehr stch zu be -
schäftigen haben .

Der Abg . Nacken sagte heute , daS Zenttum habe bor Jahren
einmal eine Anregung zur Refonn der Telephongebühren gegeben .
Aber nach dem , was jetzt daraus geworden ist , muß er doch erklären ,
daß eine brauchbare Reform nur im Reichstage geleistet
werden kann ; was die Postverwaltung gemacht hat . ist für uns
total unbrauchbar . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
Auf Einzelheiten will ich in dieser späten Stunde nicht eingehen .
Wir sind außerstande , der Borlage zuzustimmen , eS sei denn , daß
einschneidende Aenderungen an thr vorgenommen werden . ( Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Linz ( Rp. ) spricht sich im Namen deS größten Teils seiner
Fraktion gegen die Vorlage aus . Eine allerdings erheblich « Minder -
heit seiner Freunde werde jedoch für fie stimmen .

Abg. Herzog (ÄSirtsch. vg. ) steht der Borlage sympathisch gegen¬
über .

Die Debatte schließt und die Vorlage wird an die Budget «
k o m m i s s i o n verwiesen .

Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr . ( ReichSschuldbuch ,
Rechmmgssachen , Haftung des Reichs für seine Beamten . )

Schluß 7 Uhr . _

Das 0bervewalt »i »gsgei ' icht
über das lüecht auf Demoiiitrationszüge .

Schneller als wir erlvarten konnten , ist unsere Ansicht bestätigt ,
daß das Oberverwallnngsgericht unmöglich das Urteil des Bezirks -
ausschuffes in Sachen Ernst wider v. Jagow gutheißen werde . Am

Dienstag , demselben Tage , an dem der Bezirksausschuß sein irriges
Erkenntnis erließ , hat das Oberverwaltnngsgericht in einem ähnlich
gelagerten Falle grundsätzlich im Sinne unserer Darlegungen ent -

schieden .
Dem Erkenntnis lag folgender Sachverhalt zugrunde :
Das Gewerkschaftskartell in Schwiebus veranstaltete zum

26 . Juli 1309 ein Gewerkschaftsfest . Vorgesehen war unter anderem
auch ein Festmarsch , der bei einem Lokal beginnen und im Fest -
lokal enden sollte . Bei Einholung der Genehmigung zu dem Auf -
zug wurden die Straßen angegeben , durch die man sich
bewegen wollte . Zu dem Festmarsch ( Umzug ) durch die
Straßen der Stadt verweigerte die Polizeiverwaltung die Ge -
nchmigung mit der lakonischen Bemerkung , es seien Gefahren
für d i e ö f fent lich e S i ch e rh eit zu besorgen . DaS erklärte
der L a n d r a t ebenso kurz für einen „ zutreffenden Grund " und

verwarf die Beschwerde , die Reinhold Schulz als Borsitzender des
Kartells eingelegt hatte .

Der Regierungspräsident wies eine weitere Be -
schwerde ebenfalls ab und sagte , die Polizeivcrwaltnng gehe von
einer zutreffenden Erwägung aus . Spezialisieren brauche sie den
Grund nicht .

Schulz erhob dann Klage und machte geltend , daß irgend
welche Befürchtungen hillsichtlich der öffentlichen Sicherheit gar nicht
gehegt werden köimten , denn solche Auszüge der Mitglieder der dem
Gewerkschaftskartell angeschlossenen Verbände hätten schon seit
mehreren Jahren stattgefunden , ohne daß eS zu den geringsten
Störungen gekommen seien . Immer seien sie in größter Ordnung
verlaufen . Nie sei ein polizeiliches Einschreiten erforderlich ge -
wesen .

Der Regierungspräsident in Frankfurt a. O. erwiderte ,
die Berufung des Klägers auf die früheren Fälle sei ohne Bedeutung .
Die Polizei habe jedesmal von neuem zu prüfen und Entscheidung
zu treffen . Nach vernünftigem Ermessen müsse allerdings die nahe
Möglichkeit einer Gefährdung der öffentlichen Sicherheit vorliegen .
DaS treffe hier zu l Zweifellos hätte der Festmarsch rein demon -

strativen Charaltcr gehabt . ES hätte zu Streitigkeiten zwischen den
Teilnehmern und dem anderen Teil der Bevölkerung der Ackerstadt
Schwiebus kommen können , zu deren Unterdrückung die schwache
städtische Polizei nicht ausgereicht hätte . Diese Gefahr sei um so
naheliegender gewesen , als die politischen Gegensätze zwischen
der Landbevölkerung und der gewerkschaftlich organisierten Arbeiter -
schast in den vorhergehenden Monaten namentlich durch die Haltung
der politischen Parieipresse eine erhebliche Verschärfung erfahren
hätten und wahrscheinlich nicht abzuweisen gewesen wäre , daß ein
Teil der vor einem Gasthaus zum Marsch sich sammelnden GeWerk -
schafter sich in einer durch den Festttubel und alkoholischen Genuß
gesteigerten Erregung befinden würde .

In der Verhandlung vor dem OberverwaltungS «
g e r i ch t vertrat Rechtsanwalt Dr . Roth den Kläger . Er rügte ,
daß die Polizeiverfügung und die Bescheide der oberen Behörden
der gesetzlich erforderten Begründung entbehrten . Aber auch in der

Klagebeantwortung seien keinerlei Tatsachen beigebracht , die
ein Verbot rechtfertigen könnten . Allgemeine Sentiments genügten
aber nicht . UcbrigenS hätten die vielen Demonstrationen der
letzten Monate gezeigt , daß die organifierte Arbeiterschaft eine
wunderbare Disziplin halte .

Das Oberverwaltungsgericht hob die Verbots «

Verfügung auf und führte aus : Die Frage , ob der Mangel
der Begründung im polizeilichen Bescheide zur Aufhebung
des Verbots genügen würde , brauche hier nicht ent «
schieden werden . Denn der Senat verneine
daS Vorliegen tatsächlicher Boraussetzungen für
das Verbot . Um das Verbot zu rechtfertigen , hätten von der
Behörde tatsächliche lokaleVerhältnisse nachgewiesen
werden müssen , die eine Gefährdung der öffentlichen Sicherhett be -
dingen . Daran fehle es hier . Allgemeine Sentiments , wie
die , daß Gegensätze beständen , daß die Preffe verhetzend gewirkt
habe usw. , genügten nicht , wie der Anwalt schon hervorgehoben
habe . » »

_

Sozialed »
DaS Kaufhaus des Westens vor dem Kaufmannsgericht «

Einen Blick hinter die Kulissen der Lebensmittelabteilung
eines Warenhauses boten zwei Verhandlungen , die gestern das
Charlottenburger KaufmannSgericht in mehrstündiger Sitzung be -
schäftigten . Die beiden Kläger H. und D. waren ihres Postens
als Verkäufer im beklagten Kaufhaus des Westens sofort ent «
hoben worden , weil sie nach verschiedenen Richtungen hin ihre
Dienstpflichten gröblich vernachlässigt haben sollten . ES wird
ihnen widerrechtliche Aneignung von Ware , Genuß von Spiri »
tuosen ans dem Bestände der Firma und Verkauf von Ware
. . unter Preis " vorgeworfen . Der Bureauchef des „ K. d. W. " .
Schüler , hatte auch gegen die jetzigen Kläger dieserhalb Anzeige
bei der Staatsanwaltschaft erstattet . Diese lehnte jedoch ein
Einschreiten mit der Begründung ab , die Aussagen der polizeilich
vernommenen Zeugen seien zu unbestimmt , als daß eine Anklage
gerechtfertigt erscheine . Schüler legte Beschwerde beim Ober .
staatSanwalt ein , und die nunmehr richterlich vernommenen Zeugen
schränkten ihre teilweise belastenden Aussagen noch mehr ein , so
baß der Staatsanwalt nunmehr erklärte , jetzt liege für ihn erst
recht kein Grund zum Einschreiten vor . Wie der Voriitzende . Dr .
Landsberger , erivähnte , sei ein solches „ Umfallen " der erst poli »
zeilich vernommenen Zeugen vor dem Richter keineswegs selten .
— Zu den von der Beklagten immer noch aufrechterhaltenen An «
schuldigungen bemerkt der Kläger H. , er habe auf Verlange, »
des RayonchefS Lebensmittel billiger verkauft , wenn die Ware
minderwertig war . So habe er einmal einen alten Rehriickcn
unter Preis verkauft . Beide Kläger erklären , daß sie im Kühl »
räum Spirituosen zu sich nehmen mußten , um eS überhaupt aus -
zuhalten und�in dem von schlechten Gerüchen angefüllten Raum
bei 8 Grad Kälte arbeiten zu können . Der Kläger D. habe infolge
der mephitischen Düfte , die dort unten herrschten , sich des öftere »
übergeben muffen , und die Polizei habe einige Male den Raum
schließen lassen . Der Kläger D. gibt zu , Spirituosen , die er sich
mitgebracht habe , teilweise auch im Verkaufsraum verzehrt zu
haben . Gegen diesen Kläger erhebt daS „ K. d. W. " auch Wider -
klage in Höhe von 160 M. Für diese Summe zum mindesten soll
sich D. Spirituosen widerrechtlich angeeignet haben . Im übrige »
bestreitet die beklagte Firma die Behauptung der Klager .

Das Kaufmcmnsgericht verurteilte die Beklagte , dem Kläger
H. antragsgemäß 360 M. nebst 4 Proz . Zinsen zu zahlen und die
Gesamtlosten zu tragen . Da die sehr eingehenden Ermittelunge »
der Staatsanwaltschaft nichts ergeben haben , muß der Entlaf »
fungsgrund wegen Verdachts des Diebstahls bezw . der Unter -
schlagung ausscheiden . Der Verdacht allein , den die Beklagte
hegt , genügt nicht zur Entlassung . Die kriminelle Untersuchung
hat sich auch auf den Verkauf unter Preis erstreckt , und auch hier
ist dem Kläger keine strafbare Handlung nachgewiesen . Selbst
wenn eö aber auch geschehen sei , so sieht das das Gericht nicht
als genügenden Entlasiungsgrund an . Nach der eidlichen Aussage
des Zeugen G. hat der Aufsichtsherr den mäßigen Genuß von



( Sjnrihiofen geduldet . Wäre « K übermäßig geschehen , dann hätte
eS wohl auch die Ausficht , die ja bei der Beklagten scharf ist , recht -

zeitig bemerkt . — In der zweiten Sache verurteilte das Gericht
die Beklagte , statt der geforderten 250 M. 104 M. und 4 Proz .

Zinsen an D. zu zahlen und wies sie mit der Widerklage ab . Von

den Kosten hat sie drei Viertel zu tragen , Eine Begründung wurde

in diesem Falle nicht verkündet .

Eine Tegeler Gemeindevertretcrwahl vor dem Bezirksausschuh .

Am 27 . April v. I . fand in Tegel eine Gemeindevertreterersatz -
Wahl für die 3. Abteilung statt , bei der der Genosse Arendsee ge -
wählt worden ist . Von 2824 eingetragenen Wählern haben 124g

ihre Stimme abgegeben . Gegen diese Wahl erhoben der Larid

messer Westphal und der Gefängnisinspektionsassistent Gehrke Ein

sprach , der jedoch von der Gemeindevertretung verworfen wurde

Darauf beschritten die Einsprucherheber den Klageweg . Sie be -

gründeten ihr Klagebegehren damit , daß der Gewählte nicht orts -

ansässig sei , und daß ferner für die Wahl keine ausreichende Zeit
und kein genügender Raum war . Der Kreisausschuß Niederbamim

nahm eine umfangreiche Beweiserhebung vor . Er verwarf den

zweiten Einwand als unbegründet , erklärte aber aus Grund der

Einwendung wegen der Ortsansässigkeit die Wahl für ungültig .
Arendsee hat zur Seßhaftmachung für die Wahl einHundertstel
Anteil an dem Besitz des Nestaurateurs Rentner für 265 M. er¬
worben und wurde hierfür grundbuchlich als Eigentümer ein -

getragen . Es steht ihm sonach 1 Proz . der Mietserträg « und
1 Proz . der Hypothekenzinsen zu . Ein Recht , sich um die Verwab

tung des Hauses zu kümmern , soll A. nicht besitzen und es soll
ferner im Belieben des Veräußerers stehen , jederzeit den Anteil
des A. löschen zu lassen . A. dürfe ferner sein Anteil nicht der -

kaufen . Der Kreisausschuß erachtete diese Eintragung nicht für
ausreichend . Es gebricht an den gesetzlichen Voraussetzungen an
dem Besitz und die rechtlich gesicherte Dauer des Eigentums . Gegen
das Urteil legte Genosse Arendsee Berufung ein , die am Dienstag
Rechtsanwalt Th . Liebknecht vertrat . Er bemängelte den Stand -

Punkt des Kreisausschusses . Im Grundbuch seien Eigentums -
beschränkungen nicht eingetragen , und es sei unrichtig , daß R<

jederzeit den A. seines Eigentums entsetzen könne . Es

handle sich um einen ernsthaften Kauf zum Zwecke der Erwerbung
der Ortsansessigkeit , die für die Wahl erforderlich war . Uebrigens
habe die Angelegenheit ihre aktuelle Bedeutung verloren , weil in

zwischen die Wahlperiode des A. abgelaufen sei und er ja wieder -

gewählt worden ist . Die Entscheidung sei für A. nur deshalb
prinzipiell bedeutend , weil er wiedergewählt worden sei und gestützt
auf den Standpunkt des Kreisausschusses neue Prozesse zu er -
warten seien . Der Bezirksansschuß empfahl die Zurücknahme der

Berufung , denn wegen der Kojtenfrage sei vor dem Oberverwal -

tungSgericht nicht zu entscheiden , und hinsichtlich der Rechtsfrage
habe der Fall seine Bedeutung dadurch verloren , daß die Wahl -
Periode verstrichen ist . Im übrigen beschloß er die Einforderung
der Grundakten und die Vernehmung der Zeugen Rentner , Lichten -
berg und Massa über die Bedingungen , unter welchen die Rück -
auflassung vorbehalten worden ist .

Prämien für Kassenbetrüger .

Ueber eine bemerkenswerte Ausnahme von der so oft beklagten
Erscheinung haben wir zu berichten , daß Arbeitgeber , die von Ar »
beitern Krankenkassenbeiträge einziehen , die Beiträge aber nicht
an die Kasse abführen , freigesprochen oder mit so minimalen

Strafen belegt werden , daß diese wie eine Prämie für die Straftat
und wie eine Anreizung zu neuen Unterschlagungen Jbon Arbeiter

geldern wirken müssen .
Die Strafkammer in Pr . - Stargard hat am lg . November v. I .

den Kaufmctnn Eugen Guth wegen Vergehens gegen das Kranken
verstcherungSgesetz zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und 2 Jahren
Ehrverlust verurteilt . Für die Firma Hermann Guth , deren In -
haber der Angeklagte seit 1906 war , bestand eine Bctriebskrankcn
lasse . Im Dezember 1907 geriet der Angeklagte in Konkurs . Von
März 1906 bis zur Konkurseröffnung hat der Angeklagte die
Lohnabzüge seiner Angestellten einbehalten , aber nicht an die Be -
triebSkrankenkasse abgeführt . Seine Bücher sind nicht in Ordnung
Nach § 17 müssen die Beiträge an jedem Lohntage an die Kasse
abgeführt und von der Fabrifiasse getrennt gehalten werden . Auf
diese Weise hat der Angeklagte 1441,25 M. der Kasse borenthalten .
Er hat diese Gelder für sich behalten im vollsten Bewußtsein , daß
«r niemals zum Ersatz imstande sein werde . — Die Revision deS

Angeklagten , der u. a. bestritt , das Bewußtsein der Schädigung
der Arbeiter gehabt zu haben , wurde am Dienstag vom Reichsgericht
qlS unbegründet verworfen .

Gerichts - Leitung .
Polizeikampf gegen die Aufklärung der Jugend .

Am 3. Juni v. I . sollte in Köpenick eine vom JugendauSschuß
einberufene öffentliche Versammlung stattfinden . Sie wurde aber

gar nicht abgehalten , weil der Referent nicht erschienen war . Trotze
dem wurde der Einberufer , Tischler Jahnke , vom Schöffengericht
Köpenick zu 29 M. verurteilt , weil er die Versammlung , in der

nach Annahme des Gerichts politische Angelegenheiten hätten er -
örtert werden sollen, der Polizei nicht angemeldet hatte . Das

Landgericht bestätigte das Urteil . Zwar bestritt Jahnke , daß die

Erörterung politischer Angelegenheiten beabsichtigt gewesen sei , da

ja das Vereinsgesetz eine solche vor Jugendlichen verbiete . Aber

das Gericht kam doch zu der Annahme , daß die Versammlung , wenn

sie stattgefunden haben würde , eine politische gewesen wäre . Nun

kann zwar niemand wissen , was der Referent , der nicht da war ,
in einer Versammlung , die nicht stattfand , gesagt haben würde .
Aber der Polizeiinspektor Hoercn , der vor dem Beufungsgericht
als Zeuge erschien , glaubte es doch zu wissen . Er hat nämlich von
einem seiner Beamten , der einige Wochen früher eine von Jahnke
einberufene Versammlung überwachte , erfahren , daß das , was

dort vorgetragen wurde , nach der Auffassung des Beamten politisch
war . Diese Bekundung , sowie das für die nicht abgehaltene Ver -

sammlung angegebene Vortragsthema : « Die Aufgaben der prole -
tarischen Jugend " , bildeten im wesentlichen die Unterlage für das
Urteil des Berufungsgerichts . — „ Nur die sozialdemokratische
Partei " — so heißt eS in dem Urteil — „bezeichnet mit Vorliebe

die ganze Arbeiterklasse als Proletarier " . Wenn ein Vortrag
entwickeln will , welche Aufgaben die proletarische Jugend hat , so
zweifelt kein Mensch im Ernst daran , daß es sich hier um sozial -

demokratische Einwirkungen auf die Jugend der Arbeiterbewegung
handelt . Solche Einwirkungen greifen aber aus das politische
Gebiet über , das hat der Angeklagte durch sein Geständnis , daß
die jungen Leute über ihre staatsbürgerlichen Rechte aufgeklärt
werden sollten , selbst zugegeben . "

Dieser von uns seinerzeit kritisierte Standpunkt erschien dem

Kammergericht doch gar zu anfechtbar . Es hat der Revision des

Angeklagten stattgegeben und eine erneute Verhandlung vor dem

Landgericht angeordnet . Das Kammcrgerichtsurteil sagt , eine be -

absichtigte sozialdemokratische Einwirkung auf die Jugend reiche

nicht aus . um das Vorliegen einer politischen Versammlung an »

zunehmen , denn abgesehen davon , daß solche Einwirkungen auch
durch Vorträge rein historischer oder dogmatischer Art denkbar seien ,
könnten sie auch , selbst wenn man das moralische und ethische und

sogar das wirtschaftliche Gebiet ganz ausscheide , in unpolitischen
Verhaltungsmaßregeln bestehen . Allerdings könnten sozialdemo »
kratische Einwirkungen auf das politische Gebiet übergreifen . Ob
das zutreffe , sei Sache der Feststellungen im einzelnen Falle . Wenn
das Berufungsgericht festgestellt hätte , daß in der Versammlung
»je staatlichen Rechte der VerjammlungSteilnehnier oder der Bürger .

überhaupt erörtert werden sollten , so wäre die Annahme einer

politischen Versanunlung nicht zu beanstanden .
Die vierte Strafkammer de » Landgericht » II , die gestern erneut

über den Fall verhandelte , bemühte sich , die Feststellungen zu
treffen , die das Kammergericht im ersten Urteil vermißt hatte .

Lübnitz , der als Referent für die Versammlung bestellt war , wurde
als Zeuge vernommen , ferner der Führer des Köpenicker Jünglings -
Vereins , Missions - Diakonus Hartmann , der an einer früheren Ver -

sammlung des Jugendausschusses teilgenommen hatte . Durch diese
Zeugen wurde zweifelsfrei festgestellt , daß weder in der früheren

Versammlung über Politik gesprochen worden ist , noch in der in

Rede stehenden Versammlung politische Angelegenheiten erörtert
werden sollten . Auf die Vernehmung der geladenen Polizeibeamten
verzichtete das Gericht .

Nach diesem Ergebnis der Beweisaufnahme blieb selbst dem

Staatsanwalt nichts anderes übrig , als sich dem vom Verteidiger
Rechtsanwalt Dr . Kurt Rascnfcld gestellten Antrage aus Frei -
sprechung anzuschließen .

Das Gericht sprach denn auch den Angeklagten frei , lehnte aber

den Antrag des Verteidigers , auch die Verteidigungskosten der

Staatskasse aufzuerlegen , ab mit der lakonischen Begründung :
Dazu liege kein Anlaß vor .

*

Der Angeklagte ist , obgleich sein Recht klar zutage lag , infolge
rechtsirrtümlicher Auffassung der Richter in zwei Instanzen ver -
urteilt worden . Um den Versuch zu machen , doch noch zu seinem
Recht zu kommen , mußte er Revision einlegen , was nur durch einen

Rechtsanwalt geschehen darf . Wenn jetzt , nachdem der Angeklagte
erst in der vierten Gerichtsverhandlung endlich zu seinem Recht

gekommen ist , noch kein Anlaß vorliegt , ihm die Verteidigungskosten
zu ersetzen , dann möchten wir doch fragen : Wann mag wohl ein

solcher Anlaß eigentlich vorliegen ?

Die RechtSgtiltigkeit der „ schwarzen Listen " deS Zechenverbandes .

Essen , 20. April 1910 .
Die vielbesprochenen „ schwarzen Listen " des Zechenverbandes ,

die auch den Reichstag und preußischen Landtag beschäftigt haben ,
bildeten den Gegenstand einer Zivilklage , die heute vor dem Essener
Landgericht verhandelt wurde . 11 Bergleute , die im alten

Bergarbeiterverband organisiert sind , klagen gegen den Zeckzen
verband bezw . gegen seinen Vorstand , Bergrat Kleine »
Dortmund , Generaldirektor Randebrock - Gelsenkirchen und
Geh . Kommerzienrat Funke - Essen , auf Schadenersatz . Dem im

Jahre 1908 begründeten Zechenverband gehören mit wenigen AuS -

nahmen sämtliche Kohlenzechen des rheinisch - westfälischen Jndu -
striebezirks an . Nach seinen Statuten bezweckt der Verband einen

engen Zusammenschluß der im rheinisch - westfälischen Bergbaubezir !
liegenden Zechen zur Wahrung gemeinsamer Interessen in Ar -

beiterfragen . Ferner will der Verband den von einem Ausstand
betroffenen Mitgliedern eine Entschädigung gewähren . Für die

Klage der Bergleute kommt in Betracht § 8, Abs . 2, der Statuten
des Zechenverbandes . Der Absatz lautet :

„ Arbeiter , die vereinzelt unter Vertragsbruch die Arbeit

auf einem Verbandswerk niedergelegt haben , dürfen während
6 Monate von einem anderen Vcrbandswerk nicht angenommen
werden . Hat eine Werksleitung erst nach der Annahme eines

Vertragsbrüchigen Arbeiters von dem Vertragsbruch erfahren , so
hat sie seine Kündigung zu veranlassen , es sei denn , daß das

nach dem Vertragsbruch begründete Arbeitsverhältnis schon
länger als drei Monate besteht . "

In Ausführung dieser Bestimmung teilen die Verbandszechen
die Namen der Vertragsbrüchigen Arbeiter mit Angabe des Datums
der Arbeitsniederlegung der Zentralstelle deS Zechenverbandes mit ,
die den einzelnen Zechen alle Namen der kontraktbrüchigen Arbeiter
vermittels der sogenannten „ schwarzen Listen " regelmäßig über -
sendet oder wenigstens früher übersandt hat .

Durch diese Maßnahmen fühlen sich die Kläger geschädigt und

sie wollen erhebliche Vermögenseinbußen erlitten haben . Die

Klageforderung schwankt zwischen 115 und 966 M. Die Kläger
behaupten ,

nicht kontraktbrüchig geworden und trotzdem auf die
„ schwarze Liste "

gekommen zu sein . Infolge der im 8 8 der Statuten deS Zechen -
verbandeS niedergelegten Bestimmungen hätten sie keine Arbeit
oder doch wesentlich schlechterbezahlte Arbeit gefunden . Ferner
behaupten die Kläger , daß die Maßnahmen deS Zechenverbandes
gegen die §Z 113 und 146 , Abs . 3, der Gewerbeordnung , und daß
das System der schwarzen Listen überhaupt gegen die gesetzlichen
Vorschriften , namentlich gegen die guten Sitten verstoßen . Die

Kläger , die durch Rechtsanwalt Dr . H e rz fe l d - Essen vertreten
werden , führen weiter aus , daß in einer Liste des Zechenverbandes
vom 20. Juni 1908 nicht weniger al » 3876 Bergleute , die angeblich
kontraktbrüchig geworden sein sollen , verzeichnet waren . An -

gesichts aller dieser Umstände könne dem Zechenverband der Vor -

Wurf nicht erspart bleiben , daß eine große Anzahl Bergleute in

leichtfertiger Weise ausgesperrt würden . Das Reichsgericht habe
zwar in einer Entscheidung gesagt , daß die Arbeitgeberverbände zur
Aussperrung eines einzelnen Arbeiters auf längere Zeit der gar
zeitlich unbegrenzt schreiten dürften , jedoch nur dann , wenn cs sich
um schwere Verfehlungen deS Arbeiters handle und wenn diese
Verfehlungen durch sorgfältige Ermittelungen festgestellt seien .
Hiervon könne jedoch hier keine Rede sein . In einem Falle , der

hier in Betracht komme , sei sogar durch das zuständige Gewerbe -

gericht festgestellt , daß ein Kontraktbruch der Zechenverwaltung
vorliege . Jedenfalls seien sorgfältige Ermittelungen überhaupt
nicht angestellt und die Arbeiter seien auf die bloße Denunziation
der bisherigen Zechenverwaltung

auf ein halbe » Jahr brotlos

geworden . Die Maßnahmen feien aber auch unberechtigt , weil auf
allen Zechen in der Arbeitsordnung niedergelegt sei , daß derjenige ,
der nicht ordnungsmäßig auS seinem Arbeitsverhältnis ausscheide .
in eine Vertragsstrafe , die dem Lohn von 6 Schichten gleichkommt ,
genommen werden könne . Darin liege eine der Schwere der Ver -
fihlungen und der Sicherung der Zeche durchaus genügend « Maß -
nähme . Wenn aber darüber hinaus durch eine Liste allein fast
4000 Personen für 6 Monate brotlos gemacht werden könnten , dann

müsse man behaupten , daß hier ein schwerer Verstoß gegen die

guten Sitten vorliege , weil mindestens die Mittel , die man zur
eigenen Sicherheit anwende , in unglaublicher Weise überspannt

feien. Die Kläger berufen sich schließlich noch auf ein Gutachten
des bekannten Professors Lotmar - Bern , der ein zweibändiges
Werk über den Arbeitsvertrag geschrieben habe und allgemein als
Autorität auf diesem Gebiet anerkannt werde . Professor Lot -
mar bezeichnet den zitierten Paragraphen der Statuten des

Zechenverbandes in seinem Gutachten als gegen die guten Sitten

verstoßend . Dr . H e r z f e l d führt dann noch ins Feld , daß auch
Justizrat S t r a n z - Berlin sich in der „Deutschen Juristenzeitung "
im Sinne des Professors Lot mar ausgesprochen habe und sich
außerordentlich scharf gegen die hier in Betracht kommenden Maß- ,
nahmen des Zechenverbandes wende .

Den Zechenvcrband vertritt Rechtsanwalt Dr . N i e m e h e r -

Essen . Die Beklagten behaupten zunächst , daß die Kläger sämtlich
kontraktbrüchig geworden seien . Es handle sich im übrigen hier
um eine Maßnahme , die man höchstens als eine Maßregel be -
zeichnen könne , die der Erziehung sowohl deS verrufenen Arbeiters
ölbst , als der Arbeiter überhaupt dienen wolle . Es handle sich

um den Ausfluß des notwendigsten SchutzbcdürfnisseS sowohl der
im Zechenverband organisierten Arbeitgeber , als auch der Allge -
meinheit der Arbeitgeber gegen gewissenlose , die allgemeinen Jnter -
essen anfs schwerste gefährdende Vertra�Suntreue . Dieses Ziel
müsse als ein großes und gemeinsames Ziel der Zechenbesitzer an -
gesehen werden , das vom einzelnen aber nicht zu erreichen fej . Es

müsse auch noch hervorgehoben werden , daß die Arbeiter ausdrück -

lich auf die Folgen eines eventuellen Kontraktbruches hingewiesen
würden . Die dem Zechenverband angeschlossenen Zechen seien
angewiesen , allen Bergarbeitern bei ihrer Einstellung Zettel in

gelber Farbe mit folgendem Aufdruck auszuhändigen :
„ Sie werden hierdurch darauf aufmerksam gemacht , daß ,

falls Sie sich auf unserer Zeche einen Kontraktbruch zuschulden
kommen lasten , Sie innerhalb 6 Monaten auf keiner anderen
dem Zecbcnverband angeschlossenen Zeche zur Arbeit angenommen
werden dürfen . "

Alle Arbeiter seien mithin ausdrücklich über die Folgen ihre »
rechtswidrigen Verbaltens informiert . Die Beklagten verWelsen

schließlich auf den Jahresbericht der Bergbehörde . Im Bergrevier
Dortmund III seien in einem Jahr allein 108 661 Feierschichten
wegen willkürlichen Feierns registriert worden . Solche Zustande
erheischten Gegenmaßregeln . Dr . Niemeyer beruft sich weiter

auf ein umfangreiches Gutachten des Professors Ortmann -

Erlangen , der die Maßnahmen des Zechenverbanoes als gerecht -
fertigt bezeichnet habe .

Dem gegenüber weist der Vertreter der Kläger , Rechtsanwalt
Dr . Hcrzfeld , darauf hin , daß auf eine ähnliche Klage hin
das Amtsgericht Essen den Zechenverband am 21. Januar d. I .
verurteilt habe . In diesem Urteil des Amtsgerichts heiße es , daß
der Zweck , den der Zechenverband mit § 8 Absatz 2 der Statuten

verfolge , ohne allen Zweifel nicht moralwidrig sen Der Kontrakt -

bruch sei durchaus verwerflich ; aber ohne besondere Umstände , die
den Fall erschweren , dürfe man nicht dazu gelangen , den Schuldigen
gleich auf 6 Monate auszusperren .

Das Gericht wies zwei Kläger mit ihren Ansprüchen ganz ab ,
bei den übrigen Klägern wurden die Forderungen auf Entschädi ,
gung für die ersten 6 Wochen nach ihrer Entlassung abgewiesen .
Die Schadcnsersatzansprüche über diese Zeit hinaus wurden dem
Grunde nach für berechtigt erklärt . Die Gründe werden in einer

schriftlichen Urteilsbegründung niedergelegt werden .

eingegangene Drucfcrcbriften .

Ratgeber für die Hinterbliebenen bei Todesfällen nebst An -
Weisung zur Errichtung von Testamenten . 26 Pf . F. Ellinger , Erfurt .

Leben und Heimat deö Urmenschen von Dr . L. Wilser . 1 M.
Th. Thomas , Leipzig . _

Amtitcher Marktbericht der städtifchcn MarNballen - Dtrektion über
den Großhandel m den Zentral - Marttballen . Marktlage : Fleisch :
Zufuhr schwach . Geichäst still , Preise unverändert . Wild : Zufuhr sehr
gering , Gelchäsl ruhig , Preis « unverändert . Geflügel : Zusuhr genügend ,
Geschäft lebhast , Preise gut . Fisch « : Zusuhr genügend , Geschäft ruhig ,
Preise wenig verändert . Butter und Käse - . GeschSst ruhig , Preise
unverändert . G - müI - , Ob Ii und Südfrüchte : Zusuhr sehr
still , Geschäst mäßig , Preise gedrückt .

«SitternngSuderftchi vom SO. April 1910 , morarn » 8 Udr .
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Hamburg 760 539 ? ® 7 bedeckt 7
Berlki 758 539 ? ® 6halbbd . 8 Ecilly
Franfi . aJR . 7659 ? ® 5 wollig 11 tlberveen
München j764 SM 6 Regen 0 Barts
Wien ' 759 ® 3 Regen 11

Böetterprogvofe für Donnerstag , den 31 . April
Ziemlich kühl, vielfach heiter , jedoch sehr unbeständig

Regen - oder Graupelschauern und starken , später abnehmenden
Winden . BerlinerWetle
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Arbeiter - Wanderbirnd

„Die Naturfreunde " .
Am DienStag , den 19. April ,

verstarb nach längerem Leiden
unser Mitglied

Wiiiielm Schönburg
Ehre seinem Andenken !

Di « Beerdigung findet am
Freitag , den 22. d. MtS . , nach¬
mittags S Uhr , von der Leichen -
Halle des städtischen Frledhoses in
FriedrichSselde auS statt .

Rege Beteiligung erwartet
Der Vorstand .

ardinen -

SpeziaUlaas

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß am
19. d. M. , adendS 8' / , Uhr , mein
lieber Gatt « und Bater , der
Restam - ateur

» ermann Unxe
UN» durch de » Tod entrissen
wurde .

Cnlss Unze nebst Kindern .

Die Beerdigung findet am Frel -
tag , den 22. d. M. . nachmittags
2' / , Uhr , vom Traucrhause , Behm -
swaße 40, auS statt .

Eckbauftelle Steglitz . 70 Ruten .
mit M. 26, — reinem Baugeld pro
Ouadralsutz , bei lOOO M. Anzahlung
zu verkaufen . Off. oud „E. W. 6968 "
Haasenstein & Vogler , Berlin W. 8.

Ausnalime - Oflertel
Achtung 8 1

Sumatra , hell , zweite Länge ,
Stllekblatt , weis bronnend ,
offerieren per Kilo inkl . Wert -

ateuer und Zoll M. L —

Filiale : Berlin N. ,
Branncn - Strallo 100 .

1 ' wmwwwmwwwwwwwwwwwwn •

Berlin , OrameDStr . 158

AbgcpnBte Fcnater

weiß und cr�me

per Fenster 235, 3, 4 - 60 m.

KUntUergardlnen
in 7011, Spachtel , C75 OODO
Erbstlill , Penstex " " ~ « U

lieg . Sezessions -
Tüll - Stores

Gestickte , echte
Spachtel - Stores

Goldfarbige reich »

festlckte Hand¬
tore »

1M- 1800

7�- 30 ° °

3« - 78 ° °
Tfillbettdocken , OSO OCOO

Größe 180/220 cm *

Reichgestickte Erbe - 075 OCOO
( Uli - Bettdecken » —00

Elegante Tüll - 075 yjoOO
Bettrückwände " ~ 1rO

Brian - Biae ( Soheibensohleier )
25 Pf. , SS Pf. , 40 Pf. , — 6. 50 M.

Nach auswärts perNachnahme

Spezialkatalog
Abbildungen flfatisu. franko .

Dr . Schünematin
Spezialarzt für Haut - und Harnleiden ,

Frauenkrankheiten , *

Frtedrichstr . 303 . Ecke Schützeustr .
Wochentags 10 - 3 , 5 —7 .

üVorjährige!!
Herrenanzüge , Paletots , Mlttelflguren ,
tarke und schwarne Figuren , neu , nach
Naß bestellt , nicht abgeholt , verkaufe

Hälfte Kostenpreis . Gelcgenheiislaus :

Prenzlauer Ttr . 23 II , Mexandcrplajp

iohlentfeiz
okwz uteri

Oiro Dcpi die Zell ( n walulerv 4 %
Ca wMltcin ,
Ob mtr - Olr feste Sodlm t »
Farn tOanflcm .
uui ) forgt , daß fit wassmilch, ,
Daran nid » Podagra ond dicht
Sich nctilto nach dem iDandzra .

Ob otna Bltttfl , wohl Dtmaotv
Das rankt ,
ist vi » NN SohiragcO Dcfdmj
von Starke .
Da macht du Sobln öch and fest
Und forgt , daß vlch itcin Cropftn nHÜL
| n Sumpf «md Moor, beim wandern .

Do. c 28 Pfd . i Dosen postfrol SO Pfd .
( auch BrlofmarKon ) ». d. SohUodei » -
fabrlK Kart Ktch , Berit a - Prlodonaa .



Sozialdemokratiseber Verein
für den

5.
Den Mitglieder » zur Nachricht ,

dag der Genosse

Willi Ldionbufx
( III . Abteilung )

gestorben ist.
Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 22. April , nach -
inittagS S Uhr . von der Leichen -
Halle des Zentral - FriedhoseS in
FriedrichSselde aus statt .

Um , »�Ireiche Beleiligling�er-
®er Borftand .

ZeDlpal -Vephanil

der Zivilmaslker Deutschlands.
Ortsverwaltung Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dag unser Kollege

Flirle
am 18. April verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Donnerstag , den 21. April , nach -
mittags ' /,5 Uhr , von der Leichen -
Halle des ZionS - Kirchhofes in
Nordend ( Nieder » Schönhausen )
aus statt . SO/2

Um zahIrelcheBeteiligung ersucht
» ei -

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlichster

Teilnahme und die vielen ikranz -
spenden bei der Beerdigung meines
Mannes , unseres Vaters

Paul Philipp
sage ich dem Zentralverbalid der
Steinsetzer , dem Wahlverein Bezirk
Weitzensee , dem Fußballklub . Ein »
tracht " - Weißensee , sowie allen Freun -
den und Bekannten meinen besten
Dank . S20SL

Die trauernde Witwe nebst Kindern .

Danksagung .
Für die bei der Beerdigung unseres

Sohnes S20SL

Max Paschke
bewiesene Teilnahm « sagen wir seinen
Kollegen , Freunden und Verwandten ,
insbesondere dem Deutschen Metall «
arbeiterverbande unseren herzlichsten
Dank .

Ole trauernden Hinterbliebenen .

Gemeinsame
Orts - Krankenkasse

für

Dt. -Wilmkrsl>iirs
und Umgegend .

Bezugnehmend aus die Bestim -
mungen der § | 49 und 50 unseres
Statuts , 11. Nachtrag , laden wir
hiermit die Mitglieder und Arbeit »
geber unserer Kasse zur Bornahme
der erforderlichen
wähle » für die Vertretung zu den
Generalversammlungen ein .

Die Wahlen finden am
Freitag , de » 29 . April d. I . ,

abends von 6—7' / , Uhr .
im »GescllschastohauS « , Wilhelms -

aue 112
getrennt für Arbeitgeber und Mit -
glieder statt .

Zu wählen find ein Arbeitgeber
und sechs Mitglieder .

Abends 8 Uhr im
Haus « , Wilhelmsaue

esellschaft ».
ue 112 :

Geml- Vercammliing
der Vertreter der Arbeitgeber

und Mitglieder .
TageS - Ordnung :

1 Vorlage deS Geschäftsberichts

rechnung .
3. Besprechung der Vorlag » der

neuen RcichsvcrjicherungSordnung .
4. Bcschluhsassung über die Mittel

zur Unterhaltung deS GenesungS -
heim » in Groß - Besten .

S. Besprechung über unser Arzt -
shst - m.

6. Verschiedenes .
Hierzu ladet ein

Oer Vorstand .
J . 81. :

Riedel , Dnckermann ,
Borfitzender . Schriftführer .

Allgemeine
Orts - Krankenkasse

sür Rixdors .
Einladung zu der am Freitag ,

de » L» . April b. I . . abends
8 Uhr in Hoppes Festsäle », hier -
selbst , Hermannftr . 49, stattfindenden

ordentliche »

Geueral - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Geschäftsbericht pro 1909.
2. Bericht der NevifionSIommisslon .
S. Verschiedenes .

Rixdors , den 15. April 1910.
Jdeal - Passage 12. 274/20

Den Delegierten wird eine beson -
dere Einladung nebst dem gedruckten
Geschäftsbericht mit der Post zu »
gesandt .

ider Kassenvorstand .
(gez. ) Neumeier , (gez. ) Erner ,

Borsitzender . Schriftführer .

Orts - Krankenkasse
der

Maler
und verwandte » Gewerbe .

? 1ko »tag , den 25 . April , abends
8' / , Uhr , in den . Arminhallen « ,

Kommandanienstr . 58/59 :

General - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Abnahme der Jahresrcchnung pro
1909 und Bericht der PrüsungS -
kommisston .

2. Bericht über die Einführung der
gemeinsamen Kranlenkontrolle bei
dem GewerkSkrankenverein .

3. Verwaltungssachen .
4. Ergänzungswahl eines Vorstands -

Mitgliedes ( SIrbeitnehmer ) .
Der Borstand . 1776b

XL . DaS Kassenlokal befindet fich jetzt :
verllo 0. 27 , Scblcklerstr . 5 II ,

Fernsprecher : Amt VII , 11904 .

Gemeinsame
Orts - Krankenkasse

sür Adlershof
und Umgegend .

Zu der am s274/15
Freitag , de » Lg . April , abends
7 Uhr , im Restaurant E s ch n e r

zu Adlershof am Bahnhof
stattfindenden

Osdaiit ! . Generalversammlung
laden wir hiermit ein .

TageS - Ordnung :
1. Abnahme der Rechmmg deS

Vorjahres . 2. Antrag P. Miethe und
Genossen . 3. Nicht aus der TageS -
Ordnung stehende Angelegenheilen .

AdlerShos , den 19. April 1910 .
Der Vorstand .

K. Hansen , Vorsitzender . _

Orts - Krankenkasse
d » Gürtler .

Sonntag , 24 . April , vormittags
10 Uhr , im „ Märkischen Hof « ,

Admiralfir . 13o :

Ordentl . General-Versammlung
der Delegierten .

Tagesordnung :
1. Bericht der Revisoren und Abnahme

der Jahresrcchnung .
2. Verschiedenes .

B e r l i n . 21. April 1910 .
Der Borstand : 1777b

2. llobmidt , Vorsttzender .

Invaliden -UnlerslQkungshasse
der Gürtler .

Am Sonntag , den 24 . d. MiS . ,
vormittags II1/ , Uhr ,

findet im Märkischen Hof , Admiral -
straße 18o, die

Ordentliebe General-fersaiiiliiiig
der Mitglieder statt . 1778o

TageS - Ordnung :
1. Bericht der Revisoren und 8lb -

nähme der JahreSrechmmg .
2. Statutenänderung ( §§ 4 «t. 5) .
3. Verschiedenes .
Berlin , den 21. April 1910.

Oos - Vorstand .
Adolf Heller , Vorfitzender .

Orts - Krankenlmsse
der

Stadt SihSakberg .
Am Freitag , den 2S . AprU 1910 ,

abends 8 Uhr ,
findet im Klubhaus zu Schöne -
derg , Hauptstr . 5/6 , eine

Will « General-Fersammliiog
mit solgender Tagesordnung statt :

1. a) Erstattung de » Jährt «.
Berichts 1909. — b) Bericht der
Prüfungskommission und Erteilung
der Entlastung .

2. Wahl eines BorstandSmttgliede ».
3. Antrag deS Vorstande » aus An -

richiuna eines eignen Erholungsheim ».
4. Statutenänderungen .
5. Vertragliche Anstellung von

Beamten .
6. Verschiedene «. 274/16

Der Vorstand .

Orts - Krankenkasse
Friedenau .

Ordentl . General-Versammlung
am Donnerstag , den 28 . April ,
abends 8 Uhr, im Lokal RheinsobloB ,
Rhewstr . 60, im unteren Saal .

Tagesordnung :
1. Abnahnie der JahreSrechmmg

pro 1909.
2. Bericht der Revisoren .
3. Wahl eine ? Vorstandsmitgliedes

( Arbeitnehmer ) .
4. V- rschieden - s . 274,17

Der Borstand . I . A. : Rod. Birth .

R>rdoifcrBaugenosscnschaft „ Jdeal "
( E. G. m. b. H. ) .

Am Donnerstag , den 28. April
1910 , abends 8 Uhr , findet im
. Deutschen WirtShauS «, Rixdors , Berg -
straße 137, die

Frühjahrs - Generalversammlung
statt , zu welcher die Mitglieder hier «
durch ergebenst eingeladen werden .

Tagesordnung : 1. Geschäfts -
Bericht . 2. Ersatz - und Neuwahlen
zum Vorstand und AussichtSrat .
3. Verschiedenes . 104/15

Zahlreiches und pünktliches Er -
scheinen erwartet

Der AufsichtSrat .
I . A : Bruno Fiedler . _

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

*

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41, ÄplSz .
10 —2 , 5— 7. Sonntags 10 — 12, 2 — 4.

flehtuttg ! Brauerei - Arbeiter !
Sonntag : , den 24 . April er . , vormittags ll1� Uhr :

Aehtungt

Große öffentliche Versammlung
aller in den

�gZerblerdrsuerelen , Mshksbriken und Bierniederlagen beschäftigten Arbeitnehmer

in der Neuen Welt , Hasenheide 108 —114 .

XdgeS . Olbnttng : Kmihj udtt das Ergcbllis der Ttlliflltrhlllidlilllhkll.
Kollegen ! Die hochwichttge Tagesordnung macht es Euch strengstens zur Pflicht , in dieser Versammlung zu « scheinen ! Mtgliedsbnch

oder Karte legitimiert , ohne Buch resp . Karte kein Zutritt .

Kollegen ! Brauerei - Arbeiter ! Erscheint in Massen !
Die Lohnkommission der Branerei - Arbeiter Berlins and Umgegend .

Arbeiter -Bildüngsschule.
Freitag , den 22 . April , abends S' /a Uhr , im Schullokal ,

Grenadierstr . 37 :

General - Versammlung .
Tagesordnung : 1. Bericht des Vorstandes , des Lehrerkollegiums uno

der Revisoren . 2. Schulaiigelegeilheiten . 3. Wahl zweier Revisoren . 4. Ver -
schiedencS . 6/11 '

Mitgliedsbuch legitimiert . Beiträge werden entgegengenommen .

mow ttScfvßncftöC ! SA - G
Hamburg und jMantvfieim

Sems
Bester Schuh - Putz

Otbersn in haben In Osno 10 B. S ffa . Febrik : Lsbuywk A Co. , Berlin HO

Arbeiter-Wanderbund
„Die Naturfreunde " .

Der Flugblattverbreitung wegen
fallen am Sonntag die Frühtouren
aus .

Rachmittag - Wandersahrt : Jungfern -
Heide —Saatwinkel —Tegel .

Treffpunkt : Bahnhos Jungsernheide
2 Uhr nachm .

Sonnabend , den 23. April , abends
3' / , Uhr , KewerkschastShauS , gr. Saal :

Bortrag d. Gen . Volt » Linke :

» Unser Wissen von den Kometen «
( Mit Lichtbildern ) .

- - - - - - - - - Eintritt frei . -

« äste überall willkommen .

Freilag , den 22. April : BorftandS .

Es haben sieh viele 1000 StrauB -
federn angesammelt , welch , garant .

echt , nur nicht so
breit , aber immer
noch 13 bis 15 cm
breit u. 45 cm lang
sind . Dieselben
werden direkt an
jedermann ver¬
sandt und kostet
1 Stück 3 M. , 2 Stück

5,80 M , 10 Stück 27 M. Die
Federn sind fertig zum Garnieren
auf den Hut Große volle Blumen -
ranken kosten nur 1 M. , 2 M. , 3M.
ZnrMaifeier : rote Ansteckblumen
100 Stück I M. , 1000 9 M. •

Hesse , Dresden ,
Schefielstraßc .

reoern angosami

Ä

Ohne Anzahlung
Teppiche » Gardinen , Stores ,
Portieren , Bettwäsche , Stepp -
decken , Uhren , Bilder , Spiegel
aus Teilzahlung . Besuch oder Karte
erbeten . Matzner , Hufelandstr . 40.

Wöbet
i aus 46182 '

Kredit
in bester Ausführung .

MSHkI. . iKttdit
vom einfachsten bis zum

elegantesten .

MSbtLKrcbil
ganze Wirtschaften

sowie einzelne Stücke .

Mtl « Kredit
sowie Waren jeder Art .

sierrev - und Damu -
Karderobtu

'
erhält man billigst bei !

Medafteiir Michard Barth . Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke . Berlin . Druck u. » erlag : Lorwärt » Suchdruckerei u. vcrlagSanstalt Paul Singer & ffio « Berlin SW ,

Berlin , Koppenstr . 4
Ecke Madaistraft «

Am Schlefischen Bahnhos .

Nächstes Krcdithau » der
östlichen Bororte .

Lieferung frei Haas .

An diesem

Schild

sind die Läden

erkennbar ,

MSbei

Kredit
Wohiuangs -
Einrichtungen

nd
{ ( erWg«

attfjfösaMtmg
S ®g « m Asr .

LMiM Möbelstücke

| und Polsterwaren

UÄflazaölsmg
ßv. o' nneßnzsfllnss .

| Perser »»»pfrtleTeppleta ,
Pordere «, Berdlaes , Mepp-
deehem, «der , Ubre», t «o-

! » Petretesm - Kreass . reidj »
Bettes , Leib- u. Beöwbehe .

Sp«it - nnd KlrdsruigM .

1 Garderobe
! tflr Herren . Bann

med Klwler .
| SrftsteAaewslil . VW Prei

Neuester Schnitt .

ü U Wocher, - 4 «

1 Iii. liits S m.

s . mm
Alte SdiönnSSM SV. 3 j

1 Treppe

Ziehung am II . u . 12 . RKaV

AuAateliim ?*- Ä B

Lorrene

mm & m
I Lose ä 3 Mark , £ � £ 1
ia allen LotteriegeechHftes n. doreb I
Plakate kenntlichen Verkaufestelloa

Geueraldebit : BankjeechSkt

iLud . Müller & Co .
n Berlin C. , Breltestr . 5
1 Tel - Adr. : GULcksmOller

4iHygienischg
. beutet . Katalog

| m- Einpiebl . viel . A erzte u. Prof . grat . n- ff
B. üngor , OammlwarenlabElk

Berlin NW. . FhedricbBtraesp 91/9

" B
in denen

SINGER

Nähmaschinen

verkauft werden .

iHnatergtlltlK fn Konstruktion und Ansffihmng ,
gleich vorzüglich für Hansgebranch a . Industrie .

Singer Co . Nähmaschinen Act . Ges .
BERI . HV , I . eipzlger Straße 92 .

Läden in den verschiedenen Stadtteilen . F

Teilzahlungliefert auf

bequeme
bei kleinster Anzahlung in be¬

kannter Gitta *

( mit grBBter Rücksicht bei Krank¬
heit und Arbeitslosigkeit )

E. Cohn,Gr . FraDkIiiMr . 58.
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Hbgeordnetenbaud *
53 . Sitzung vom Mittwoch , den 20 . April ,

vormittags 11 Uhr .
Am Ministertisch : v. Trott zu Solz .
Die zweite Lesung de ?

Kultusetats

wir fortgesetzt beim E l e m e n t a r u n t e r r i ch t s w e s e n.
Abg . Dr . Glattfelter ( Z. ) spricht sich für vermehrten Einfluß

der Geistlichen auf die Volksschule und Maßnahmen gegen den
Lehrermaugel aus , bleibt aber im einzelnen aus der Tribüne un -
verständlich .

Abg . Frhr . v. Zedlitz ( hl . ) : Wenn auch in den letzten 10 Jahren
viel für die Volksschule geschehen ist . so werden wir doch noch viel
tu » müssen , bis unsere Volksschule voll aus der Höhe ist . Das Lehrer -
besolduugsgesetz hat dem Lehrermangel einigermaßen abgeholfen : es
wenden sich jetzt wieder die Söhne von Lehrern zahlreicher diesem
Berufe zu . Ein Mißstand ist noch , daß in vielen ländlichen Ge -
meindeu nicht genügend Wohnungen für verheiratete Lehrer vor -
handen sind . Redner wendet sich des weiteren gegen die geist -
liche Schulaufsicht . Mit den Lehrern sind wir der Meinung ,
daß auch der Religionsunterricht von den Lehrern zu erteilen ist .
Zur Festigung des in der Volksschule Gelernten sollte ein Oberstock
auf die Volksschule gesetzt werden , damit die Jugend gegen
die sozialdeni akratischen Einflüsse stark gemacht
werde und aus ihr tüchtige Menschen und gute Patrioten für das
praktische Leben hervorgehen . ( Bravo I rechts . )

Abg . Dr . Hintzmanu ( natl . ) : Zur Aussicht über die Volksschule
sind in erster Reihe die hervorragenden Kräfte des Volksschullehrer -
standes berufen . Die bei Verabschiedung des Lehrerbesoldungs -
gesetzes erhoffte Beruhigung in Lehrerkreisen ist leider nicht in vollem
Maße eingetreten . Die Festsetzung der Mietsentschädigung erregt
große Mißstimmung .

Kultusminister v. Trott zu Solz : Im Gegensatz zu dem Herrn
Vorredner habe ich aus Zuschriften , die an mich gelangt sind , doch
den Eindruck gewonnen , daß durch das Lehrerbesolduugsgesetz in
weiten Kreisen unserer Lehrerschaft Beruhigung eingetreten ist ,
namentlich in den Kreisen der Landlehrer . Die Mietsentschädigungen
werden bei Gelegenheit des Ihnen heute zugegangenen Entwurfs zu
regeln sein . Sollte die Mitteilung richtig sein , daß ein Kreisschul «
iuipektor Lehrer gewarnt hat , in einen Berufsverein von Lehrern
einzutreten , so würde ich das nicht für richtig halten . Es muß den
Lehrern überlassen werde » , in welchen Berufsverein sie eintreten
wollen .

Abg . Hoff ( Fortschr . Bp. ) : Auf dem Gebiete des Volksschul -
Wesens , besonders des Ostens , sind noch so schwere Mißstände vor -
hauden , daß der Minister reichlich Arbeit finden wird . Noch der
dritte Teil der Volksschüler wird in nicht normalen
Schulen unterrichtet . ( Hört I hört I links . ) An Bildungs -
auslalten für Lehrerinnen besteht eher ein Ueberfluß als ein Mangel .
Den Ausführungen des Herrn v. Zedlitz über die ffachschulaufsicht kann

ich mich anschließen . Bei den Beratungen auf Dezentralisation des
Schulwesens handelt es sich mehr um Vernichtung der Selbständigkeit
des Schulwesens und Einsetzung des L a n d r a t S als Schulkönig .
( Sehr wahr I links . ) Einem politischen Beamten darf nicht die aus -

schlaggebende Stellung in der Schule eingeräumt werden . ( Sehr
richtig ! links . ) Wir stehen daher diesen Vorschlägen mit äußerstem
Mißtrauen gegenüber . Auf dem Breslauer Katholikentage hat Herr
Herold folgende Aeußerung getan : . Wir wollen unsere volle Auf -
merksamkeit dahin richten , daß in katholischen Schulen nur Lehrer

zur Anstellung gelangen , die wirksame Mitglieder des katholischen
LshrervereinS sind . " ( Hört I hört I links . ) Auf dem 4. preußischen
Lehrertag ist eine scharfe Resolution gegen diese Worte angenommen
worden , der wir uns nur anschließen können . Ich richte die Frage
an das Zentrum , ob eS diesen Standpunkt des Herrn Herold teilt . —

In bezug auf Lehrerwohnungen bleibt noch sehr viel zu tun übrig .
Vielfach wird noch den Lehrern aus dem Lande eine Wohnung , be -

stehend aus Stube und Kammer , zugemutet . In zahlreichen Gemeinden
ist die Mietsentschädigung für die Lehrer sogar herabgesetzt worden .

( Hört I hört I links . ) Sehr vielfach sind auch die Klagen über die

nicht ausreichenden Ortszulagen . Im vorigen Jahre habe ich
eine Verfügung auS Köslin vorgebracht , wonach der Kreisschul -
iuipektor von den Lehrern verlangte , sie sollten eine Lektion vor -

bereiten , die dann auf der Kreiskonferenz vorgetragen werden sollte .
Herr Ministerialdirektor Schlvartzkopff erklärte damals , er könne sich
nicht denken , daß eine solche Verfügung ergangen sei . Tatsache ist
ober , daß noch heute danach verfahren wird , ja , daß dieser Vorgang
auch in Oppeln Schule gemacht hat . Es ist ein starkes Stück ,
daß man die Kreiskonferenz in dieser unwürdigen Weise benutzt .
( Sehr richtig I links . )

Abg . Korfanty ( Pole ) : Bei uns wird der Lehrer zum politischen

Agitator gemacht . Gerade die Lehrer aber müssen in politischen
und nationalen Kämpfen unparteiisch sein . ( Sehr richtig ! bei den

Polen . ) Auch der Religionsunterricht wird bei uns miß -

braucht zu GermanisierungSzwecken , Redner verliest eine Reihe
von Schreiben polnischer Kinder ' über Vorgänge im Religions¬
unterricht . Ein Lehrer habe danach gesagt : „ Die Polen kommen

nicht in den Himmel " ; „die Kinder lallten auf die Eltern nicht
hören , wenn diese sie in den polnischen Beichtunterricht schicken " .
( Hört ! hört I bei den Polen . ) Vielfach werden die Kinder gefragt ,
lvas für Zeitungen die Eltern halten . ( Hört ! hört ! ) Ein Schüler
schreibt mir : „ Der Lehrer sagt , wir sollten nicht polnisch sprechen
auS Liebe zu Preußen , das die Polen auS Not und Elend befreit
habe . In der polnischen Geschichte habe ich gelesen , daß das eine

Lüge ist , und meine Mutter sagt mir . ich sollte nicht aufhören , die

polnische Sprache zu lieben ; der Kaiser habe selbst gesagt , den

Polen soll die Muttersprache nicht genommen werden . " Denken

Sie , in welchen Gewissenskonflikt ein solches Kind kommt . ( Sehr
wahr I b. d. Polen . ) Sehr oft lassen sich die Lehrer zu Beschimpfungen
und Mißhandlungen der polnischen Kinder hinreißen , lassen sie Worte

fallen wie „polnische Hunde " , „p- lnischc Affenpintscher " . polnisch «
Schweinerei " usw . Ein Kind schreibt bei der Erwähnung solcher
Mißhandlungen : „ Ich werde es jetzt noch ein Jahr aushalten , aber

dafür werden die Preußen einen Freund an mir nicht haben . " Das

schreibt ein Kind , Herr Minister ! Die Kinder werden dazu angehalten ,
auszuspionieren , ob ihre Miffchüler einmal polnisch sprechen . Wenn der

Kreisschulinspektor kommt , verbürgt der Lehrer den Stock

' m Schrank und verbietet den Schülern zu sagen , daß sie mit dem
Stock geschlagen worden sind . So werden die Kinder z u m

Denunzieren und Lügen erzogen . Ich erwarte , daß der

neue Herr Kultusminister das eingehende Material prüfen und

sirenge Untersuchung eintreten lassen wird , damit nicht derartige
Verbrechen an der Kindersecle verübt werden . ( Bravo !) Solche Zu -
stände führen dann zum Schulstreik , in dem die rohe Macht der

Staatsgewalt über Vernunft und Gerechtigkeit gesiegt hat . Wir

sind überzeugt , daß Vernunft und Gerechtigkeit schließlich doch den

Sieg davontragen werden . ( Bravo ! bei den Polen . )
Minister v. Trott zu Solz : Der Herr Vorredner hat heftige

Angriffe gerichtet gegen die Lehrer iir den Bezirken mit polnischer
Bevölkerung . Er hat versucht , diese unerhörten Angriffe in einer

ganz neuen Art und Weise zu beweisen . Namen hat er dabei nicht
genannt , sondern hat uns eine Reihe Briefe polnischer Kinder vor -

gelesen . Wie sind denn diese Briefe zustande gekommen ? ( Sehr
richtig I rechts . ) Ich denke , Ihre polnischen Kinder sind nicht in der

Lage , polnisch zu schreiben ! lSehr gut ! rechts . ) Glauben Sie wirk -

lich . daß nian annebmen soll , diese Briefe seien ohne äußeren
Anlaß spontan an Sie gerichtet ? Also ich kann auf den Inhalt
dieser Briefe keinen Wert legen . Wie hat denn die Nachprüfung des

Inhalts dieser Briefe stattgefunden , die Sie behauptet habe » ? So

lange mir die Lehrer nichr bezeichnet werden , die sich so verhalten

haben , wie in den Briefen behauptet ist , muß ich behaupten , daß die
Angaben in den Briefen unrichtig sind . ( Sehr wahr ! rechts . )

Abg . Hirsch - Berlin ( Soz . ) :
Ich habe kürzlich bei einer anderen Gelegenheit der Befürchtung

Ausdruck gegeben , daß das Zentrum für die Liebesdienste , die es den
Konservativen bei der Wahlrechtsvorlnge geleistet hat , die Rechnung
beiin Kultusetat vorlegen werde . Diese Befürchtung ist riiigetrrte ».
Wer die Reden der Herren vom Zentrum gehört hat , wird das bestätigt
gefunden haben . Sie verlangen immer schärfer die völlige Aus -
lieferung der Schule an die Kirche . ( Sehr wahr ! bei den Soz . )
Dasselbe gilt natürlich von den Konservativen . Das Bündnis
erinnert mich an den bekannten Pakt zwischen F a u st und
Mephisto :

„ Ich will mich hier zu Deinem Dienst verbinden
Auf Deinen Wink nicht rasten und nicht ruhn ,
Wenn wir uns droben wiederfinden ,
Daun sollst Du mir ein Gleiche » tun . "

Ich lasse es dahingestellt , welche Partei hierbei die Rolle des
Mephisto spielt . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Unsere
grundsätzlichen Forderungen in bezug auf die Volksschule hat
Ihnen mein Freund Hoffmann wiederholt ausführlich dargelegt . Wir
fordern vor allem die

Weltlichkeit der Schule ,

das heißt die völlige Trennung der Schule von der
Kirche . Auf diesem Staudpunkte stehen auch eine Reihe hervor -
ragender Personen , die politisch uns nicht nahe stehen . Ich erinnere
Sie an den Beschluß , den erst dieser Tage die liberalen Geistlichen
Thüringens gefaßt haben , worin es heißt : 1. Der Rcligions -
Unterricht ist ei » wesentlicher und unentbehrlicher Unterrichtsgegen -
stand der Volksschule . 2. Die kirchliche Beaufsichtigung des Religions -
Unterrichts ist , wo sie noch besteht , aufzuheben . 3. Kein
Lehrer sollte gezwungen werden , wider seine Ueberzeugung
Religionsunterricht zu erteilen . 4. Katechismusunterricht im

gewöhnlichen Sinne des Wortes gehört nicht in die Volks -
schule . Also auch diese Herren verlangen völlige Trennung der
Kirche von der Schule . Wir stehen , wie gesagt , auf dem Stand -
Punkt , daß der Religionsunterricht aus der Schule entfernt werden
mutz . Wenn wir verlaugeii , daß kein Lehrer gezwungen werden
darf , gegen seinen Willen Religionsunterricht zu erteilen , so liegt
diese Forderung doch nur im Interesse des Religionsunterrichtes
selbst . Wenn ich innerlich nicht religiös bin , bin ich auch nicht im -
stände , den Schülern erfolgreichen Unterricht in der Religion zu er -
teilen . Es ist uns eine Reihe von Zuschriften von Lehrern zu -
gegangen . Ein Lehrer schreibt z. B. : „ Solange die Forderung der
Eutferilung des Religionsunterrichts aus der Volksschule nicht durch -
geführt ist , sollte es wenigstens dahin kommen , daß jeder Lehrer
ohne Gefahr den Religionsunterricht ablehnen kann . Es ist nicht
wahr , daß die Lehrer nicht auf den Religionsunterricht verzichten
wollen , wie oft dies auch öffentlich betont wird . Ich habe es seit
Jahren gehört , wie iin vertrauten Kreise über all das gesprochen
wird , was wir im Religionsunterricht den Kindern einbläuen
müssen . Ich habe nur vereinzelte Kollegen kennen gelernt , die
sich einbilden , das alles mit Ueberzeugung lehren zu können . " Diese
Stimme aus Lehrerkreisen ist keineswegs vereinzelt , und selbst
hier im Hause haben sich Stimmen erhoben von Herren , die mit uns

nichts zu wir haben , sich aber auch unserer Anschauung nähern . Ich
erinnere an die Ausführungen des Herrn Vertreters der national -
liberalen Partei vor zwei Tagen . Die Herren vom Zentrum werden
vielleicht daraus wieder den Schluß von der BundeSbrndcrschaft zwischen
Sozialdemokraten und Nationalliberalen ziehen , das läßt uns »atür -
lich ganz kalt , um so mehr , da wir auch bezüglich der Schulfragen
von den Nationalliberalen erheblich abweichen . Ich erinnere nur
daran , daß gerade die Nationalliberalen vor einigen Jahren bei dem
VolkSschtiluntcrhaltungsgesetz dem Zentrum so weit entgeaengekoinmen
sind , daß das Zentrum eigentlich gar nicht mehr selbst Hand an -
legen brauchte , um das zu erreichen , was eS wollte . Das Volks -

schuluuterhaltungsgesetz legt bekanntlich die konfessionelle Volksschule
fest und läßt die Simultanschule nur als Ausnahme zu. Ich er -
innere weiter an Professor Bruno Meyer , der am 14. Oktober 1304
in der Gesellschaft für ethische Kultur sagte : „ Der religiöse
Unterricht in der öffentlichen Schule in dem modernen Staate
ist Uebergriff und Vergewaltigung . ( Hört ! hört ! links . )
Am besten sorgt jeder einzelne für seine religiösen Bedürfnisse
selbst oder wemr er Gelegenheit und Neigung hat , sich religiösen
Geineinschaften anzuschließen , dann ist es diesen zu überlasse », der
inneren religiösen EntWickelung ihrer jungen Adepten durch de »
Religionsunterricht von feiten ihrer Religionsdiener oder beliebiger
anderer Personen zu Hilfe gekommen . " ( Sehr richtig ! links . ) Das
ist ganz unsere Anschauung und die ist sicher weit religiöser
als der Standpunkt derjenigen , die die Kinder zum ReligionS -
Unterricht schicken , selbst wenn sie genau wissen , daß dadurch ein
Zwiespalt zwischen Eltern und Kindern entsteht . ( Sehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten . )

Unserem grundsätzlichen Standpunkt entsprechend werden wir
selbstverständlich auch dafür eintreten , daß die Schulinspektionen ,
nicht nur Kreis - , sondern auch Octsschulinspektionen durch Fach -
l e u t e ausgeübt werden . Wir wollen , daß sie vollkommen der
Geistlichkeit entzogen wird . Wir werden selbstverständlich die 13 ge -
forderten Stellen für neue Kreisschulinspektoren bewilligen . Ich muß
aber meinem Bedauern darüber Ausdruck geben , daß die Schaffung
der Stellen nicht in gleichem Maße erfolgt , wie im letzten Jahre .
Auf diesem Gebiet inutz ein schleunigeres Tempo eingeschlagen
werden , damit wir endlich dahin kommen , daß überhaupt die Schul -
aufsicht den Geistlichen entzogen wird . In anderen deutschen
Bundesstaaten ist daS längst geschehen . In Thüringen , Baden ,
Hesse », �Anhalt , Hamburg , Lübeck , Bremen besteht die geistliche Schul -
aufsicht nicht . Sie werden nicht behaupten wollen , daß dort die

Schulzustände schlechter sind als in Preußen . Wir sollten dem Bei -
spiele dieser Staaten endlich folgen . Recht interessant ist eS, aus
dem Bericht der Budgetkonimissio » über die Frage der Schaffung
neuer Kreisschulinspektorenstellen zu ersehen , daß die Herren
Konservativen große Sorge haben , daß etwa die Regierung einmal
einen Kreisschulinspektor anstellen könnte , der irgend welchen
freiheitlichen Ideen zugänglich wäre . Der konservative
Redner hat seinem Bedauern darüber Ausdnick gegeben , daß das

Abgeordnetenhaus keinen Einfluß auf die Besetzung dieser Stellen
habe . Nun , die Regierung wird sicher keinen Lehrer , der stark mit
den Bremer Lehrern shmpatisiert , zum Kreisschulinspektor machen .
Ich möchte bei dieser Gelegenheit eine Frage an die Regierung richten .
Im vorigen Jahre hat niein Freund Hoffmann den Fall des Lehrers
Bcrndt aus Äöslin zur Sprache gebracht , eines Lehrers , der seines
Amtes entsetzt ist , aber sein Gehalt in voller Höhe weiter bezieht .
ES schweben zwischen ihm und dem Superintendenten MatthiS Be -
leidigungSprozesse , die kein Ende zu nehmen scheinen . Es sind in -
zwischen bereits drei Jahre ins Land gegangen , der Lehrer bezieht
immer noch sein volles Gehalt , eS mußte aber natürlich für eine
Vertretung gesorgt werden . Dem Staat erwachsen daraus
große Unkosten . Im vorigen Jahre wurde meinem Freunde Hoff -
mann keine Antwort zuteil ; vielleicht erhalten wir heute Auskunft .
Ich betone ausdrücklich� daß ich weder für noch gegen den Lehrer
oder Superintendenten Stellung nehme , dazu kenne ich die Verhält -
nisse nicht genau genug .

Die Hauptfrage , die ich erörtern möchte , ist die , ob die BolkS -
schule ihre Aufgabe erfüllt . Diese Frage muß ich, namentlich für
die ländlichen Bollsschulen im Osten , mit einem runden „ Nein " be -
anttoortcn . Es trifft aber auch für die städtischen Volksschulen ,
selbst die in den großen Städten zu . Freilich , wen » man die Auf -
gäbe der Volksschule darin erblickt , die Kinder zu dressieren , dermal -
einst gegen die Sozialdemokratie loszuziehen , ein Standpunkt , auf
dem dex Wg . Frhr . v. Zedlitz jtcht . Ich erinnere Zje ob fillfiD

Ausspruch , den Frhr . v. Zedlitz am 11 . Dezember 190S getan hat ;
er sagte damals : „ Mit Rücksicht darauf , daß die Sozialdemokratie
das Volk von der Herrschaft jeder Religion befreien , daß sie daS
Christentum und die Monarchie zugleich beseitigen wolle , erwachse
der preußischen Volksschule eine ungemein wichtige staatserhaltende
Aufgabe " . Auch feine heutige Reoe schloß in ähnlichem Sinne .
Nun , erreichen wird Herr v. Zedlitz sein Ziel ja nicht . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn die Volksschule dazu
mißbraucht wird , die Sozialdemokratie so zu schildern , wie es
vielfach hier im Hause und in der Presse geschieht , werden die
Eltern die Kinder schon darüber aufklären , daß das , was ihnen
der Lehrer über die Sozialdemokratie vorerzählt hat , nicht wahr ist .
Sie erreichen also damit nur , daß ein neuer Gegensatz zwischen
Kindern und Lehrer hineingetragen wird . ( Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten . ) Wir erblicken die Aufgaben der Volksschule
darin , den jungen Leuten die Kenntnisse zu vermitteln , die sie
befähigen , den Kampf ums Dasein zu besirgen . ( Sehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten . ) Daß die Volksschule diese Aufgabe heute
nicht erfüllt , beweist die Tatsache , daß die meisten der Rekruten ,
die beim Militär eingestellt werden , nicht imstande sind , notdürftig
zu lesen und zu schreibe ». Wenn trotzdem die heutigen Arbeiter
in Preußen und Deutschland so intelligent sind , dann verdanken
sie das dem Umstände , daß Sozialdemokratie und Gewerkschaften
bemüht sind , ihnen das Maß von Wissen beizubringen , das ihnen
die Volksschule leider nicht hat beibringen können . Herr v. Zedlitz
empfahl einen Oberbau auf die Volksschule als Mittel zur Be -

kämpfuug der Sozialdemokratie . Glauben Sie doch nicht , dadurch ,
daß Sie dem Volke Bildung vermitteln , die Arbeiter der Sozial -
demokratie abspenstig zu machen . Im Gegenteil , gerade

die intelligenten , die gebildeten Arbeiter gehören der
Sozialdemokratie an .

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Und die zurückgebliebenen
Arbeiter suchen Sie bitte in Ihren Reihen . Wir sind ja auch die

ersten gewesen , die für das obligatorische Fortbildungsschul -
wesen eingetreten sind . Ich erinnere nur daran , welcher heftigen
Kämpfe es selbst in der Berliner Stadtverordneten »
Versammlung bedurft hat , um gegenüber der liberalen Mehr -
heit diese Forderung durchzubringen . ( Sehr wahr ! bei den Sozial »
demokraten . ) Bei unseren Bildungsbestrebungen fällt uns nur
leider die Regierung oft genug in den Rücken . > sie befürchtet
anscheinend , daß das Volk zu gebildet werden
könnte . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Für die

Stellung der Konservativen zur Volksbildung ist bezeichnend der

Ausspruch des Herrn v. Helldorf im Herrenhause : „ Ich will
den Bauern nicht zum Rechnen bringen , denn dann ist der
Bauer verdorben ; er soll den Pflug führen und

hinter den Pferden hergehen , aber nicht Rechnung
führen . " ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Und da »

Z e » t r u m' steht , wie zahlreiche Aussprüche beweisen , immer noch
auf dem Boden , den einer ihrer Heiligen , Thomas von Aquino ,
einnahm : „ Für die Sklaven , die das Land bebauen , ist cL gut ,
daß sie stark an Körper , aber schwach an Geist sind ,
damit sie nicht ausarten in Umtriebe wider ihre
H e r r e n. " Allerdings ist Thomas von Aquino schon etliche hundert
Jahre tot , aber sein Geist lebt heute noch in den Reihen deS Zcn -
trums . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Woher kommt es nun . daß die Volksschule ihre Aufgaben nicht
erfüllt ? Es liegt zum Teil an den

wirtschaftliche « Verhältnissen

der Eltern . Ich erinnere an die interessanten Untersuchungen des
Berliner Schularztes Dr . Bernhardt , die in den „ Beiträgen
zur Kinderforschung und Heilerziehung " veröffentlicht sind , woraus

hervorgeht , daß 578 Kinder vor dem Gang zur Schule kein Haus -
frühstück eingenommen hatte », darunter in 43 Fällen häufig ( Hört !
hört ! bei den Sozialdemokraten ) , daß 183 Kinder kein Schul -
frühstück mitgebracht hatten , daß 538 Kinder in der Mittagsstunde
die Hauptmahlzeit entbehren mußten , die durch Suppe , Stullen

usw . ersetzt wurde . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Wo
die Gemeinden zu arm sind , die Schulspeisung einzuführen , sollte
daher der Staat eingreifen . ( Sehr richtig ! bei den

Sozialdemokraten . ) Eine weitere Ursache dafür , daß die Schule
ihre Aufgabe nicht erfüllt , liegt in dem

Lehrermangel ,
der noch immer nicht behoben ist , wenn auch eine kleine Besserung
eingetreten ist . Am 2. Dezember 1339 hatten wir noch 1338 voll -
ständigunbesctzteLehrerstellen , darunter 223 länger
als 6 Monate unbesetzt . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdcmo -
kraten . ) Stellen für Unteroffiziere oder Schubleute wird man in
Preußen sicher niemals so lange unbesetzt lassen . Ferner haben im
Jahre 1333 noch über 2 Millionen Schulkinder überfüllte
Klassen besucht , am 1. Mai vorigen Jahres noch IVj Millionen .
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Das sind die amtlichen
Zahlen , die aber solche Klassen noch nicht als überfüllt betrachten ,
in denen 73 bis 83 Kinder fitzen , während nach dem Urteil hervor -
ragender Pädagogen auch 53 Kinder nur in besonderen Ausnahme -
fällen zugelassen werden sollen . Wir halten 33 Kinder für die

höchst zuläfsige Klassenfrequenz . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Nun kann man auch heute schon mit den Mitteln , die
dem Staat und den Gemeinden zur Verfügung stehen , auf dem
Gebiete des Schulwesens niit gutem Wille » viel erreichen . Ich
möchte die Aufmerkfamkeit der Regierung auf das bekannte
Mannheimer System lenken , das zum ersten Male in

Preußen in Charlottenburg zur Anwendung gekommen ist . ES

besteht darin , daß einmal für die Kinder , die , wenn sie das schul -
Pflichtige Alter erreicht haben , geistig und körperlich noch nicht so
entwickelt sind , um den Unterricht mit Erfolg besuchen zu können .
besondere Schulkindergärten eingerichtet werden . Anderer -
feits werden nebe » den Normalklassen der Volksschule noch be -
fondere und L- Klassen geschaffen . In den /�- Klassen werden
die Kinder unterrichtet , die mit den übrigen Kindern nicht mit -
kommen können , ich meine nicht die geistig Minderwertigen — für
diese sind ja die Schulen für Schwachbefähigte — sondern die ,
welche vielleicht vorübergehend wegen Krankheit oder aus anderen
Gründen das Lehrziel nicht erreichen können und , wie mir jeder
Lehrer zugeben wird , dem Unterricht der anderen nur im Wege
stehen . Diese Klassen weisen eine ganz geringe Frequenz auf .
In die L- Klassen dagegen kommen die Kinder , die größere Fähig -
leiten an den Tag legen , von denen der Lehrer sich sagt , daß sie
eigentlich auf eine höhere Schule gehören , deren Eltern sie aber

nicht auf eine solche schicken können , toie erhalten noch Unterricht
in einer fremden Sprache . Die Erfahrungen mit diesem System
sind gute , und es sollte möglichst überall eingeführt werden . Ein
weiteres Mittel , die Jugend besser auszubilden , würde in der

Einführung de ? Unterrichts in der Gcsetzeskunde in der Volks -

schule bestehen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemoiraten . ) Sehr
traurig steht eS auch immer »och mit den Halbtagsschulen ,
von denen wir noch eine große Reihe in Preußen haben . Auch die

Brllhlsche » Schulpalästr

sind durchaus noch nicht ausgestorben . Kürzlich klagte ein Lehrer
im Kreise Sorau auf Rückzahlung , der durch ein Halsleiden vcr -
ursachten Kosten sowie sonstigen Schadenersatz , weil er durch den

Zustand der ihm von der Gemeinde überwiesenen Dienstwohnung
dienstunfähig geworden . Es wurde vom Kammergericht festgestellt .
daß die Wände der Dienstwohnung so feucht waren , daß sich «>»
ihnen dichter Pilzrasen bildete , die Dielung war vom Schwamm
zerfressen ; hinter den Tapeten und dem Sofa wuchsen Dchling -
pflanzen bis zu Vü Meter Länge . Die Folge war eine schivere
Erkrankung des vorher gesunden Lehrers an einem chronischen
Hals - und Ächlkopjlciden . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Die Gemeinde verpflichtete sich im Vergleich die Kosten zu tragen
und eine einmalige Abfindung von 18 333 W. zu
zahlen , ( Hört ! hott ! bei den Sozialdemokraten . ) Bei rechtzeitigem



Eingriff der Gemeinde hätte die Renovierung der Wohnung wahr -

fcheinlich auch nicht mehr kostet . Ein weiterer Mißstand ist das

Unwesen der Hüteferien , die auch im Interesse der Volksbildung

beseitigt werden müssen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Im Gegensatz zu dem Vorredner schätzen wir die Volksschullehrer

sehr hoch ein . Wir verlangen daher nicht nur , daß man die Lehrer

auskömmlich besoldet , woran es noch stellenweise sehr hapert , ( wehr

wahr ! bei den Sozialdeniokraten . ) , sondern daß man ihnen auch
die Rechte gibt , die jeder andere Staatsbürger aus Grund der Ver -

sassung hat . ( Sehr richtigl bei den Sozialdemokraten . ) Für die

Geringschätzung der Rechten den Lehrer » gegenüber ist ein Zitat
aus der Krcuzzeitung " vom Anfang November sehr charakteristisch ,
toorin es heißt : „ Viele Volksschullehrer bemühen s i ch k r a m P f-

hast , im öffentlichen Leben eine bedeutende Rolle zu spielen . . .
"

Man findet den Lehrer in der ganzen Stadt ; er ist überall bekannt
und ineist nicht gern gesehen . Und wenn man den Mann reden

hört ! Er hat immer das letzte Wort ; wenn er spricht , gibts keinen

Widerspruch , seine Urteile sind unanfechtbar . Aber wenn man

ihm ernstlich auf den Leib rückt , so weicht er aus oder offenbart
sich nicht selten als völliger Hohlkop f ". Eine Gering -

schätzung der Lehrer bedeutet auch eine Verfugung , die kürzlich
von der Regierung in Potsdam , Abteilung für Kirchen - und Schul -

Wesen , erlassen ist , worin es heißt , daß eS nicht Billigung finden
könne , wenn zur Erreichung höherer Gehaltssätze die Mithilfe
solcher Gcmeindevertreter erbeten werde , deren politische Stellung

zu de » rrziehlichrn und staatlichen Grundsätzen , die ein Lehrer

zu vertreten berufen sei , direkt im Gegensatz stehe . ( Hört ! hört !
bei den Sozialdemokraten . ) In der Verfügung wird es auch ge -
tadelt , daß Lehrervcreine , Gemeindevertreter . insbesondere Sozial -
dcmokraten , die für höhere Ortszulagen gestimmt haben , besonderen
Dank abgestattet Hab « » . Nun , die Lehrer wissen genau , daß w i r

ihre Interessen am allerbesten wahrnehmen , und sie werden sich
durch « inen solchen Erlaß nicht davon abbringen lassen , sich mit
uns weiter in Verbindung zu setzen . Gegen die Verkümmerung
der verfassungsmäßigen Rechte der Lehrer , die in solchem Erlasse

liegt , müssen wir auf das entschiedenste protestieren . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Ebenso müssen wir protestieren gegen
die Art , wie die Regierung unser « flSildungsbestrebun -
gen bekämpft . Ich erinnere vor allem an den

Kampf gegen die sozialdemokratischen Jugendorganisationen

und die Turnvereine . In einem Geheimerlasse deS früheren
Ministers Dr . Holle wird empfohlen dahin zu wirken , daß Per -
sonen , die den Turnunterricht erteilen , unter Hinweis auf eine
uralte Kabinettöordre die Erteilung deS Erlaubnisscheines unter

Nachweis ihrer Qualifikation nachzuiuchen , und es heißt dann , „ Auf
den Mangel sittlicher Tüchtigkeit allein wird die Versagung des

Erlaubnisscheines jedoch nur dann zu stützen sein » wenn die

Zugehörigkeit deS Antrag st ellers zur sozial .
demokratischen Partei unzweifelhaft festgestellt
ist . " ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Also , wer zur
sozialdemokratischen Partei gehört ist ohne weiteres unsittlich . Ich
möchte den Minister fragen , ob dieser Geheimerlaß noch besteht .
Nach der Praxis der unteren Instanzen muß das der Fall sein .
Nun , nützen wird der Regierung der Kampf gegen unsere Bil -

dungsbestrebungen , für die sie uns eigentlich Dank wissen sollte ,
nichts . Wir werden weiter die Jugend in unserem Sinne erziehen ,
wir Iverden dafür sorgen , daß aus der heutigen Jugend dereinst
tüchtig « Mitkämpfer der Sozialdemokratie werden , die mit un ?
dafür wirken , daß in Preußen vernünftige Zustände herbeigeführt
werden . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . ) .

Abg . v. Goßler ( kons . ) : Gegenüber dem Vorredner werfe ich
nur die Frage auf : Wer hat mehr für die Lehrer getan , die Kon -
servativen oder die Sozialdemokraten ? ( Sehr gut ! rechts . ) Eine
Beeinflussung der Lehrer durch die Schulaufsicht in bezug auf ihren
Beitritt zu Vereinen halten auch wir nicht für zulässig . Redner
tritt dafür ei », daß in der Volksschule mehr Wert auf die Pflege
des Gesangsunterrichts und des Sprechunterrichts gelegt wird . Es
sollte ein Leitfaden sür eine gute Gesangs » und Sprechmethode
herausgegeben werden ( Bravo ! ) .

Ministerialdirektor Dr . Schwartzkopff : Auf unserer Volksschule
wird recht Gutes im Gesang geleistet , aber wir werden noch mehr
auf diesem Gebiete tun . Gegenüber dem Abgeordneten Hirsch
möchte ich folgendes bemerken : Es ist richtig , daß das Verfahren
gegen den Lehrer Berndt in Köslin lange dauert . Das liegt an
den Bestimmungen des Disziplinargesetzes und daran , daß hier
auch ein gerichtliches Verfahren schwebt . Aber die Sache ist »etzt
soweit gefördert , daß sie zur Entscheidung des Staatsministeriums
steht . — Was den Unterricht in sozialdemokratischen Turnvereinen
anlangt , so hatte ich bereits im vorigen Jahre Gelegenheit , hier
an praktischen Beisvielen anzuführen , welche Bestrebungen ssich in
diesen Vereinen geltend machen , wie man z. B. der Jugend unsere
Choräle verekelt , die Autorität untergräbt , die

Jugend verhetzt , indem man Gesänge in die Turnliederbücher
hineinbringt , die geeignet sind , die Kinder gegen die anderen
Klasse » der Bevölkerung aufzuhetzen . Der Minister steht aller -
dingS noch heute auf dem Standpunkt , daß Personen , die in diesem
Sinne die Jugend erziehen wollen , nicht dazu geeignet sind ( leb -
hafter Beifall rechts ) , und wird nach wie vor gegen oerartige Per »
sonen einzugreisen genötigt sein ( Bravo ! rechts ) .

Abg . Dr . Heß ( Zentr . ) : Die Tendenzen , die in dem Mgemeinen
Deutschen Lehrerverein zum Ausdruck gelangt sind , erregen ein
gewisses Mißtrauen . Bietet denn unsere Lehrerschaft heute noch
die Gewähr " für eine christliche Erziehung unserer Jugend ? Der
Allgemeine Deutsche Lehrerverein müßte die sozialdemokratischen
Bremer Kollegen schon längst abgeschüttelt haben . Es ist doch be -
denklich , daß die liberale Lehrerpresse die christlichen Bestrebungen
bekämpft ( Sehr gut ! rechts und im Zentrum . — Widerspruch links ) .
Bezeichnend ist das Bremer Huldigungstelegramm an Bebel ( Hört !
hört ! rechts — Zuruf links : Denunziant ! ) . Durch diesen
Verein gxhteinfreidenkerischerFug . Er steht hinter
Tews , der Buddha , Konfucius , Mohammed . Christus in einem Atem
nennt . Ist das noch christlich ? Muß da nicht der Bischof von
Straßburg seine Lehrer vor diesem Verein warnen ? Der Verein
will die neutrale religionslose Schule , die große Mehrheit des
Volke ? aber will die Konfessionsschule ( Widerspruch links ) . Die
Lehrer dürfen nicht andere Wege gehen ( Beifall rechts und im Zen -
trum ) . Was soll denn a » die Stelle des Religionsunterrichts
treten ? ( Zuruf : Die zehn Gebote Hoffmanns ! — Heiterkeit ) . Auch
die „ Kreuz - Zeitung " klagt darüber , daß unter den Lehrern nur die
liberale Münze des Unglaubens gilt ( Lachen links ) .
Der Lehrerverein will den christlich - konfessionellen Geist unter -
graben . Die Lehrer sollten sich ihres Gewissens erinnern und eine
ernste Scheidung nach rechts und links vornehmen . D i e ch r i st l i ch»
konservativen Elemente beider großen Kon »

essionen müssen gemeinsam kämpfen gegen alle
ieseBestrebungen . dieaniletztenEndedenStaat

unterminieren wollen ( Lebhafter Beifall rechts und im
Zentrum . — Zischen links ) .

Ein konservativer Antrag auf Schluß der Besprechung wird

abgelehnt . Nach einigen persönlichen Bemerkungen vertagt das
Haus die Weiterberatung auf Donnerstag 11 Uhr .

Schluß L' /u Uhr . _

parlameMarilclxs .
Kaligcsctz - Kommisüi » .

Heute lag der Konunission endlich der Kompromiß »
antrag des schwarz - blauen Blocks vor . Bezeichnenderweise
deckten ihn seine Väter nicht mit ihrem Namen , sondern er
segelt unter der Flagge der Abgeordneten v. Damm und
K ö l l e von der Wirtschaftlichen Vereinigung . Die Väter deS
Antrages scheinen ihn also entweder nicht für lebensfähig zu
halten oder sie wollen ihn nach außen nicht vertreten . Abg .
Gothein verlangte zur Geschäftsordnung , daß der Antrag , der
sich als selbständiger Gesetzentwurf darstelle , erst einer ersten
Lesung im Plenum des Reichstags unterzogen werde . Ihm schloß
sich namenS der Sozialdemokraten Genosse Alb recht an . Die

Mehrheit der Kommission war der Ansicht , daß nur ein Ad »

änderungZantrag vorliege und nichiS der Beratung cnlgegenstehe ,
da ja der Regierungsentwurf der Beratung zugrunde gelegt werde .

Es wird dann in die Beratung des von den Sozialdemokraten
beantragten Z L eingetreten , der lautet :

„ Der Verlaus der Kalisalze erfolgt ausschließlich durch die

auf Grund dieses Gesetzes von der Reichsregierung errichteten
Vertriebsstellc . "

Genosse A l b r e ch t führte zur Begründung aus , daß Erz -
beryer gesagt habe , es sei ein großer politischer Fehler gewesen .
vor 16 Jahren die Verstaatlichung der Lwligewinnung zu unter -

lassen . Lehne man den 8 2 ab , so lehne man gleichzeitig Ver -

staatlichung und Handelsmonopol ab , die allein eine dauernde

Regelung in der Kaligewinnung herbeiführen würden . Die be -

ürchteten hohen Entschädigungen brauchten nicht bezahlt zu werden .
' andern nur der wirkliche Wert . Verschiebe man die Verstaat -
ichung , so würden die Entschädigungssummen später noch höher
ein . Das Interesse der Landwirte , der Gemeinden und der be -

chästigten Arbeiter müßte dem Reichstage höher stehen als das

Interesse der Kalispekulanten . Erzberger habe früher der Ver -

staatlichung der Elektrizität das Wort geredet , die Verstaatlichung
des Kaliabbaues sei viel leichter . Selbst wenn ein Kapital von
einer Milliarde ansgewendet werden müßte , so sei es eine werbende

Anleihe , die sich vorteilhaft unterscheide von den fünf Milliarden

Schulden , die für militärische Dinge verpulvert worden seien .
S y d o w verweist auf seine früheren Darlegungen und fügt

hinzu , die Regierung halte es für untunlich , die Kaliwerksbesitzer
von der Regelung des Handels , besonders im Auslände , aus -

zuschließen .
Genosse Emme ! wendet sich scharf gegen die Gesetzes -

pfuschcrcr . die den Pelz waschen wolle , ohne ihn naß zu machen .
Der Regierungsentwurf sowie der Kompromißantrag stellen keine
dauernde Regelung dar . Eine solche sei nur die Verstaatlichung .

Gothein bekämpft die Verstaatlichung und singt ein Lob -
lted auf die freie Konkurrenz . Erst wenn die freie Konkurrenz
eine Gesundung herbeigeführt , könne von Verstaatlichung die
Rede sein .

Genosse H u e weist darauf hin , daß der Minister Berlepsch
sich seinerzeit für Verstaatlichung ausgesprochen hat . Redner zitiert
die Enteigmingsbestimmung verschiedener Bundesstaaten , die er -
geben , daß jetzt schon Enteignungen ohne Entschädigung möglich
sind . Die Kommission des preußischen Abgeordnetenhauses sei
1894 einstimmig dafür gewesen , daß bei Enteignung nur das An -
lagekapital entschädigt werde . Es gebe Werke , deren Selbstkosten
so gering seien , daß sie bei einer Preisherabsetzung von 66 Proz .
noch 16 Proz . Dividende verteilen könnten .

Für den Antrag stinimten nur die Sozialdemokraten . Hier -
aus wurde der § 2 der Regierungsvorlage angenommen .

Nächste Sitzung Donnerstag 9 Uhr .

Kommissio » für Entlastung des Reichsgericht ? .
Die Kommission hielt am Dienstagabend ihre erste Sitzung

ab und trat sofort in die Spczialberatung ein . Zu einer langen
Debatte kam es bei der Bestimmung , daß die Revision eines Urteils
sich nicht darauf stützen soll , daß das Gericht den Tatbestand nicht
richtig erforscht habe , daß es das Ergebnis der Beweisaufnahme
nicht richtig gewürdigt habe usw . Allgemein wurde von den Kom -
missionsniitglieder » die Auffassung vertreten , daß diese Bestim -
mung die Einheitlichkeit der Rechtsprechung im Reiche beeinträchtige .
Obgleich die Regierungsvertreter sich redliche Mühe gaben , die vor -
gebrachten Bedenken zu zerstreuen , erhob sich bei der Abstimmung
auch nicht eine Hand für die Regierungsvorlage , die also in einem
sehr wesentlichen Punkt abgelehnt ist .

Nächste Sitzung Donnerstagabend .

ReichStagsdrucksachen .

Im Reichstag sind eingegangen : Entwurf eines Kolonial -
beamtengesetzeS ; Entwurf eines Nachtragsetats für die Schätz -
gebiete . _

Hu9 InduFtnc und Handel
Autobus rentabel .

Bisher wurde von den in Betracht kommenden Verwaltungen
stets behauptet , der AntobuZbetrieb sei nicht rentabel . Mit solcher
Begründung hat man sogar bereits eingerichtete Linien wieder ein -

gehen lassen und angeschaffte AutoS nicht dem Betriebe übergeben .
Gegenüber den Behauptungen von der mangelnden Rentabilität der
Autos haben wir die Ansicht vertreten , daß durch technische Ver -

besserungen eine Verminderung der laufenden Kosten erzielt werden

könne , und daß im übrigen bei den ungünstigen Rentabilitäts -

berechnungen weniger die Ueberzeugung von der Richtigkeit , als der

Wunsch , Kommunalverwaltungen von der Einrichtung von
AiitobuSlinien abzuschrecken , bestimniend gewesen seien . Jetzt
auf einmal komint die Verwaltung der Allgemeinen Berliner
Omnibus - Gesellschaft mit dem Geständiiis heraus , der Auto -
betrieb sei sehr rentabel und es sollten in Bälde noch mehrere neue
Linien eingerichtet werden . In der am Mittwoch abgehaltenen
Generalversammlung der Gesellschaft erklärte Direktor Kallfmann .

daß in diesem Jahre bereits eine neue Linie für den Antobetrieb

genehmigt und daß beabsichtigt fei , noch weitere solcher Linien in
Betrieb zu setzen . Zu diesem Zweck würden auf dein Viktoria -

speichergrundstück 45 Stände für Garagen eingerichtet . In den
beiden ersten Monaten deS neuen Jahres sei ein Ueberschuß von
216666 M. zu verzeichnen , so daß , nach den Betriebseinnahmen für
März zu schließen , daS erste Quartal einen Ueberschuß von weit
über SM 666 M. erbringen dürfte . Wenn die Entwickelung deS
Unternehmens ebenso wie bisher die des Vorjahres übertreffe , so
könne mit ziemlicher Bestimmtheit auf «ine Dividende für 1916 ge -
rechnet werden .

_

Kohlenlagcrpläke .
DaS rheinisch - westfälische Kohlensyndikat hat

jetzt in Dortmund einen zweite » Lagerplatz in der Größe von
42 6M Quadratmeter bis zum Jahre 1915 gepachtet . Der neue
Platz grenzt an den alten , der 48 606 Quadratmeter groß und voll -
stänoig mit Kohlen und Briketts übersiillt ist . ES wird also weiter
auf Lager gefördert , ei » iieuer Beweis dafür , daß es mit der
Qualität der Konjunktur im Kohlenbergbau noch gar nicht so weit

her ist. _

Eisenbahneinnahmen . Die VerbehrSeiniiahmcn der deutschen
Eisenbahnen betrugen im Monat März auS dem Personenverkehr
62 735 721 M. ( pluS 13847 774 M. ) und < mS dem Güterverkehr
188 947 562 M. ( plus 4 612 816 M. ) . Für die Bahnen mit dem
Rechnungsjahr April - März betragen nunmehr die Einnahmen für
die Zeit vom 1. April bis Ende letzten Monats auS dem Personen¬
verkehr 653 618 868 M. ( plus 45 913 646 M. ) und auS deni Güter -

verkehr 1 472 798 763 M. ( pluS 84 616 634 M. ) . Für die Bahnen .
deren Rechnungsjahr mit dem Kalenderjahr zusammenfällt , stellen
sich die Einnahnien seit 1. Januar d. I . biS Ende vorigen Monats
im Personenverkehr auf 26 222 883 M. ( plus 3 322 636 M. ) und im
Güterverkehr auf 42366 841 M. ( plus 2 244 797 M. ) .

BetriebScinschränkuiig . Wie der Verein der Süddeutschen Baum -
wollindustriellen mitteilt , stehen in Süddeutschland seit Woche » 16
bis 15 Proz . der Spindeln und 12 bis 26 Proz . der Webstühle still ;
erneute Verhandlungen wurden beschlossen , um im dritten Viertel
des Jahres eine Einschränkung der Verarbeitung mn mindestens
166 Betriebsstunden mit den übrigen Baumwolle verarbeitenden Be -
»irken aufzunehmen . Sachsen und Elsaß haben ihre Beteiligung zu -
gesagt . _

Die Arbeitslosigkeit iu Oesterreich .
Der ReichSratSabgeordnete Genosse Anton Schäfer , Sekretär

der uorbböhmischen Gewerlschaftökommisstou in Reichenberg , hat so-

eben dem Abgeordnetenhause im Auftrag des TeuerungSauSschusseS
einen Bericht über die Arbeitslosigkeit und ihre Bekämpfung vor -

gelegt . Er berichtet u. a. : Infolge der allgemeinen Krise und der

selbitinörderischen Valkaupolitik deS Reiches ist die Arbeitslosigkeit
furchtbar . In der B a u m w o l l i n d u st r i e ist zwar die angedrohte
2S prozentige BetriebSreduzieru » g unterblieben , doch wird vermindert

gearbeitet . In den österreichischen Lokomotiv - unv Waggon -
fabriken arbeiten Heuer mehr als 2666 Arbeiter weniger als voriges
Jahr . Obgleich im nordweslböbinischen Braunkohlenbergbau
Arbeiterentlassuiigen sehr häufig sind , erlaubte die Regierung der

Großhandelsfirma Weintnan » in Aussig für die österreichischen
Bahnen — preußische statt inländische Kohlen zu liefern . Furchtbar
ist die Arbeitslosigkeit in der G l a s i n d u st r i e , auch die Bau -
t ä t i g k e i t liegl arg danieder .

Die kartellierten Schieiienwerke erhielien Heuer eine um
260 666 Meterzentner geringere Bestellung für die Staatsbahnen ,
obwohl deren Netz durch die großen Verstaatlichungen verviel -

facht ist .
Abg . Schäfer stellt namens des TeuerungSausschusseS den An -

trag , die Regierung aufzufordern , 1. sofort die für die nächste Zeit
beabsichtigten öffentlichen Arbeiten anzugreifen und im

gleichen Sinne auf Länder und Gemeinden einz » wirken . 2. solche
Arbeitsbedingungeii festzusetzen , daß einheimische Arbeiter
mit höherer Lebenshaltung arbeiten können , 3. b e -

sonders ermäßigte Tarife für Arbelterfahrten zu erstellen ,
4. U e b e r st n » d e n nur bei zwingender Notwendigkeit zu be -

willigen , 5. dem Abgeordnetenhause schleimigst Material über
Arbeitslosenversicherung vorzulegen .

Der amerikanische Petroleumhandel .
DaS „ Monthly Bulletin ' der New Aorker Handelskammer bringt

in seinem Aprilheft einen „Rückblick auf den Petroleumhandel im

tahre 1966 " . Nach den letzten drei Zeilsusauinahmen der Vereinigten
taaten , in den Jahren 1886 . 1889 und 1899 hat sich die Petroleum -

aussuhr verdoppelt und verdreifacht <6 935 583 Faß 1886 , 13 614 164
1889 und 19 626 433 1899 ) , und es läßt sich erwarten , daß der

jetzt bevorstehende ZensuS eine Vervierfachiiiig ergeben wird . Die
Summe » , welche Petroleum den Ber . Staalen vom Auslande ein -

brachte , waren im Jabre 1894 44716421 Dollar , i » 1899 73285317

Dollar , Ivieder fünf Jahre später , 1964 , 88 352 833 Dollar , 1969
werden es wohl »lehr 166 666 666 Dollar gewesen sein , und in den

letzten 45 Jahren die Riesen - Gesamtsunune von 2' /z Milliarden
Dollars . Rohöl wird zur atlantischen Küste von Oklahoma und von
allen östlich von diesem Staate liegenden ProduktioiiSgebieten in

Röhrenleitungen gebracht . An der Küste wird es raffiniert und dann

nach allen Teilen von Europa . Afrika und Indien Versand , während
Kalifornien jährlich mehr als eine Million Faß deS raffinierten
Produkts nach China und Japan verschifft .

Huö der frauenbewegung .
Frauen im Wahlrechtskampf .

Eine imposante Wahlrechtsdemonstration war die am 13. April
in Rixdorf bei Hoppe abgehaltene öffentliche Versammlung dev
Genossinnen . Die Genossin Luise Zietz sprach über : „ Die Frau
lin preußischen Wahlrechtskampf l " Lange vor Beginn der Ber «
sanunlung war der Saal gefüllt . Die erschienenen Genossen ver ,
ließen den Saal oder nahmen am Eingang Ausstellung , um den !
Genossinnen Platz zu machen . Die Tische wurde » entfernt . Trotz -
dem waren der Saal und die Galerien von den fortgesetzt ncul
heranströmenden Genossinnen bald wieder vollständig besetzt . Die

zündenden Worte der Referentin rissen die Zuhöreriiinen zu be -

geisterten Kundgebungen hin . In packender Weise schilderte Ge -

nossin Zietz die Entrechtung des Proletariats »n Preußen . Viele
der erschienenen Frauen werden durch die Ausführungen erst das
rechte Verständnis dafür bekommen haben , unter welchen schinach -
vollen Zustände » sie leben und wie so ganz anders die Verhältnisse
sein könnten , wenn die vielfach noch abseits stehenden Frauen voll
und ganz an den Bestrebungen der Arbeiterschaft teilnehmen
wollten . Als die Referentin erklärte : „ Wir habe » uns geschworen ,
dieses System der Entrechtung und vor allen Dingen dieses Wahl -
recht in Preußen zu beseitigen ; das Blut der Männer , Frauen und
Kinder , das bei diesem Wahlrechtskampfe das Pflaster der Straßen
färbte , es wird uns immer und immer wieder an diesen Schwur
erinner » und wir werden nicht ruhen und rasten , bis wir unser
Ziel erreicht haben . " da waren die diesen Worten folgenden leb -
haften Zurufe keine bloßen Beifallskundgebungen , sondern das
feste Gelöbnis : Wir werden unsere Pflicht tun ! In der dem Vor -
trage folgenden Pause konnten über hundert Anmeldungen für
den Wahlvercin eingesammelt werden .

In der Diskussion gedachte die Genossin Bohm - Schuch des
Einflusses , den die aufgeklärte Frau auf das heranwachsende Ge -
schlecht ausüben kann . Die Referentiii sekundierte , indem sie im
Schlußwort ausführte : Ohne die Aufklärung der Frau keine auf -
geklärte Jugend ; bei einer mit unseren Bestrebungen nicht ver -
trauten Jugend besteht die ständige Gefahr , daß die Machthaber
des Staates sich der zum Soldaten gezwungenen Söhne des Prolc ,
tariats bedienen können , um den Vormarsch der Arbeiterschaft zu
hemmen . — Mit einer Aufforderung zum Abonnement auf den
„ Vorwärts " und die „ Gleichheit " und dem Hinweise der Versamin -
lungsleiterin aus die Leseabende , in welchen die Genossinnen ihre
Kenntnisse erweitern und ihre agitatorischen Fähigkeiten zum
Nutzen unserer Bewegung vervollkommnen können , wurde die Ver -
sammlung geschlossen . Sie wird sicherlich von gutem Einfluß

Sein
auf die in den nächsten Tagen einsetzende Hansagitation der

iixdorser Genossinnen . _

Versammlungen .
Ucbcr dle Gewerbeordnungsnovelle

und die Lohnbücher in der Kostumschueiderei
ist noch immer keine Einigung erzielt . In einer öffentlichen Ver .
sammlung der Kostümschneider und - schneiderinnen , die am Montag
den großen Saal der . Arminhallen " füllte , berichtete Kunze über
die Verhandlungen vor dem Einigungsamt des GewerbegerichtS .
Sie hatten am Mittwoch voriger Woche stattgefunden und von
morgens 11 Uhr bis nachmittags �3 Uhr gedauert . Die Arbeit -
geber waren offenbar von vornherein zu keiner Einigung geneigt .
Sie bestanden darauf , daß die halb « Stunde , die nach der Gewerbe -

ordnungSnovelle an den Sonnabenden wie am Tage vor den hohen
Festefi früher Feierabend gemacht werden mutz , entweder durch
Beseitigung der Frühstücks » und Besperpausen oder durch früheren
Arbeitsanfang eingeholt werde . Wollten die Arbeitnehmer darauf
nicht eingehen , so sollte der Arbeitgeber berechtigt sein , die halbe
Stunde vom Lohn abzuziehen . Die Arbeitnehmervertreter er -
klärten sich schließlich bereit , den Arbeitgebern in soweit entgegen -
zukommen , daß an den Sonnabenden die viertelstündige Vesper »
pause wegfallen sollte , so daß also die Arbeitgeber dann nur mit
einer Viertelstunde ArbeitSausfall zu rechnen hätten . Aber auch
dafür waren die Herren nicht zu haben , obwohl « S sich bei der

ganzen Frage nur noch um etwa 666 Arbeiterinnen handelt . Für
1466 von den ungefähr 2566 beschäftigten Personen in der Kostüm »
blanche ist nämlich die Frage schon im Sinne der Gewerbeord -

nungsnovelle geregelt , die halbstündige Arbeitszeitverkürzung dem »

eiltsprechciid durchgeführt , und von den übrigen 1166 sind 466

männliche Arbeiter , für die ja die betreffende Bestimmung nicht
gilt . Das Gewerbegericht lehnt « es ab , einen Schiedsspruch zu
fällen und forderte die Arbeitgebervertreter auf , sich zunächst ein »
mal wieder mit ihren Mandatgebern in Verbindung zu setzen .
Ueber 14 Tage soll eine neue Sitzung des EinigungSamteS zur
Entscheidung der Frage stattfinden . Der Redner erklärt « hierzu .
daß die Arbeitnehmer niemals einer Auslegung des Tarifvertrags
zustimmen werden , bei der . wie offenbar die Arbeitgeber wünschen ,
die eine Partei nur diktiert und die andere zu gehorchen hat .
Die Arbeitnehmer würden festhalten an dem von ihnen gemachten
Einigungsvorschlag , selbstverständlich unter der im Tarifvertrag



begründeten VorauSictzung . Latz , wo «! ne bessere Regelung bereits

durchgeführt ist . diese auch bestehen bleibt , aber niemals einen ,

Schiedsspruch anerkennen , der weniger als das Angebot bietet .

Er . Redner , habe begründete Hoffnung , daß das Einigungsamt
keinen Schiedsspruch fällen werde , der einer vernünftigen Aus -

Icgung des Tarifs widerspricht . Die Arbeitgeber haben gesagt , der

Schneiderverband habe die gute Geschäftszeit abgewartet , um

ihnen die von jener Seite gewünschte Regelung aufzuzivingen . Das

entspricht nicht den Tatsachen . Bereits im Januar ist die Sache

den Arbeitgebern unterbreitet worden , aber sie haben immer wieder

erklärt , sie hätten keine Zeit . Wenn bei solcher Verschleppung

durch die Arbeitgeber die Kollegenschaft in dem einen oder anderen

Geschäft die Absicht habe , die Angelegenheit selbständig zu regeln .
dann sei dem nichts entgegenzusetzen . — Zu der Frage der Lohn -

dücher hat das EinigungSamt ebenfalls noch nicht endgültig Stel >

lung genommen . Auch über diese Angelegenheit soll über 14 Tage

weiterverhandelt werden . Das Einigungsamt war jedoch einmütig
der Auffassung , datz die Dinge , die die Arbeitgeber in das Lohnbuch
hineinbringen wollen , nicht da hineingehören , so daß die Arbeit -

geber mit ihrer Absicht , eine Art österreichischen Arbeitsbuches mit

Zeugnissen usw. einzuführen , wohl kein Glück haben werden . Ter

Redner berichtete sodann unter anderem über die im „ Vorwärts "

bereits erwähnte unglückliche Musterarbeitsordnung , die die Ge .

Werbeinspektion SW , an die Arbeitgeber versandt hat und die in

das Tarifverhältnis durchaus nicht hineinpatzt . Nachdem die Ge -

Werbeinspektion auf diese Sache aufmerksam gemacht wurde , hat

sie allerdings den Arbeitgebern geschrieben , datz es ihr nur um
die Durchführung der Gewerbeordnung zu tun gewesen sei. Jedoch

hat das Arbeitsordnungsmuster zur Folge gehabt , datz in «in -

zelnen Betrieben Strafbestimmungen eingeführt wurden , während
,n anderen «ine Einigung über die Frage zunlyide kam . Der Tarif -

vertrag für die Kostümbranche ist dieser Tage bei weiteren vier

Firmen zur Durchführung gebracht . Von den Arbeitgebern in der

Kostümbranche , wie überhaupt im Schneidergewerbe , wird jetzt sehr

oft über Mangel an Arbeitskräften geklagt , und in der Herren »
konfektion haben ja die Arbeitgeber sich schon an die Handels -
kammer und an den Handelsminister gewandt , um die Herbei -

schaffung Lon Arbeitskräften aus dem Auslande zu fördern . Der
Redner bemerkte hierzu , datz die Arbeitgeber der Kostümbranche
selbst zum Teil dazu mitgewirkt haben , die ausländischen Arbeiter
aus Preutzen zu vertreiben . Die Herren , teils selbst Ausländer ,

suchten hier und da Differenzen dadurch aus der Welt zu schaffen .
datz sie ausländischen Arbeitern mit der Ausweisung durch die

Polizei drohten . Die Berliner Polizeibehörden , die solchen Winken
von Arbeitgeberseite gerne Gehör schenken , und die preutzische Re -

gierung . die die ausländischen Schneidergesellen mit ihrer Legiti -
mationskarte aus der Feldarbeiterzentrale versieht , haben ihr
möglichstes getan , diese Arbeiter zu vertreiben und den Zuzug
aus dem Auslande fernzuhalten . Gewissermatzen haben sie damit

echt gewerkschaftliche Arbeit geleistet und i . B. auch ein gut Teil

dazu beigetragen , datz die Tarifbewegung in der KonseUion so
gute Fortschritte macht . So lange der Ausländer in Preutzen so
schlecht behandelt wird und lveitz , datz er hier rechtlos ist . wird er
Preutzen natürlich meiden .

In der regen Diskussion , die dem Referat folgte , wurden noch
allerlei Mihstände und Differenzen bei verschiedenen Firmen be -
sprachen. Im übrigen zeigte es sich , datz die Anwesende » mit dem

Referenten durchaus einverstanden waren und sich in keiner Weise
eine willkürliche Auslegung des Tarifs oder eine ganz unnötige
Verschleppung der vorliegendne Streitfragen ruhig gefallen lassen
wollen .

Die Ortsverwaltung Berlin des Zentralverbandes der freien
Händler und Hausierer hielt am Sonnabend bei Dräsel die fällige
Generalversammlung ab . Der Kassierer Stefanitsch erstattete den

Kassenbericht . Hiernach betrugen die Einnahmen 600 , gg M. , die

Ausgaben 300,65 M. , der Bestand ist 210,04 M. Nach der Er -

stattung des Kassenberichts wurde der Versammlung ein Plan der

Ortsverwaltung zwecks Einteilung Grotz - Berlins in Bezirke unter -
breitet . Hiernach wird Grotz - Berlin in 12 Bezirke eingeteilt . Mit
einigen Abänderungen wurde der Plan gutgeheitzen . Einige An -
träge , vom Zentralvorstand eingebracht , worin eine Pretzfonds -
marke verlangt wird , wurde angenommen . Ferner wurde den
Versammelten der Beschlutz des Zentralvorstandes betreffs Pro -
pagierung der Maifeier unterbreitet . Die Versammlung erklärte

sich Mit der Feier deT 1. Ma ! im Prinzip einverstanden . Da jedoch
die Gewerkschaften sowie sozialdemokratische Partei bisher geacr »
das Handeln niit Maigegenständen , Zeitungen , Nadeln usw . nichts
einzuwenden hatten , wurde ein fester Beschluß nicht gefaßt . Die
Verbandszugehörigkeit kenntlich zu machen , wurde abgelehnt . In
der Diskussion wurde auf die Notwendigkeit hingewiesen , die or »
ganisierte Arbeiterschaft auf unsere Organisation aufmerksam zu
machen und am 1. Mai in den Lokalen , wo die Feier stattfindet ,
die betreffenden Händler nach der politischen sowie gewerkschaft -
lichen Organisation zu fragen evtl . darauf hinzuweisen . Es wurde
den Mitgliedern der Zahlstelle zur Pflicht gemacht , am 1. Mai ,
vormittags 11 Uhr . bei Göttling , Prenzlauer Stratze 27 , zur Kon -
trolle zu erscheinen , um von dort gemeinsam zur Versammlung
zu gehtn .

Lese - und DiSkuticrNu » » Johanu Jarovy « . Heute abend ö' /,Uhr
Sitzung bei Bugge , Kastanienallce Lö/LS.

WaflerstondS - Nackirtchte »
der LandeSanstalt für GewSsterkunde , mitgeteilt vom Berliner

Weitcrbureau .

Wasserstand

Memet . TilN »
P r e g e l , JiilterSurg
Weichsel , Thor »
Oder , Ratibor

» Krossen
, grantwrt

Warthe , schrimm
, Landsberg

Ritz « , Vortamm
Elbe , Leitmentz

» Dresden
, varby
, Magdeburg

Wasserstand

Saal « . Grochlltz
Havel , Spandau ' )

, Ratbenow ' )
Spree , Svremberg ' )

, BeeStow
Weser , Münden

Minden
Rhein , MaxitniiianZau

» Kaub
Köln

Neckar , Heilbronn
Main , Werlheim
Mosel . Zun

am
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74
88
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400
196
179

70
136

65

feit
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—1
- 3

0
+ 1

0
—4

0
+ 4
+ 8

- 14
—3
+ 1

») + bedeutet Wuchs , — Fall . — ' ) llnlerpegel .

Theater und Vergnügungen
Donnerstag , den 21 . April .

Ansang lllt Uhr .

Atfnigl . OvcrnhanS . Mignon .
Königl . TchauspielhauS . Strand -

linder . „ „
Deutsches . Die Braut von Mcffma .

Kammerspiele . Gawsn .
( Ansang 8 Uhr. )

Neues könlgl . Opern - Thcater .
(Seschlossen .

Ansang S Uhr .

NeneS AchauspielbanS . Die Frau
im Fenster . Mira , idolina .

Komische Over . Zigeunerliebe .
Lessing . Das Konzert .
« leineS . LuxuSzug .
Berliner . Taisun .
Neues . Die goldene Ritterzeit .
Westen . Die geschiedene Frau .
ReneS Operette » . Der Graf von

Lmiembiira .
Drianoli . Thöodore u. Tie .
Residenj . Das Nachtlicht .
Thalia . Die Dollorprinzesstn .
Hebbel . Der Frosch . Da » Nest -

Häkchen. ( Ansang 3' / , Uhr . )
Schiller «». Wall, » « - Ttieatar . )

Die Katakomben .
Schill er Charlottcuburg . HanS

Lange .
Friedrich - Wilhelmstädtlsches .

Zllt - Heidelberg .
Bolksoper . Margarete . ( Anfang

8' / , Uhr. )
Luise » . Das Gesetz beS Herzens .
vtoie . Preciosa .
LuftspicUiaus . Da » Leutnant ».

inündel .
Metrovot . Halloh II — Die große

Revue .
Folics Eaprice . Herr Wasserkrops .

Der Lustturiier . ( Ans . 8' / , Uhr . )
Casino . Berlin bei Rächt .
lvcbr . Hrrrufeld . Uederaangs - Ehe .

Endlich allein . Die lebte Ehre .
Apoll « . In den Lasierhöhlen von

San Francisco . Svezialltäten .
Balgt . Der Raub der Sabinerinnen .
Nontt . Kean oder Genie und Leiden -

schalt .
Pabagr . Spezialitäten .
Wintergarlcu . Spezialitäten .
Rcichsdallen . Stcltwer Sänger .
Palast . Spezialitäten .
Karl Haverland . Svezlalttäte »
Walhalla . Spezialltäien
Buggenhagen . Spezialitäten . ( Au-

TU Uhr) .
Urania , vanbenitrahe 4H ( 4A .

Abend » 8 Uhr : Im Firnen glänz
de » Oberengadin .

Ster » n >ar » e , «jiivalidenstr . 57 —62

Iiff -
Donnerstag, » Uhr : Das Konzert

Uhr » C '
neu e

r Jugend .
Sonnabend , 8 Uhr : Da » Konzert .

Leasing : - Theater .

- Ä' J
Vorstellung , neu einstudiert l

Frettag , » Jbsenzyklu ».
einstudiert :

erste
Der

Bund der

berliner Tüeater .

Heute S Uhr - l ' sZLuN .
Morgen ! Taifun . _

Heues Theater .
Abend « 8 Uhr :

Die goldene Ritterzeit.
Morgen und solgcnde Tage :

Die goldeue Ritter�it .

Idesler öes Veslens .
Heute und saigende Tage 8 Uhr :

Die geschieden » Frau .
Sonnt . 3' l4 Uhr - EinWalzertraiim .

Sanssouci , ÄT .
Direktton Wilhelm Reimer .

Heute , Donnerstag :
Neues Programm .

Elile -Solree » Ä »
von

iHordi
Kroßer Erfolg l"
Markrnsammler .

e in 1 All .
g . S. woche » t . 8U.

Kienes Operetten - Theater .
Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Der Graf von Luxemburg .
Sonntag nachm . 3 Uhr zu ermäßigten

Preisen : Der Zigeunerbaron .

Friedricb - Wilhelmstadtiscties

Schauspielhaus.
Donnerstag , Lt . ilpril , abends 8 Uhr :
Ens. - Gaftsp . d. Reuen Schauspielhauses

Xlt - Neideiberg
mit Karl Heinz . . Harry Waiden .

Morgen und folgende Tage :

_ Alt - Wcldelhergf . _

Lusispielhausa
Abends 8 Uhr :

Das Leutnantsmündel

RDSidDRI - MDs
Direltlon : Richard Alexander .

Abend » 8 Uhr :

Das Nachtlicht .
( Le Gigolo . )

Schwant in 3 Allen v. M. Zamaeok » .
Morgen und folgend « Tag « :

Dieselbe Borstellung

Volksoper.
SW. , Velle - Alliance - Straße Nr. 7/8 .

Zum 1. Male :

Margarethe m- ss
_ Ansang 8 Uhr . _

Luisen-Theater.
Abend » 8 Uhr :

Das Gesetz des Herzens .
Schauspiel in 5 Allen von

Dr . E. Mendt , nach freier Benutzung
einer Erzählung von Heath HaSken .

Freitag i Das Gesetz des Herzen ».
Sonnabend : Der Veilchensresser .
Sonntag nachm . 8 Uhr : WaS Gott

zusammenfügt . Abends 8 Uhr : Das
Gesetz des Herzens .

Montag : Da « Gesetz de » Herzen ».

Groß « Franlsur' '
Uhr . En

osc - MMll
surter Str . >32. 1 I
Ende ' /,1l Uhr . I

riosa . Li
«Inf . 8

Prezlosa
Schauspiel m. Ges. in 3 Akt. v. Wolfs .

Frellag : D. Pfarrern . Kirchfeld
«eonnabend nachmittag 8 Uhr :

Wilhelm Dell .
Abend » 8 Uhr : Prezlosa .

(
(

Hchlller - Tlieater .
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theat . )
Donnerstag , abend » 8 Uhr :

Die Katakomben .
Lustspiel in 4 Sitten v. Gustav Davis .

Ende lO>/ , Uhr .

Frettag . abend » 8 Uhr :
OoIdflHche .

Sonnabend , abend » VUHr :
Die Katakomhen .

Schiller - Theater ( Charlottenburg ) .
Donnerstag , abends 8 Uhr :

Hann I . ange .
Schauspiel in 4 Allen v. Paul Heys «.

Ende 10' / , Uhr .
Frattag , abends 8 Uhr :

Itzans Lange .
Sonnabend , abend » 8 Uhr :

Goldene Herzen .

= 3 # C =
Sonnabend , den SS . April 1910 :

Großes Frühjahrs - Konzert
♦

in Kllem « Festuttlcn , Hasenheide 14 —15

veranstaltet von dem 1782b V

�
LerlmeL Kanäonion verein „ Saxonia " uncl

�
ckem Gesangverein der Capezicrer .

Einlast 8' / , Uhr . Anfang präzise 9 Uhr .

Nach dem Konzert : Großer Ball .

Urania .
Wiasenschaftliches Theater

Abends 8 Uhr :

Im Firnenglanz des Ober *

Engadin .

Ab. 8 Uhr : Da » vollständig neue
Vroaramm .

so erftttassige Artisten !
0 Uhr : Horan and Wlser ,

Sensation Jongleure mit Hüten .
10 Uhr : Halehs Juvemle » ,

30 englische Kackstscht 20
Jung - Gngland in Berlin .

Einzig existier . Ensemble dieser Art .

imakäkmmdmmmm * *

Passage -Theater.
Abends 8 Uhr :

# Gussy Heil
die reizende Parodistin

Ayoe #
die d &nisobeVortrag - sdiTS

Georg Kaiser .
und 14 eretklaesige »

Varletd . Attraktionen . J
W. Koacks Theater
Brutmenttr . 16, am Rosenthaler Tor .

Zum letzten Malet

IL cai »
oder : Genie und Leidenschaft .

Lnstsplel in 6 Alten .
Kean . . . Dir . Franz Merker .

Freitag : Robert und Bertram .

Hetropol - Thealer
Hallo ! ! !

Die große Revue !
In 8 Bildern von Jui Freund .

Hnsilc v. Paul Lincke . In Szene
gesetzt vom Dir . Rieb . Sobulu .

Anfang 8 Uhr. Rauchen peiUttet .
Sonntag 3 Uhr : Drei Paar Schuhe

8iegwart Gentes
in seinem Sketch ;

„ Eine Opernprobe " .
Rooina Cassellt

mit ihrem Mini ntur - Wunder¬
hündchen .

paul Conchas
der Armee - Herkules in seiner

Szene : „ Im Feldlager "
und das bantwechselnde

April - Programm !

MM «
Koounandantcnftr . 67. T. A. 4, 5083 .

Ansang 8 Uhr .

» M - Endlich allein . - M »
Die letzte Ehre .

Sonnabend , den 23 . April :

Premiere
der Novitäten

Mttm zwei dasselbe tan .
Eine Konkurrenz - Komödle in 2 Sitten

von Anton und Donat Herrnseld .

Ein starkes Stück .
Schwank von I . Horst .

Billett » zur Premiere bereits zu hoben .

diäehste Vorstellungen

Neues Schauspielhaus

Ernst sein .
Thalia - Theater : �

Thalia - Theater :

Der Dorftyrann .

Die Pariserin . |
Residenz - Theater :

Mnsotte .

Einige Karten zu den Nacbmittags - und Abend -
Abteilungen können bei den Obleuten und In den

Zablst eilen bestellt werden .

Freitag : , den SO . April , abends 81/ , Uhr ,
im Qeworkschaktsbaase :

General - Tersamiulnng ; .
Tagesordnung :

Vortrag des Reichstagsabgeordneten Dr . hiUdoknm .
Geschäfts - und Kassenbericht des Vorstandes vom dritten I
Quartal . Bericht der Revisoren , Diskussion und Ver¬
schiedenes . '

Der Eintritt ist nur Mitgliedern gegen Vorzeigung der ,
Mitgliedskarte gestattet .

DI 240/16 er Vorstand . I. V. : G. Winklet .

W alhaila -
Ariele Th ? aler

| Weinbergeweg 18- 20, Roeenth . Tor .
— Ansang 8 Uhr . —

Spezialitäten -Programm.
| Tunnel : Die allergröstt . danone f

Theaterbesucher freien Eintritt .

PssssgL ' Pslloplilium .
k ! l I - edend k t k

pi ' DNze Atom
der kleinste « enscb der Welt

Buddhas Wundertajel.

Alles !
WolQ
Kann
Hcbrolbt

Alles ohne Extra - Eotree !

�Perlebergor Straße 20 . �
Jeden Sonntag :

JlrtusHof
ebi

f
Je « _

l�aul & Springers
Kabarett - und Potseo - OesellscbalL
Auf. Konz . 6 Ubr. , Vont 7 Uhr . Tanz .

Voigt - Theater
Gastspiel im „ ArtnShof " , Moabit ,

Perleberger Straße 2S.
Donnerstag , den 2t . AprU 1910 :

ZelKaub der Sabinkrivvtll .
Posse in 4 Akt «!

von F. und P. Schönlhan .
Kassenössnung 7 Uhr . Ansang 8 Uhr

ntgs
Hoiznmarkiswatze 72.

Täglich : Konzert , Theater und
llperlaistätenvorat . Um v Uhr :

Der Segen kominl ?oa olien.
Ländl . Singspiel v. M. HohensclS .
Nen l The 3 Albertos , Phänomen .
«rastakrobaten X Mstr - Ottokar ,
Trapez voulan » X Erich Castolli .

Fr an » Sobanaki n » w.

Alt - noablt 47/48 .

Donnerstag , 21 . April 1010 :

Aus Wunsch zum erstenmal
vtederholt !

vie Ehre .
Schauspiel in 4 Ausz. von Hermann

Eudermann .
Gras Traft « Saarberg : HanS Rcltz .

FoIiesCapnci
Der Lufttumer .

Reuer bunter Dell .

Reir CßalTerhropf .
Anfang 8' / , Uhr. Borvertaus ! l - 2Uhr .
Freitag , den 22 . April 1010 :

Premiere .
_

Casino - Theator
Lothringer Straße 37. Täglich 8 Uhr .
Trotz deS sensationellen Erfolge » nur

noch bis zum 13. Mai :

Kerlia bei Nacht .
Ab 14. Mai aus allgemeinen Wunsch :

Fa » > iHa Angnst Knoche .
Sonnt . 4 U. : Trudchens Sommerreise .

Karl Haverland
Ansang Theater , präz . 8 U.
77/79 Kommandantensiraße 77/79 .
Das wunder¬

bare April -progr.
Liliputaner - Tmppe

_ prol angiert .

_ _

Reichshalien - Tbeater .
Stettiner Sänger
Trnoristeu - BoKel .

Ein Künstlerbttd v. Heysei

Anfang :

Wochentags
8 Uhr .

Sonntag »
7 Uhr .

SchluB der Saison 28. April er .

Zirkus Busch .
Heute, Donnerstag , daa 21. April ,

abends 71/ , Uhr präz . :
Gr . Gaia - Tor . teliung/ .

Domptenr llonrickaen
in. s. 10 wilden Tigern .
( völlig unerreichte konkur -

renzloso Dressur . )
Die bor . Max Grix - Grlgory - Truppe .
G e sc luv . FUUh in iliren
Produktionen d. hohen Schule .
Hr . E. Schumann , Neudrosstir .

Reiterlamilie Proserpi .
Zwergclown Francois , Kunstr .
91/« Unr ca . Ende 10»/ . Uhr :

SPQT Marjat

T rianon - Theater .
Abend » 8 Uhr s

Theodore & Cie .

Burgtheater- Kinematograph
vorm . Groterjan , Jnhab . : Rud. Merz ,
Schönhauser Aller 120 . Tel . 3, 0363 .

Lebende Photographien ,
Wochen ! . SO u. 40 Ps. Ansang 7 Uhr .
Sonnt SO, 40 u. 80 Pf . Am. 4 Ubr .
Verrugskarwa nur Wochcnlag » gültig .

2h Pf . ans allen Plätzen .
Stets wechselnde » Programm .

Sieben Sonnlag stn Obersaal :
nOT Künstler - Konzert . " WM
Enwee 15 Ps. Garderobe 10 P»
N. d. Konzert : ramillrn - llränrcliei

Millölisii-llWslellliliz
1. Hai dl , 15. luni . Eintritt 1 M.

Könlgl . Akademische Hochscbule
Hardenbergstr . 33 .

Waldgürtel Sport - a. Spielplätze ,
Kunst a. d. Str . Verkehrssyateme .
Innenstadt Vororte . Gurtenstädto
Arbeitersiedlungen . GroB- Berlin ,
2. Mai : Vortraf , 8 Uhr : Landes -
baurat Prof . Geseke : „ Welche Er¬
wartungen dOrfen wir an das Er¬
gebnis des Wettbewerb * GroB- Berlia

knüpfen ? " ( l . lchtbilder . )

Für den Jniialt der Inserate
» ibernimm » die Redaktion dem
Äublibim gegenüber keinerlei
Berantwartnng .



toff-jteste
ausreichend für komplette Herren - Anzüge , Hosen , Paletots , Damen -
Kostüme , Kleider , Röcke , Loden - Pelerinen etc , die sich bei uns In
Massen anhäufen , verkaufen wir Z . V bedeutend unter Preist

Meter Mk. I . —. 2 . —, 3 . —, 4 . —, S. —

Tuclifabrl k - Itager Qeseusohtft m' b. h .
RoßHtraße Ä. — Sonntags geöffnet . SOSAL*

Soeben erschienen :

Protokoll
Über die Verhandlnngeu des

Parteitages der sozialdemo -
kratischen Partei Preuftens

abgehalten zu Berlin
vom 3. biS S. Januar lSIv .

» Preis 2, ~ M.
AgitalionSauSglibe 1,20 M.

Expedition des „Vorwärts ",
Berlin S W. , Linbenstr . 69 . gaben .

Verkäufe .

Eurch Rauch beschädigte Gardinern
reste , Fenster 1. 25, 1. 45, 1. 85, 2. 45,
8. 25, 4m

Tiillbettdecken 1. 75, 1. 95, 2. 45,
3. 25, 4,50 , 5. 50 -c. _

ErbötilNstores 3. 45, 4. 65, 5. 85
6. 50, 7. 50 ic. E. WeitzenbergS Gardinen�
baut , ( Brahe Aianfsurlerftraß » 125,
im Hause der Möbelsabrif , 2. HauS
an der Kappenftraste .

Durch Rauch beschädigte Tuch -
decken 0. 95, 1. 25, 1. 35, 2. 50, 3. 25,
3. 83, 4. 50 2C.

Oliischbecken 4. 25, 4. 85, 6,25 , 5. 95.

Ätobair - Piüschdecken 6. 25, 7. 85,
8. 50, 9. 85, 11 . 50 ic.

Duchportieren , fampiette ®av «
nitnr , 3. 25, 3. 85, 4. 50, 5. 25, 5. 75,
6. 60 ?c.

Plüschpartieren . komplette t ?ar «
nitur , 6. 25. 6. 85, 7. 85, 8. 75, 9. 50,
11. 50, 13. 50. PartierenhauS , Graß «
Franfsiirierstratze 125, im Hause der
MöbelsabriL _

Steppdecken , Cimiliseide ,
8,75 , 4. 50, 5. 25, 6. 25 JC.

3. 25,

Wiener Steppdecken , Muster , 7. 85,
8. 50, 9. 75, 11. 25, 13. 75, 15. 50 bis
30 Marl .

( shaiselonguedecken , extra grast ,
4. 50, 5. 75, 6. 75, 7. 50, 8. 75, 9. 50 JC.
Graste Fianksurterstraste 125.

Rbfallteppiche 3. 25, 3. 86, 4. 75,
5. 25.

Berliner Plüschteppiche 6. 85, 7. 50,
8J5 , 9. 65, 11. 25, 12. 50 ;c.

_
ftechtc Plüschteppiche 12. 50, 14. 50,

16. 50, 18. 50, 21. 50 bis 60 Mark .
Teppichhaus , Graste Franksurter «
straste 125, im Hause der Möbelsabrik .

Läufer und Llnaleumreste
Fabrikpreisen .

zu

Sofareste , Walle und Plüsch , zu
Spattpreisen . Gardinen - und Teppich -
haut , Graste Franlsurterstraste 125,
im Hause der Möbelsabrik . 621Ä *

Borwartslrser erhalten S Prozent
Ertrarabatt selbst bei nachstehend aus -
gesührten GelegenbeilSkänsens Teppich -
ThauiaS , Oranienftrage 160, Oranien -
platz .

' Teppiche , sarbsehlerhaste , spotl -
billig _

Gardinen , Stares , Stimftler -
gardinen , Restpartien für halben
Wert .

_

______

_ Lanserresie spottbillig . _
_ Tofastossresie spottbillig . _

beachtet not -
36m *

Aorwärtslrscr .
stehende 5 Anzeigen .

Gaskroncn . 5 Tage Prabeliese -
rungl Talsächlich ahne Anzahlung ,
wöchentlich 1,00 ( biS Hundert Kauf -
siminie). Riesen lager LoniS Böttcher
(selbst ) , Betriebsleitung Baxhagener -
straste zweiunddreistig ( Hochbahn ,
Eiadtbabn : Warschaucrstrahe ) . Fili -
Uleit : Patsdamerstratze 81, Rixdars ,
Kaiser - Friedrichstraste 247. I35K�

Teppittic t ( seblerbasle ) in allen
Gröben für die Hätst » deS Wertes
Teppichlager Brunn , Hackescher
Markt 4. Bahnbas Börse . ( Leser deS
» Vorwärts ' erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöffnet ! *

PsandleihhauS . strebber , Küstriner -
plc. tz 7, spottbilliger Bettenverkaus ,
Kardinenaerkans . WSscheverkaus ,
Uhrenverfaus , Deckenderkaus , Schmuck -

fachen , Galdsachen , Silbersachen , ver -
fallene Pfänder . _ 24S2K

Hermannplatz 6. GrostberünS aller -
hilligste EinkansSquelle . Extrabillige
Warenvei läuse . RiesenauSwahl . Psän »
d- raerkäuse . Sammerpaletats . Jackett -
anzüge , Gehrackanzüge . Herrenhosen .
Extrabilliger Bettenverkaus . Wäsche -
»erkaus . Braulgeschenfe . Aussteuer -
fachen . GardinenauSwahI . Teppich -
auswahl ! Plüschtischdecke ». Stepp «
decken. Wanduhren . Taschenuhren .
ttettenauswabl . RingeauSwahl . Da -
mensachen . Warenverlauj Hermann -
platz 6. Auch Sonntag - � ( 103 '

Kinderwagen , brau », fast neu .
Jsecke , WinSsiraste 15. _ ( 64

Kanarlenhahne 5,00 , Alexander -
straste 61, f._ _ 244/13

Zuchthaus , Acht Jahre . Lebens -
» rumeruuge » van Sepp Ocrler .
Hpchiutereisant . Preis 1 Mark . Zu
veziehcn Buchhandlung Vorwärts . '

Anzugstoffe . Hasenreste 3,00 .
Knabenanzüge 1,50. Leibchenhasen
0,60 . Tuchsiaffe 1,50 an. Berufs -
kleidung billig. Besichtigung ohne
Kaufzwang . Tuchgesellschast kotibuser -
dämm 16/17 . 658K '

Taschenbuch für Gartenfreunde .
Ein Ratgeber für die Pflege und
sachgeinäste Bewirtlchastnng deS häus¬
lichen Zier - , Gemüse - und Obst -
garten ? von Max Hesdörser . Zweite
vermehrte Auflage . Mit 137 Text -
abbildungen . Preis 3,50 Mark . Expe -
ditian Vorwärts , Lindenslr . 69.

Teppiche ( sehierhaste ) Gelegen¬
heitskauf . Fabriklager Mauerhass ,
Graste Franksurterstraste S, Flurein -
gang . Vorwärtslesern 6 Prozent
Extrarabatt . SanntagS geöffnet . *

Steppdecke » billigst Fabrik Graste
Franksurterstraste 9 . Flnreingang .

GardinenhauS . Grage Frank -
surlersiraste 9, Flnreingang . 219 lft *

Trehrolle « /Teilzahlung ) . Berlinca " ,
Wastinannstraste Ä. 362K '

Milchgeschastseinrichtiiiigeu l
MiichverfausSgefäste , Milchkannen ,
Milchmaste , Milchsiebe , Butter -
Maschinen , Wiegeschalen , billigst .
Spezialsabrik Hermann Jordan ,
Michaeltirchstraste 21.

_
889CT*

Teilzahlung , monatlich 10 Mark ,
riefert elegante Herrengarderabe nach
Mast TamparawSkt , Schncidellneister ,
Lindenslraste 110. _ _

3l8K »

Abessillierpiiinpeii� äon ~7,50 bis
100,00 . Gebrauchte 4,00 . Filter 2,50
an. Leiherdbahrer . Pumpenwals ,
Ackerstraste 81. ( 66 °

Steppdecken - SpezialhauS Emil
Lesöorc . Oranienstraste 158. Niesen -
anSwahl Steppdecke » , «. imiliseide
( Seidenersatz ) 4,25 bis 20, Wall -
atlas 6,50 bis 24 , Narmaldecken
1,65 bis 10. 594K '

Bronzegaskronen ! GaSzug -
lampenl 9,00 . GaSrohrlhren l !>/ ,
Gasbängelicht I SalangaSfranen I
GeschäsiSverkaus I spattbilligl Zwei -
lachgaSkacher I 3,00 . Woblauer ,
Wallnertbeaterstraste 32. 6g7K�

Zi n tuin sebfäffer , Zaber , Sitz .
wannen , Badewannen . Spezialsabrik
Wienerstraste 12. Lesern 5 Praz . *

Tamenmäntet , Jacketts , Pale¬
tots usw. , nur moderne Sache ». Graste
Pasten zu Spottpreisen . Brunnen -
straste 60. Im Laden . 699K °

Elegante Damenstiesel , braun 7,50 ,
schwarz 6 . — , Rascnlhalerstraste 33.
EngraSgeschäsl . 67551 °

LittauerS Nähmaschinen ohne An -
zablung , gebrauchte spatibillig , Ska -
litzerstraste 99, Warschauerüraste 67.

Seifertweibchen verkauft Prm -
zessillneilstrahe 12, Ifl links . 14916

Borsilhrige elegante Herrenanzüge
und Paletats auS scinste » Maststassen
20 — lvMark . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. l744b °

Billige Hasenwache . Hochelegante
Herreichoseii aus feinsten Maststoffen
7 —15 Mark . Versandhaus Germania ,
Unier den Linden 21. 1745b °

Die Grundbegriffe der Wirt -
schastslehre . Eine populäre Elnsüh -
ruiig van Julian Barchardl . Preis
40 Pf . Expedition Vorwärts , Linden -
straste 69.

Oranien - Pfandleihe . Oranien -
straste 23». Günstigste Gelegenheit
ii , Jackettanzügen van 10, 12, 14,
18 Mark , Sammerpaletats 8, 12,
15 Mark . Gehrackanzüge , Hasen van
2. 45, Belle », Wäsche , Gardinen ,
Partieren , Uhren , Ketten und Gold -
waren . Fahrgeld wird vergütet . *

Gelegenheitskaufe . Reisemadelle ,
Pasten Damcnmäntel , PaketaiS , teils
aus Seide 10 Mark , elegante Kostüme ,
15 bis 27 Mark , eleganle Va. IclolS ,
Kostümröcke , Blusen spottbillig . ( Er .
spnrnis Lademniete ) Julius Neu -
mann . Lcüeallianceslraste 106.
2 Treppen . 584K '

Teppiche , groste Posten , zum Teil
mit lteincn Fehlern , spaitbiltiger Ver -
kauf. Levy , Brmlnenstrastc 59. °

Steppdecken , volle Größe , 2,25 ,
2,50 , 2,95 . Kaufhaus Levy , Brunnen -
straste 59. _

•

Portieren , Tischdecken . Vorleger ,
Felle zu sabeihast billigen Preisen .
Levy , Brunnenstraste 59. •

Betten , BeUseöern , Verkauf - zu
stomiend billige » Preisen . Levy .
Brunnenstraste 59. _ 69551 "

Für Taubenbörse ! Großes zwei -
teiliges Bauer ist billig zu verkaufen .
Daselbst graheS Vereiiiszimmer , 100
Personen sassend , nach einige Tage
frei . Ruft , Sannenburgerstraste 4.

Haarfärbemittel , unübertroffen ,
Prabeflaschen 0,50 . Winterscldt , Steg -
litzerstraste 25. 186/6

Zentral - Pfandleihe , Prinzenstraste
86 ( zwischen Ritterstraste und Moritz -
platz ) , spaltbillig , graste Geldersparnis .
Verdienst nur Zinsenberechnung .
Jackeltanzüge van Mark l0,2ö an ,
12,60 , 14,50 bis 20,00 , Sommer -
Paletots van Mark 8,85 an , Gehrack -
anzöge , Hasen van Mark 2,50 an.
ManatSgarderabe Spezialität . Fahr -
geld wird vergütet . Nur w der
Zentral - Psandleihe , Prinzenstraste 86.

Qesctaiftsvcrkaufe .

Milchgeschäft , gute Existenz , sehr
billige Miete , krankhettshalber billig
zu verkaufen . K. E. Postamt 58.

Milchgeschäft , gutgehend , graste
Wohnung parterre » billig Lange -
straste 44. 1786b

Milchgeschäft
Lindenstru ste 59.

billig verkäustich
1787b

Bauklempnerei , GaS - und Waffer -
anlagen , mit Ladengeschäft , zu ver -
kaufen Krunimeswaste 80.

_ ( 89
Zigärrengeschäft , 12 Jahre de-

flehend , billig zu verkausen , für
Pa rteigenasjeli passend , Stralsund er¬
straste 43. ( 66

Milchgeschäft billig verkäuflich
Tilfltcrstraste 9. _ ( 6

Obst - und Südsrucht - Geschäst , kon-
kurrciiziaS , wegen 2 Geschäfte billig
zu verkausen . Näheres Maxstraste l3>l ,
Räucherwarenladen . _ _ _ _( 82

Partetiokat . großer Umsatz , billige
Miete , Zahlstelle mehrerer Vereine ,
Preis 3000 , graste Brauereihilse .
Offerte » Pastamt 55. K. 800. ( 135

Milchgeschäft verkäuflich , krank -
heitSlvegcn , Stalpischestraste »9. ( 74

Restaurant mit Vereinssaal , 200
Personen sassend , Familien - Umstände
halber verkäuflich . Anzahlung nach
Uebereinkunst . Näheres . Vorwärts " -
Filiale , Lychenerstraste 123. ( 74

Möbel .

MSbel - Rlchter , Kastanien - Allee 28.
Wichtig sür Braulleute I Kamplette
WahmliigS - Einrichlungen sowie
Einzelmöbel in jeder Preislage .
Eigene Werkstätten . Jede Garantie .
Lieferung durch eigene Gespanne .
Telephon : III , 769. Firma besteht
seit 1396 . _ 341 K»

Mäbelgelegenbritl Wenig ge-
brauchte , gulerbattene Möbel und
neue , Riesenauswahl 5 Etagen ,
sowie ganze BrautaliSstathmgen , ein -
sachste . eleganteste PianaS , beliehen
gewesen , verfallen , spottbillig . Rieselt »
lager . Lagerspeicher . Jleue König -
straste 5/6 , Fabritgebäude . SamnagS
geöffnet . ( Auch Teilzahlung . ) 278/11

Mäbelangedot . Im Anbatter
Bahn - und Möbelspeicher Möckern -
straste 25. Anhalter Jnnenbahnhas ,
direkt Hachbahnstatian Möckernbrücke ,
stehen wieder verschiedene prachvalle
Zimmer - und ganze WohnungS - Ein -
richlmigen zum schleunigen Verlans
ausgestellt . Ganz besonders billig für
HalelS , Peiisianaie , Brautleute paffend
sind Schlafzimmer 200,00 , Speise -
zimmcr , ,Herrenzimmer . Salons .
schön, 400,00 , hübsche Küchen 50,00
an , einzelne Büfette , Bücherschränke ,
Kleiderschränke , VerlikaS , Anlleide -
lchränle mit Spiegel , Salangarui -
turen , Ruhebetten mit prächtiger
Decke 22. 50, Pancelsasas , PlüschjasaS,
Schreibtische schon 28,00 , Bettstellen ,
Salantische , Stühle , prächtige Säulen -
trumeaitS 30,00 , Lederslühlc , Klubsessel
85,00 , Flurgarderab . 17,50 , hochelegante
Salautepvichc mit kleinen , kaum ficht -
baren Fehlern schon 30,00 , Zimmer «
teppiche 8,00 an , reichgestickte Vlüsch -
parlieren 7,50 , Oelgemätde . Stepp -
decken , ErbStüllstareS . Plüschtisch -
decken 5,00 , Gaslronen , Salonbilder
mit elegantem Rahmen , Tüllgardinen ,
Tüllbettdecken 2. 00 an. Standuhren
spottbillig . Verschiedene Geiegenheits -
käuse sehlerhaster , zurückgesetzter
Möbelstücke , Teppiche , Freiichwiliger
12,00 . Ganze Warenlager , Konkurs -
maffen , Wirischasten , Nachlässe übt ! -
nehlne zum schnellen Verkauf und
Versteigerung . Otto Lideke , lsluktians -
und Möbelspeicher , Möckernstraste 25.
Koftenlaser Transport . Lagerung .

"
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D. R. W. Z - l 00 . 52 . "

Healfh snuff fobacco .

Tabac ö priser de santd ,

Tebaka do zazywania dla zdrowis .

Tabacco da naso alla salute .

■
■

p - Ziehung II. u. 12. Mai — >

slollerie
Gesamtbetrag der Gew. M&rkw,

u. ein Heaptgewino Mnrkw.

20000
flripaüDse a 2 . — Hark ,

Porto u. Liste 30 Pf . extra ,

empfiehlt und versendet der
General - Debit

G. Dischlatis & Co. ,
Bankgeschäft ,

Berlin C. 2, Königstr . 34 —36 .

Auch zu haben in sämtlichen
Lotterie - und Zigarrengeschäflen .

Teilzahlung Möbeleinrichtung ,
Stube und Küche , lö Mark . Ver -
liehen gewesene Möbel spottbillig .
Berolina , Kastanienallee 49.

_
397 51"

Möbel - Teilzahlung . Spezialität :
kleinere WahnungS - Einrichtungen so-
wie einzelne Möbelstücke verkauft
unter nur denkbar kulantesten Be-
diiigungen E. Cohn , Große Frank -
surterstratze 58.

_
34851 *

Möbclsuchenbe Brautpaare kaascn
jetzt 30 Prozent billiger Kleider -
schränke , PlüschsasaS , Englische Bett -
stellen , Wäschesvinden 35, —, Büselts ,
Schreibtische , Plüschgarnituren , Tru -
mcanx 36, —, komplette Schlafzimmer ,
Küchen 65, — . AndreaSstraste 30,
geradeüber Markthalle . 6205t

92 Schreibtische 1 eiche, mlstbanm
36, —, auch Diplomaten , geschnitzt ,
riesig preiswert . Möbelfabrik M. Hir -
schawitz , Skalitzerstraste 25, an der
Hochbahn . 684K
'

Sofart verkäuflich : Elegantes Plüsch -
sosa, englische Bettstellen , Spiegel -
Waichtailcltc , Ankleideichrank , Kleider -
spind , Cbaisclangu «, Trumeau , Gas -
lrane . Königsbergerstraste 11, vorn
1 rechts , bei Fischer . _ 244/15

Möbel - GelegenheitSkäilse in allcr -
gröstter Auswahl ; einfache sowie
bessere Wohnungseinrichtungen be-
dentend billiger wie regulär . Er -
gänznngsmöbel . Büfette 120, Schreib -
tische 45, Sosas 45, Garnituren 65,
Trunieails 30, Schränke , Vertikos
26. Kranen , Teppiche , Bilder , Küchen -
Möbel , Klubsessel , Ledersasas , Um-
baue , Ledcrstühle usw. spottbillig .
Lenuerts Möbelspeichcr , Lothringer -
straste 55, Rosenthaler - Tor . Die
Möbel sind in vier Etagen aus¬
gestellt . _ _ 6735t *

Moebel - Boebel , Morttzpiatz 58.
Ju meinem seit 31 Jahren bestehenden
Möbelkaushause stehen in süns Etage »
komplette WabniingSeinrichlllligeii zu
niedrigsten Fabrilpreisen zum Verlaus .
AIS Spezialiiäi liefere : Schlafzimmer ,
englisches 197, —, modern mit Jnlarsie »
268, —, Wahnzimmer , modern 312, — ,
Speiseziulnier 355, —, Herrenzimmer
200, —, 1 Zimmer und Küche 205, — ,
354, — , madern 479, — , 2 Zimmer und
Küche 568, —, 667, —, englische Beil -
stelle mit Matratze 43, — , Kieider -
spind 30, — . Trumeau , geschliffen
34, —, Schlassasa 36, —, Plüschsofa
55, — , Umbau 50, —, Tcppiche , Gar¬
dinen . Riesenlagcr . Besichtigung er -
beten . Transpart und Lagerung kosten -
frei . Eventuell ZahlungSerleichte -
ruiigen . Geöffnet 8 —8 , Sonntags
8 —2 . Kein Laden . Verkauf nur im
Fabrikgebäude . Musterbuch F. gratis
und franko . 2465t *

Möbel 1 Für Brautleute günstigste
Gelegeuheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit kleinster Anzahlung gebe schon
Stube und 5tüche . An jedem Stück
deulliter Preis . Uebervarteilung
daher auSgefchloffen . Bei KrankheitS -
fällen und ArbeiiSlasigkeit anerkannt
größte Rücksichl . Wöbelgeschäst M.
Gatdstaub , Zossenerstraste 38, Ecke
Gnciienaustraste . Kein Abzahlungs -
geschästi _ 29015t *

tviadctlischteret . Harilack . Tiichler -
meister , gegründet 1901 , Stallschreiber «
straste 57 ( Maritzplatz ) , liesert kam -
Pleite WahnuiigSeinrichtuligen zu
niedrigsten Fabritpreffen . Unüber -
troffene Leistungsfähigkeit . Enorme
Auswahl . Zahlungserleichlerung .
Borwärlslescr 3 Prozent . Kein
Laden , Verkauf Fabritgebäude .

Krautstrasie 4/5 . Saalfelds Möbel -
sabrik . Lager sür Brautleute , kam -
plctle Wahnungs - Einrichtung , Ge -
legenheitskaus l85 Mark , 308 Mark .
Besichtigung erbeten . Einzelne Möbel .
Diese Wache sür jeden annehinbaren
Preis . SosaS 40, — . Englische Bett¬
stellen 38, — . Kleiderschränke 27, —. *

Möbel - Richter , Köpenick , Grü -
nauerstraste S ( Telephan 378 ) ; Ober -
Schönewcide , Wilhelininenhasstraste 20
( Telephon 363) . Wichtig für Braut -
leule I Kamplette WabnungS - Ein »
richtungen sowie Einzelmöbel in jeder
Preislage . Eigene Werlstätten . Jede
Garantie . Liesening durch eigene Gc-
spanne . Finna besteht seit 1896 . *

Gncifenauftr . 10, Ecke Nastizstr
S. Krau , bekannt als beste Bezugs -
quelle . Kassa und Teilzahlung . •

Fahrräder .

Herrfitfdftrrnb . Damenlabrrab
einmal benutzt 35. 00. Holz . Blumen «
ftrakle SSd . lS83K *

GesrbäftSbreirad , äußerst nabil ,
50,00 an. Holz , Blumenitratze 36b . *

Fahrräder , Teilzahlungen , In -
valideiiitraste 20, WilhelmShavener -
straste 73 ( Eckhaus Turmslraste ) . *

Brennaborräder , Teilzahlungen
ohne Anzahlung . Hehke , Danziger -
straste 95. 694K *

Herrenfahrrad . Damensahrrad ,
madern , gilterhalten , 35,00 . Groste
Franlsurlerstraste 14, Hos Keller . ♦

2000 Fahrräder , darunter Bren -
nabar - , Wanderer - , Adler - , Opelräder ,
5,00 , 10,00 . 15,00 , 20,00 auswärts .
Neue Fahrräder 32,00 . Machnow ,
Weinmeifterstraste 14. Jahresumsatz
ca. 15 000 Fahrräder . Katalog gratis ,
franko . 698K *

500 Damensahrräder , Preislagen
10, — , 15, —, 25, — vertreten . Machnow ,
Weinmeisterstraste 14. 6WK *

�usik .

Pianlno . Gelegenheit . 190,00 ,
verkäuflich Warschauerstraste 58, Oaer -
gebäude I. _ 49/3 *

Bioliniinterricht ( neue , doppelt
fördernde Metbade bis zurBallendung )
gibt ersabrener Künstler wöchentlich ,
aus Wunsch auch nur eine Lektion
a 1. 25 M. , bei zwei Schülern je 75 Ps.
Offerten unter D. 2 Expedition des
. Vorwärts " . j *

Versckieäenes .

Englischen Unterricht tllr Ansänger
und Pargeichrittene , Etnzelstunden
und im Zirkel erteilt G. Swienlv
Schöneberg . Sedanstraste 57, lll . '

lva ! e » la » wat « Wegel , Gttjiymer »
krage 94».

5t »»stltapfere , von Frau Kelesly
Schlachteniee , Kurftraste 8. lll .

Technikum Berlin , Neanderstraste 3
( Schinlel . Akademie ) , Maschinenbau .
Eiellraiechnik . Hochbau . Tiesbau .
Jngenieurturse . Technikerkurse . Werk «
meister «, Manleurkurje . Jnnungs -
meister - , Palierlurse . Architektur .
Tageskurse . Abendkurse . 657K '

Chausieur - Ausbildung , theoretis ch
und praktisch . Auto - , Flugtechniker .
Tages - , Abendkurse . Prospekt ! Auto -
technilum , Charlottenburg , Frilsche .
straste 27 n. _ 444K

Kupfer , Messing , Plattnabsälle ,
Silberabsälle . Goldschmelze Nieper ,
Kövenickcrstrast « 20 » ( gegenüber Man -
teuffelstraste ) . 205K *

Soilneberger Spielwaren , früher
Ausstellung GewerkschastShauS . Per -
trieb jetzt durch Meper , Sttelitzer -
straste 32, Papier - und Schulbuch -
Handlung . . ( 66

Wäsche wird sauber gewaschen
Freien getrocknet , Laken , Leibwäsche
0,10 . Abholung Sannabends . Frau
Panlraih , Köpenick , Müggelheimer -
straste 40. 244/16

Platina , alte Goldsachen , Bruche
gald , Silber . Gebisse , Kehrgald , Gold -
lvatten , Quecksilber , Stanial , Treffen
sowie sämtliche gald - und silber -
h altigen Rückstände kaust Broh , Gold -
schmelze , Köpenickerslr . 29. Telephon
lV , 6958 . Bitte genan aus Nr. 29 zu
achten . 49/7 *

Vermietungen .
Restaurant - Ecke, graste Räume

für ruhiges , besseres Geschäft . IV. AnS -
bacherstratze 32. l762b *

Redakteur
für deS vom 1. Juli d. I . ad in LandSberg a. B. erscheinende

„ Nenmärkische Uolksblatt �

gesucht . DaSsetve erscheint als Kapsblalt der . . Märkischen BollSstimme " in
KolibuS . Belverbiuigen find zu richte » an Ott « �Vets , Berlin L�V. Ks,
Lindenstraße 69.

�Vohiiungoli .
Zwei - ZimmerwaHnungen sofort ,

sannenburgerstraste 27. 1740b *

Zaldilieritraffe 16, Zwet - Zimmer »
wahiiuiig sojart . 1741b *

Limmer .

Möbliertes Zimmer vermielet
Jacabeh , Wieienstraste 10, vorn IL

Möbliertes Zimmer ist zu acr -
mieten , 20 Mark inklusive , bei Dietbert ,
ZionSkirchstraste 6. ( 66

Sehlakstellen .

Einfache Schlafstelle . W. Krüger ,
Kraulstraste 22, vorn II . 1779b

Schlafstelle an Damen . Fiebig ,
Friedrichsbergerstraste 19. ( 31

Mietsgesuche .
Junger Mann sucht einfach möblierlel
Zimmer , Nähe Hermannplatz . Preis
16,00 . Offerlen lf . B. , Hauplaast ,
Ziixdors . ( 104

Zimmer , einfach möbliert , möglichst
Flurelngang , van Herrn gesucht .
Preisafferlen „E. 2" Hauptexpedilian
deS »Vorwärts " . l780b

Junger Mann sucht ruhiges ,
möbliertes , einsenstriges , manzensreieS
Zimmer , Nähe Moritzplatz . Preis -
offerten . 188 ?" Postamt 42, Süd .

�rbeitsmarkt .

StellenanZedole .
Schraubendreher , tüchtige , für

Automaten und Handbänke stellt ein
Lüben u. Buhse , Berlin , Köpenicker -
straste 153. l78lb

Bildereinrahmer , tüchtigen , ver -
langt Grosz , Alte Jakobstratze 7.

Lehrling , Buchbinder , Hand - und
Prestvergolder , Faien , Krausenstr . 3l .

Sosort tüchtigen und zuverlässige »
Schristhauer und Steinmetz , welcher
selbständig Schrift zeichneu kann , ver -
langt C. Beck, Marienseide , am Luther -
sriedhos . _ 17756

Korbmacher , süns , aus Rohrarbeit
verlangt ASmus , Manteuffelslraste 59.

Geldschrank , chlosser verlangt
Brandes , Alcxandrinenstraste 118.

Tüchtige Farbiamacher verlangt
Schmidt , Bülowslraste 66.

_
17726

Srlbstäudigeu Bauschloffer aus
Treppengeländer verlangt Karl
Docrre , Schloffermeisler , Riarienselde .
�Steindrucklehrling und Litho -
graphietehrling verlangt Martin
Schlesinger , Fennstraste 49. _ _ 17885

Granit - Schrislbauer und Stein¬
metz sucht Karl Purp » , Lothringer -
straste 47. _ 244/14

Färber sür Partien und Svitzen
sofort gesucht , Ansangslohn 30 Mark .
Max Fischer , Chemische Waschanstalt ,
Weisteusee , Friesickestraste . _ ( 150

Neuhcitk Maipösttartenhändler ge¬
sucht Friedrichstraste 37a lll . 49/8

Bluse » iteppcrin im. austerm .
Clement , Friedelstraste 4l . 49/6

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen koste « 50 Pf . die Zeile .

Achtung !

Holzarbeiter
Wegen Streik und Differenzen

sind gesperrt :
Bautischlerei Herzog , Steglitz ,

Handjei hstr . 52.
Möbeltischlerei Grühke , Gutsche

u. Co. . Romimener Str . 21.
Möbelttschlerci Scheffler , Box .

Hagener Str . 31».
Pianinofadrike » Förster w Löbau

und Georgswalde .
Gleichzeitig ersuchen wir Vi»

Kollegen aller Branchen der Holz »
indlistrie das VerniittelniigSbureau
des gelben „Haridweelerschug -
Verbandes " streng zu meiden .

Die OrtSvcrwaitung .
LerantMortliAex Sifdaktevr Ri . chgrd Sotti , Lerlin . Mr He » Jnleratenteil verantw . ) Th . Glocke , Berlin , Krucku . Verlag : BorwärtSBuchdruckerei u. Verlagsanstalt ' Paul Singer & ( JoM Berlin SV .



Hr. 92 . n m * * 3. Ktiillgt des Lsmarts " Kerlllltl WIKsbIM. ?, «»s ! ag . Zl . April lM .

Partei - Hngelcgenbciten .
Eine sozialdemokratische Gemeindevertreter - Konferenz deS

Wahlkreises Nieder - Barnim

findet am Sonntag , den 24 . April er. , vormittag ? 10 Uhr ,
im Cafö Bellevue in Rummelsburg statt .

Auf der Tagesordnung steht :
4. Die Aufgaben der fozialdemolratischen Gemeindevertreter .

Referent : Jul . Grunow - Ober - Schöneweide .
2. Finanz - und Steuerwesen . Referent : Wilh . D ü w e Il¬

Lichtenberg .
Zur Teilnahme sind verpflichtet : Die Stadtverordneten , Ge -

meindevertreter , Bezirksleiter und die Vorstandsmitglieder .
Die Parteimitglieder , die den Verhandlungen als Gäste bei -

wohnen wollen , haben alSLegitimation ihrMitgliedS

buch vorzuzeigen . _
Der Kreisvorstand .

Zur Lokalliste . In Königs - Wusterhausen sT . - B. ) steht unS jetzt
das Lokal „ Parkschlößchen " , Jnh . Emil Oetting , zu den be -
kannteit Bedingungen zur Verfügung .

Das Lokal „ Neuer Krug " in Niedcr - Schöneweide Jnh .
Julius Dreier , ist nach wie vor gesperrt ; dagegen ist das
Lokal „ Neuer Krug an der Oberspree " ' im Kreise Nieder -
liaruim , Jnh . Louis Neumann , frei .

In Raucn <T. - B. ) ist uuS der Gasthof „ Zum großen
Stein " entzogen , der Gasthof „ Zum Löwen " dortselbst
bat den Besitzer gewechselt ; der neue Inhaber Herr Wilhelm
Noatnick führt das Lokal unter der Firma „ Gasthof zu den

Markgrafensteinen " weiter und stellt uns dasselbe nach wie
vor zur Verfügung . Die Lokalkommission .

Tcmpelhof . Heute Donnerstag , den 21 . April , abends Z' /g Uhr ,
im „ Wilhelnisgarien " , Berliner Str . 9 : Protcstvcrsammlung gegen
die Ungültigkeitserklärung der drei sozialdemo -
kratischen Mandate . Referent : Genosse Eduard Bern -
stein .

Woltcrsdorf . Am Sonuabeitd , den 23 . April , findet im Lokale
von M. Drygas eine öffentliche Versammlung statt , in der der Ab -

geordnete Stadthagen referieren wird .

Tegel . Heute Donnerstag , den 21. April , abends 7 Uhr , findet
von den bekannten Bezirkslokalen aus eine Flugblattverbreituug statt .

Morgen Freilag abends 8>/z Uhr in 28. Trapps Festsälen , Bahn -
hosstrasze 1, öffentliche Versanimlung . Tagesorduuug : Die Frauen
und der Wahlrechtskampf . Referentin : Genossin Ottilie Baader .
Genossen und Genossinnen ! Agitiert für Massenbesuch .

Die Bezirksleitung .

NüdcrSdorf - Kalkterge . Am Sonntag , den 24. April , nachmittags
3 Uhr , findet im Gasthaus „ Zur Linde " , Jnh . Richard Roll , früher
Grcwe , Heinitzstr . 19, eine Volksversammlung statt mit der Tages -
ordnung : „ VolkSverhöbnung und Vollsverrat " . Referent : Landtags -
abgeordneter Adolf Hoffmann - Berlin . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Zahlreichen Besuch der Versammlung erwartet

_
Die Bezirksleitung .

I Berliner JVadmcbten .
April .

Vor wenigen Tagen hat nächtlicherwcise ein erfrischendes
Gewitter mit donnernden Melodien zum Leben erweckt , was

noch zu schlafen sich getraute . Es leitete jene Folge unsteter
Wetterlagen ein , die man üblicherweise als Aprilwetter be¬

zeichnet und die jedenfalls , trotz aller Unfreundlichkeiten , die

der böige Wind unseren Hüten und den Baumkronen zufügt ,
für die Vegetation eine heilsame Wachrüttelung schläfriger
LcbenSgeister bedeutet . Fast über Nacht sind die kahlen Aeste
verschwunden und mit leichtem , grünem Flaum überlaufen .
Die jungen Blättchen hängen senkrecht herab , denn die Sonne

bricht manchmal plötzlich und warm durch die Wolken und

darauf sind die jungen Blattkinder noch nicht eingerichtet . In
der senkrechten Lage können die Strahlen ihnen wenig anhaben .
Sie sind so vor dem „ Sonnenstich " geschützt und erst , wenn

ihre Oberhaut erstarkt und mehr oder weniger lederartig ge -
worden ist , erheben die Blätter sich mehr zur horizontalen Richtung .
Von den sogen . „ Vorläufern " , die die Blüten vor den Blättern

entwickeln , machen sich jetzt besonders die Ahorne und die

Obstbäume bemerkbar . In Berlin kann man die von Blüten

gelb überlaufenen Kronen der Ahorne unter anderem in den

Parks der Prinz - Albrecht - Strasie leicht erkennen . Auffälliger
sind die weißen und rötlichen Kronen der Obstbäume , deren

Anziehungskraft gegenwärtig Glieder die Sonderzüge nach
Werder in Bewegung gesetzt hat . Leider hat diese Anziehungs -
kraft eine industrielle Ausnutzung des „ Fremdensttomes " ,
wenn man die Berliner Extrazügler so nennen darf , hervor -

gerufen , die den Besuch deS prächtigen Blütentheaters nicht
erade verschönert . Den Lockungen des Werderschen Johannis -
cerwcines und ähnlicher Getränke mit unschuldigen Namen

und grausamer Wirkung unterliegt ein großer Prozentsatz der

Besucher , und daher kommt es , daß die Bewunderung der

Werderschen Baumblüte regelmäßig mit Alkoholvergiftungen
in großer Zahl abschließt und unter dem poetischsten Blüten -

bäum in den späteren Stunden des Tages die prosaischsten
Szenen zu beobachten sind .

Der große Reiz der Werderschen Baumblüte kann sich

infolge der ihm anhaftenden gewissen Eintönigkeit des Bildes

nicht messen mit dem Reichtum der frei waltenden Natur .

Das zeigt schon ein Weg vom Bahnhof Grunewald nach

Schi - ohorn und von hier am Havelufcr entlang nach Wannsee .
Oder ein Ausflug nach Finkenkrug und der Weg von hier in

den Brieselang . Da wechselt die Kiefer niit der Eiche , die

Birke mit der Weißbuche , die Fichte mit der Erle , und Lärch -
bäume , Wacholder und anderes Gehölz bringen inimer neue

Waldbilder . An vielen Stellen steht der Fuß der Bäume

noch im Wasser , und an diesen Orten kann man bei sonnigem
Wetter Laub - und Grasfrösche , Unken und Ringelnattern
beobachten . Besonders die erwähnten Schlangen sind im

Brieselang häufig , und man geht selten zehn Minuten lang ,
ohne wenigstens eine plötzlich aus dem trockenen Laub kriechen
und unter raschelndem Geräusch sich in den Graben am Weg¬
rande stürzen zu sehen . Den Kopf mit den hochgelben Ohr -

flecken aus dem Wasser erhoben ( die giftige Kreuzotter
hat diese Ohrflecken nicht ) , schwimmen die Tiere elegant
schlängelnd auf die andere Seite des Grabens . Es

bietet weder Schwierigkeiten , noch die geringste Gefahr , eine

solche Natter gelegentlich mit dem Stocke aufs Trockene zu
fischen , sie zu ergreifen , in aller Ruhe ihr Benehmen , die

züngelnde Zunge usw . zu betrachten und sie dann wieder der

Freiheit wiederzugeben . Auch das Leben der Molche in den

Waldgräben , die gerade jetzt ihr Spiel treiben , gibt Anlaß zu
Beobachtungen , und überhaupt ist der Brieselang in dieser
Hinsicht von einem Reichtum , daß er zu den „ Naturdenk -

mälern " in der Nähe Berlins gehört und sein dauernder Schutz
überaus wünschenswert wäre .

Der Polizeipräsident gegen religiösen Heilknlt . An den „ Heil -
magnetiseur " Weißenberg in Berlin hatte der Polizei -
Präsident unter dem 16. November 1909 eine Verfügung gerichtet ,
worin gesagt wurde : „ Die von Ihnen veranstalteten Versamm -
laugen des „ Christlichen Vereins ernster Forscher
von , Diesseits nach dem Jenseits " , die in den
Königssälen jeden Donnerstag öffentlich stattfinden . werden
gemäß § 10 II . 17 Allgemeinen Landrcchts aus gesund -
heitspolizeilichen Rücksichten und aus Gründen der
öffentlichen Ordnung verboten . Die Verfügung wird für s o -
fort voll st reckbar erklärt , da die Vollstreckbarkeit ohne
Nachteile für das Gemeinwesen nicht ausgesetzt
werden kann . " — Der Oberpräfident verwarf die hiergegen gerichtete
Beschwerde Weißenbergs , der sich „ von Gott selbst legitimiert " hält ,
Kranke zu heilen . Gegen den Oberpräsidenten wurde Klage erhoben .

En
seinem Beschwerdebescheide und in seiner Klageerwiderung führte der

berpräsident u. a. aus : Durch wiederholte Beobachtung der Ver -
sammlimgen sei polizeilich festgestellt , daß regelmäßig einige der
Teilnehmer in suggestiver Weife in einen aufgeregten , träum -
haften Zustand versetzt wurden , in dem sie als G e i st e r
verstorbener Personen ( Papst Leo XIU , Luther
usw. ) zu sprechen nieinten . Manche Versammlungsteilnehmer
seien zu Boden gefallen und hätten krampfhaft um sich geschlagen .
Andere seien in eine so exaltierte Verfassung geraten , daß sie ohn «
mächtig wurden . Man habe damit rechnen müssen , daß schließlich der
eine oder der andere in religiösen Wahnsinn verfalle .

Auf die Klage verhandelte am Dienstag das OberverwaltungS «
gericht in der Sache . Etwa 59 VereinSmitglieder waren als Zuhörer
erschienen .

Nach längerer Beratung beschloß der Senat Beweiserhebung .
Ein Arzt , der gemeinsam mit einem Polizeikommissar eine Sitzung
des Vereins beobachtet hatte , soll �in Gutachten erstatten , und dieses
Gutachten und die Akten mit ihren Polizeiberichten sollen dem Ge «
Heime » Medizinalrat Dr . Lepvmann unterbreitet werden , damit
dieser sich äußere , inwieweit die Vorgänge in den Sitzungen des
Vereins gesundheitsschädlich seien .

In der Sitzung der städtischen Schuldcputation vom 29 . April
unter Vorsitz des Stadtrats Syndikus Dr . Hirsekorn wurde u. a.

mitgeteilt , daß bei der letzten Einschulung am 1. April der

Zuwachs an Kindern so gering gewesen sei , daß nur 13 neue
Klassen eröffnet werden komiten , von denen 6 Nebenklaffen
sind . Ferner beschäftigte sich die Deputation mit einem

Antrage eines Rektors , die vom Zentralverein für Jugendwandern
angeregten WanderfahrtSsparkarten bei den Gemeindeschulen zu -
zulassen . Der genannte Verein veranstaltet während der Schul -
ferien sechstägige Wanderfahrten und nimmt auf diese Gemeinde -
s- bulkinder teils gegen Entgelt , teils ohne Entgelt oder einen

Teilbetrag mit . Um den iveniger bemittelten Schulkindern
Gelegenheit zu geben , das für die Fahrten notwendige Fahr -
und Verpflegungsgeld zusammenzubringen , soll den Schülern
ermöglicht werden , bei ihren Lehrern Sparbeträge zu hinterlegen .
Die Ouittungsleiftung geschieht auf besonderen Sparkarten , auf
denen Eltern und Lehrer die Spareinlagen kontrollieren . Die Schul -
deputation hatte gegen die Einführung solcher WanderfahrtS «
sparkarten durch die Rektoren der Gememdeschulen nichts einzu -
wenden .

Ucber die Störung eines Konzerts durch eine hochgestellte Dame
schreibt uns eine Leserin : Am Dienstagabend wollte ich mir einen

Kunstgenuß verschaffen und da am Llbend ein vom Pastor Burgs -
darf zum Besten taubstummer , blinder Kinder arrangiertes Konzert
im Oberlichtsaal der „ Philharmonie " stattfand , begab ich mich dahin .
Das Programm enthielt Werke von Beethoven , Strauß , Grieg ,
Wieniawski , und übte deshalb große Anziehungskrast auf mich aus .
Als der Violinvirtuos Herr Walter Rilcy meisterhaft Valss caprice
( Wieniawski ) spielte und ich durch die schöne Kunst des Meisters inS
Reich der Träume geführt war , wurden plötzlich die Türen aufgerissen ,
herein trat eine Frau , beladen mit Brillanten , Seide , Spitzen und Federn
und rauschte , ohne um Verzeihung für diese Störung zu bitten , durch
den Saal dem Ausgange zu . ES war die Frau Kronprinzessin ,
welche unseren Tempel der Kunst als Durchgang von einem Saal

zum anderen wählte und sich offenbar wenig daraus machte , ob sie
900 Menschen in ihrem Kunstgenuß störte oder nicht . — Die Ver -
anstaltung galt dem Wohl taubstummer , blinder Kinder . Eingeladen
hatte Herr Pastor Burgsdorf . Wie mir die Künstler versicherten ,
batten sie „ Order " erhalten , sofort mit ihrer Kunst abzubrechen , wenn
die Kronprinzessin den Saal beträte .

Bei Kunstabenden , welche Arbeiter veranstalten , bin ich nie einer
solch rücksichtslosen Störung begegnet . Ja , der Arbeiter schätzt auch
Kunst , Künste und sein Publikum . Ein Gleiches hatte ich als Gast
deS Herrn Pastor Burgsdorf vorausgesetzt . Leider vergeblich , meine
Stimmung war verloren . Wenn der Herr Pastor seinen Gästen
einen Kunstabcnd bieten wollte , hätte er doch sicher veranlaßt , daß
dieselben nicht derartig jeder Illusion beraubt worden wären .
Oder sollte der Abend kein Kunstgenuß sein ? Vielleicht nur eine
Bettelei Z"

Die botanische Abteilung der städtischen Garten - und Park -
Verwaltung ist vom Humboldthain nach Blankenfelde verlegt worden .
In dieser Abteilung sind eine Anzahl Arbeiterinnen beschäftigt . Der
Lohn für Parkarbeiterinnen beträgt seit Jahresfrist L,2ö M. pro Tag .
Diese » Lohn erhielte » ursprünglich auch die in der botanischen Abteilung
in Blankenfelde beschäftigten Frauen . Kürzlich wurde ihnen angekündigt ,
daß ihr Lohn um bv Pf . pro Tag . aus 1,75 M. herabgesetzt
werde . Diese Maßnahme soll darauf zurückzuführen sein , daß
die Gärtner und Bauern in Blankenfelde Beschwerde bei der Ver -
Wallung geführt haben über die angeblich „ zu hohen Löhne " der
Arbeiterinnen . Der Lohn , den diese Herren ihren Arbeiterinnen
zahlen , beträgt nämlich nur 1,7ö M. Um nun zu verhüten , daß
ihre Arbeiterinnen , aufgestachelt durch die höheren Löhne der
städtischen Kolleginnen , ebenfalls eine höhere Entlohnung fordern ,
verlangten diese Herren einfach , daß die Verwaltung die Löhne
herabsetze . Das beschämendste bei der Sache ist , daß die Ver -
waltung sofort auf dies unverschämte Verlangen einging . Die
Frauen weigerten sich , zu den herabgesetzten Löhnen zu arbeiten .
Wohl oder übel wurde die Verwaltung dadurch genötigt , die bis -
herigen Löhne beizubehalten .

Beschämend für die städtische Verwaltung ist auch , baß der

größere Teil der Parkarbciter . alle Saisonarbeiter , unter dem
ortsüblichen Tagelohn entlohnt werden . Durch den
Magistrat ist dieser auf 3. 60 M. festgesetzt worden . Der Lohn
der Saisonarbeiter beträgt nur 3,60 M. , trotzdem eS sich
hier fast durchweg um bollkräftige Arbeiter handelt . Leb -
Haft beklagen es die Arbeiter ferner , daß die zugesagte Lieferung
von Schippen noch nicht durchgeführt worden ist. Bisher mußten
sich die Arbeiter und Arbeiterinnen der Parkverwaltung trotz der
erbärmlichen Löhne ihr Arbeitszeug selbst beschaffen . Uns wird
mitgeteilt , daß größere Mengen von Schippen im Humboldthain
lagern sollen . Es wäre wirklich am Platze , daß sich die Verwaltung
etwas mehr um die Durchführung der Deputatiousbeschlüfse kümmert .

DaS Risiko des Fensterputzers . Beim Fensterputzen abgestürzt
ist Dienstag nachmittag der Fensterputzer Fritz Dix . Er war im

Begriff , die im 2. Stock des Hauses Philippstraße belegenen Fenster
der Tierarzneischule zu reinigen . Dabei stürzte Dix ab und ver -
letzte sich so schwer , daß er bereits nach l ' /g Stunden tot war .

Humanität auf Kosten der Arveiter .

Der Chef der bekannten Schokoladenfabrik Hildebrand . Herr
Richard Hildebrand , feierte anfangs dieses Monats fein 2öjShrigeS

Jubiläum als Mitinhaber der Firma Theodor Hildebrand u. Sohn -
Die Angestellten veranstalteten eine Sammlung , um dem Chef ein
ivertvolles Geschenk zu machen . Herr Richard Hildebranb zeigte sich
bei dieser Gelegenheit als ein sehr humaner Mann , indem er für
die Angestellte » eine Summe von 175 090 M. stiftete , wovon
125 000 M. zur Bildung eines Dispositionsfonds bestimmt sind ,
deren Zinserträgniffe zu UnterstützungS - und Pensionszwecken für
Beamte , Konditoren , Pfefferk , ichler , Arbeiter , Verkäuferinnen sowie
Direktricen der Firma Verwendung finden sollen . ArbeitlNimen sind
hierbei nicht eingeschlossen , weil durch die Statistik festgestellt ist ,
daß sie nur in den seltensten Fällen in den Genutz einer Pension
kommen würden . Deshalb sind für die Arbeiterinnen Barvergütungen
vorgesehen . Unter den übrigen Zuwendungen , die der Jubilar ge -
macht hat , finden sich solche an den Hildebrandschen Männerchor , au
die Krankcukaffe der Firma und an die UnterstützungSkasse der kauf -
männischen Angestellten .

Um alle die Zuwendungen machen zu können , muß die Firnia
in den 25 Jahren erhebliche Profite gemacht haben . Ein Wunder
ist das nicht , wenn man berüelsichtigt , daß die Lohnvcrhältnisse in
diesem Betriebe keineswegs günstige sind . Dann aber ist es auch
kein Kunststück , Humanität zu üben . Im wesentlichen geschieht es
doch auf Kosten der Arbeiter .

_

Eine Familientragödie hat sich gestern Mittwoch in der CotheniuS -
straße Nr . 8 abgespielt . Dort hat der 84 Jahre alte Schuhmacher -
meister Otto Kurasch sich selbst und seinen sieben Jahre alten Sohn
Walter mit Leuchtgas vergiftet . Kurasch betrieb bis zum 1. Slpril
eine Besohlanstalt tu der Wilhelm - Stolze - Straße 3 und wohnte dort
auch mit seiner Frau und seinem einzigen Sohn . Dann verkaufte er
das Geschäft und machte in der Cotheniusstraße 8 in einem Laden
ein neues auf . Zugleich mietete er eine hinter dem Laden

gelegene Wohnung . Mit dem Verkauf des alten Betriebes war
feine Frau nicht recht einverstanden gewesen . Als nun der neue
nicht so gut ging , als Kurasch erwartet hatte , führte die Enttäuschung
um so leichter zu einem dauernden Zwist unter den Eheleuten . Es
kam noch hinzu , daß Kurasch an Verwandte Geld verborgt hatte
und eS jetzt , wo er es gut hätte brauchen können , nicht wieder -
bekommen konnte . Seine Gutmütigkeit ärgerte ihn jetzt und noch
mehr feine Frau . Die gegenseitige Entfremdung ging immer

weiter , bis die Frau endlich die ganze Gemeinsamkeit aufgab
und am vergangenen Sonntag zu einer Verwandten nach der

FriedrichSfelder Straße zog . Jetzt faßte Kurasch den Plan , aus dem
Leben zu scheiden und seine » Sohn in den Tod mitzunehmen .
Wann er zur Ausführung schritt , läßt sich nicht bestimmt sagen .
Gestern mittag kam Frau Kurasch nach der Wohnung zurück , um
noch einige Sachen abzuholen . 2lls sie keinen Einlaß und auf ihr
Klopsen auch keine Antwort erhielt , blickte sie vom Hof aus durch
das Fenster und sah zu ihrem Entsetzen ihren Mann und ihren
Sohn regungslos daliegen , jenen auf dem Fußboden , diesen auf
dem Sofa . Sie schlug Lärm , und der Pförtner öffirete jetzt die

Wohnung , die mit Gas ganz gefüllt war . Kurasch hatte die Hähne
der Gasampelu geöffnet und sich und seinen Sohn vergiftet . Beide
waren schon tot . Die Frau belanr vor Schreck einen Herzkrampf
und mußte bei einem Hausgenossen zu Bett gebracht werden .

Etraßenvahnunfälle . Der 13jährige Schüler Max Bauer . Hufe »
landstraße 33 bei den Eltern wohnhaft , versuchte gestern abend gegen
>/z10 Uhr vor dem Hause Brunnenstr . 12 vor einem in der Fahrt
befindlichen Straßenbahnwagen der Linie 8 über das Gleis zu
laufen , wurde dabei umgestoßen und geriet unter den Vorder -

perron . Der Verunglückte erlitt einen komplizierten Bruch des
rechten Oberschenkels und eine Kopfverletzung und wurde nach dem
Rudolf - Virchow - Krankenhause übergeführt . — Beim Besteigen eines
fahrenden Straßenbahnwagens ist derLehrer B. Leopold aus Borsigwalde
schwer zu Schaden gekommen . Er versuchte in der Chausseestraße
einen m der Fahrt nach Tegel befindlichen Straßenbahnwagen der
Linie 26 E zu besteigen , glitt dabei aus und stürzte so unglücklich zu
Boden , daß ihm die rechte Schulter aus dem Gelenk geriffen wurde .
Der Verunglückte , der außerdem erhebliche Hautabschürfungen erlitt ,
erhielt auf der Unfallstation in der Eichcndorfstraße die erste Hilfe
und wurde auf seinen Wunsch mittels Droschke nach seiner Wohnung
gebracht .

Ein » Kindesleiche wurde gestern am Brandenburger Ufer in
der Nähe der Waisenbrücke von Schiffern ans Land gezogen . Der
tote Körper , der in braunes Packpapier und in einigen Zeitungen
eingehüllt war , dürfte bereits etwa acht Tage im Waffer gelegen
haben .

Die Ortsverwaltung de ? Deutsche » Mctallarbeiter - BerbandeS er -
sucht um Aufnahme folgender Notiz : Verloren gegangen ist am
16. Avril auf dem Wege von der Handwerkskammer sBellealliance -
straße ) bis zur Luckenwalderstratze ein Jackett mit einem Verbands -
buch Nr . 756 093 , auf den Namen Christian Birnbaum , mit einer
gelben Karte . Der ehrliche Finder wird ersucht , dem Verlierer seine
Adresse mitzuteilen oder die Sachen an den Unterzeichneten , Christian
Birnbaum , Nixdorf , Kuesebeckstr . 67 , abzugeben .

Verloren gegangen ist ferner am 13. April ein Sack mit

ZimmercrhandwerkSzeug aus dem Wege vom Bahnhof Jungfernheide
bis Schönhauser Allee , Ecke Milastraße ( Neubau ) . Derselbe ist von
einem Holzwagen gefallen , ohne daß eS der Kutscher bemerkt hat .
Wer nähere Mitteilung über den Verbleib des Handwerkszeugs
machen kann , wird gebeten , solche an Wilhelm ReinS , Stolpische
Straße 28 HE, Portal I, gelangen zu lassen .

Einen schweren Verlust hat am Montagvormittag ein Lehrling ,
Sohn eines armen Handwerkers erlitten , indem er m der Provinz «
straße zu Reinickendorf , zwischen Pankower Allee und Christiania «
Straße , 300 Mark in Hundertmarkscheinen verlor . Der Vater , welcher
den Verlust ersetzen soll , bittet den ehrlichen Finder um Abgabe bei
Springer , Reinickendorf - Ost , Pankower Allee 34 .

Verlorenes WahlvercinSmaterial . Dem Bezirksführer Fritz Lang ,
Nazarethkirchftr . 47 IV , ist am Donnerstag nach dem Zahlabend auf
dem Wege von der Schulftraße nach der Drontheimer Straße ein
grünes Kuvert , enthaltend 61 Beitragsmarken a 39, 18 Beitrags -
niarken a 20 , 43 Extramarken a 10 sowie 32 Marken für die Jugend -
orgonisation a 10 und 5 Marken a 20 Pf . verloren gegangen . Der
eventuelle Finder wird gebeten , die Marke » im Bureau des Wahl »
Vereins für den sechsten Wahlkreis , Neue Hochstr . 23 I , abzugeben .

Arbeiter - Samariterkolonne .

In der Generalversammlung der Kolonne am 17. April wurde
dle Beteiligung an der Demonstration am 10. April einer Besprechung
unterzogen . Obwohl die Kolonne an Veranstaltungen , die oft von
50 —69 000 Teilnehmern besucht sind , gewöhnt ist , so haben doch die
drei großen Versammlungen , zu denen etwa >/ , Millionen Personen
zum Teil nach stundenlangem Warte » zusammenströmten , gezeigt , daß
viel mehr Hilfömannichafien hätten tätig sein müssen , um all den HilfL -
bedürftigen sofortige Pflege angedeihen zu lassen , obwohl , das
sei von allen Seiten anerkanul worden , die Mitglieder bei den
zahlreich vorgekommenen Ohnmächten voll und ganz ihre Pflicht
getan haben .

Nach lebhafter Debatte wurde ein Paffus inS Statut eingeschaltet ,
daß alle passiven Mitglieder verpflichtet sind , bei solchen großen
Aktionen die akiiveu Mannschaften zu unterstützen . Ferner soll eine
SIgitation dahin eingeleitet werden , diejeuigeil GewerkschaflS - und
Parteigenoffen , welche sich noch in den Kolonnen vom roten Kreuz
befinden und sich zu allen patriotischen Veranstaltungen
gebrauchen lassen , aus diesen heraltSzuziehen . Außerdem gibt
es aber noch eine große Zahl , welche beim Militär als Kranken «
träger und Sanitätssoldaten ausgebildet sind oder auch als
berufsmäßige Krankenpfleger und - Pflegeriminen tätig waren . ES
muß durch eifrige Agitation gelingen , alle diese Sachkundigen zum
Eintritt w die Kolonne zu bewegen . Gelingt das auch nur zum



Teil , so würde die Kolonne eine Mitgliederzahl erreichen , welche
auch den größten Anforderungen gewachsen wäre . Leider verlassen
sehr viele nach erhalrener Arrsbilduug die Kolonne wieder , an -
statt ihre erlangten Kenntnisse in den Dienst der Allgemeinheit
zu stellen .

Mit den Beschlüssen des Bundestages war man allseitig zu -
frieden . Die Agitolion unter den Jugendlichen soll in die Wege
geleitet werden . Den Mitgliedern der freien Jugendorganisation
soll unentgeltlicher Uuterrichi gewährt und auch sonst sollen auf -
klärende Vorträge unter ihnen gehalten werden .

Die Wahlen zum Kolonnenvorstand ergaben folgendes Resultat :
Stein und Fischer Vorsitzende , Krämer Kassierer , Seebach Schrift -
sührer , Frau Holzapfel Beisitzerin , Stein , Meyer , Hackelbusch , Krause
und Fischer Ableilungsführcr , Dietrich , Sitte und Elvert Revisoren .

Die Ergänzungswahlen zum Bundesvorstand ergaben als Bei -
sitzer Hackelbusch und Ewert ; als Revisoren Dietrich und Meyer .
Bemerkenswert ist noch , daß aus das Ilnterstiitzungsgesuch an den
Magistrat von Berlin die Antwort erteilt worden ist , daß für solche
Unterstützungen etatsmähige Mittel nicht zur Verfügung stehen . Mit
der Aufforderuug des Vorsitzenden , daß am 1. Mai sämtliche Mit -
glieder sich zur Verfügung zu stellen haben , wurde die Versainmluiig
geschlossen . _

Vorort - Nadmebten .
Die Verpachtung des kkreis - Elektriziteitswerkes

an zwei Privatgesellschaften , wodurch diesen — wie wir bereits be -

richtet haben — auf 28 Jahre ein Monopol für das Industriegebiet
südlich des Teltowkanals eingeräumt wird , hat der Kreistag be -

schlössen . An der Vorlage beS Kreisausschusses übte zunächst Herr
Kirchner auS Steglitz scharfe Kritik . Die falsche Geschäfrspolitit
früherer Jahre solle jetzt auf Kosten der zum Kreise gehörenden
Gemeinden gut gemacht werden . Der Kreis bekomme , abgesehen
von den bisherigen Zuschüssen für das Elektrizitätswerk , nach dem

vorliegenden Vertrage wohl sein Geld zurück , aber die eigentlichen
Bezahler würden die Vororte sein . Bei der Entwickclung
des Kreises und der einzelnen Gemeinden sei es geradezu
ungeheuerlich , den Privatgesellschaften ein Monopol auf die

KrciSchausseen , Wege und Brücken geben zu wollen . Das hieße nichts
anderes , als die Gemeinde » der privaten Elektrizitätsgesellschaft aus -

liefern . In einer Zeit , wo die großen Gemeinden bestrebt find , sich
von den Privatgesellschaften auf allen Gebieten frei zu machen , be -
deute der vorgeschlagene Verttag einen kaum verständlichen Rück -

schritt . Herr Bürgermeister Dr . Langerhans - Köpenick erklärte , er
wolle der früheren Leitung des Ifteises wegen der ungünstigen
Wirtschaftspolitik keinen Vorwurf machen , aber wenn auch noch einige
andere Kreisunternehmungen nicht vorhanden wären , würde das

wohl niemand bedauern . Insbesondere auf die Pcrsonenschiffahrr
auf dem Teltowkanal könnte man verzichten . Das Elektrizitäts -
werk aber abzugeben , sei ein Unding . Die Gemeinden würde » nie
wieder von der Privatgesellschaft frei kommen , dafür aber in ihrer
wirtschaftlichen Entwickelung dauernd behindert werden . Als der
Redner dann ebenfalls starke Kritik an den einzelnen Paragraphen
deö Vertrages übte , wurde er vom Landrat unterbrochen , der mit -

teilte , daß ein Antrag eingegangen sei , die Verhandlungen in gc -
heimer Sitzung weiterzuführen . Diesem Antrage wurde entsprochen
und schließlich die Vorlage - mit 36 gegen 22 Stimmen angenommen .

Der Beschluß des Kreistages zeigt so recht die Kurzsichtigkeit
der Bertteter . Bloß weil das Werk gegenwärtig nicht rentabel ist ,
wird eS privaten Gesellschaften ausgeliefert , die in nicht allzu langer
Zeit beträchtliche Gewinne daraus ziehen werden .

Ober - Schöneweide .
Ein schwerer Unglücksfall hat sich vorgestern abend auf dem

Rummelplatz zugetragen . Dort vergnügten sich einige junge Leute

auf einer amerikanischen Luftschaukel . Einem derselben entfiel der

Hut und der neben der Schaukel stehende Kaufmann Helm bückte sich,
um die Kopfbedeckung aufzuheben . In demselben Augenblick wurde
er von dem in sausender Bewegung befindlichen Schaukelkasten mit

solcher Wucht gegen den Kopf getroffen , daß er blutüberströmt und

besinnungslos zu Boden stürzte . Der Verunglückte wurde zu einem
in der Nähe wohnenden Arzt gebracht , der einen komplizierten
Schädelbruch und eine schwere Gehirnerschütterung feststellte . Der

Schwerverletzte wurde nach dem KreiSkrankenhauS in Britz überfuhrt ,
wo er in hoffnungslosem Zustande daniederliegt .

Lichtenberg - Rummelsbnrg .
I » der letzten Sitzung der GewerkschaftS - Unterkommission

Lichtenberg - lltuinmelsburg gab der Obmann , Genosse F. Kupfer ,
den Jahresbericht . Aus demselben ist folgendes hervorzuheben :
Zur Erledigung der Geschäfte machten sich 18 Sitzungen not -

wendig , zu welchen je nach Bedarf die Gewerbegerichtsbeisitzer
hinzugezogen wurden . Auch mit den Lichtenberger Stadtverordneten
wurde eine gemeinsame Sitzung abgehalten . Das verflossen « Jahr
war auch sehr reich an Wahlen . Bei den Arbeitnehmer -
Wahlen zum Rummelsburger Getverbcgericht wurde die Liste der

freien Gelverkschaften ohne Gegenliste gewählt . Bei den Arbeit¬

geber Wahlen konnte leider kein Erfolg erzielt werden , da laut

Ortsstatut alle Angestellten init über 2000 M. Gehalt als Arbeit -

geber gelten , und gerade mit Hilfe dieser Herren konnten die

Gegner siegen . Bei den Ersatzwahlen der Delegierten zur Hohen -
Schönhausener Ortskrankenkasse wurde die Liste des Kartells gs -
wählt . Bemerkt sei , daß Wilhelmsberg - Hohen - Schönhausen eben -

falls unserem Kartell angeschlossen ist . Bei den Dclegiertcnwahlen
für die Arbeitnehmer zur Lichtenberger Ortskrankcnkasse steigerte
sich die Stimmenzahl der für die Liste des Kartells abgegebenen
Stimmen um Über 100 Proz . , so daß die wenigen gegnerischen
Stimmen gar nicht in Betracht kamen . Die Arbeitgeberwahl endete
ebenfalls mit unserem Siege . Allerdings betrug hier unsere
Mehrheit nur 1 Stimme . Ein Wahlprotest der Gegner wurde
von der Aussichtsbehörde zu unseren Gunsten entschieden . — Bei
den Wahlen der Beisitzer zum Lichtenberger Gewerbegericht wurden
die ? lrbeitnehmerkandidaten des Kartells unter starker Wahl »
beteiligung mit großer Majorität gewählt . Bei den Arbeitgeber -
wählen war es uns leider nur möglich , einen unserer Sitze zu be -

Haupte » . Auch hrer traten wieder die Angestellten verschiedener
Firmen als selbständige Arbeitgeber in Aktion und berhalfen
unseren Gegnern zum Siege . Hingewiesen wurde darauf , daß
leider immer noch ein großer Teil der angeblich mit der Arbeiter -
schast sympathisierenden Arbeitgeber , teilweise sogar Wahlvereins -
Mitglieder , ihre Pflicht sowolil bei der Krankenkassen - als auch
der Gewerbegerichtswahl gröblich verletzt haben . Aufgabe der

organisierten Arbeiterschaft muß es sein , hier Remedur schaffen zu
helfen . — Dem Kartell sind 16 Gewerkschaften angeschlossen mit

insgesamt 31 Delegierten . Einzelne Berufe , wie Bäcker , Bar -
biere usw . , sind leider immer noch nicht im Kartell vertreten , trotz -
dem das hiesige Gewerkschaftsleben ein außerordentlich reges ist
und anderenteils gerade diese Gewerkschaften bei Durchführung
ihrer Forderungen am meisten auf die solidarische Haltung der

übrigen Gelverksckmftcn angewiesen sind . — Als Obmann des
Kartells wurde , da Genosse Kupfer eine Wiederwahl ablehnte ,
Genosse Friedrich Jbscher , Lichtenberg . Pfarr -
straße 30 , II , gewählt . An denselben sind alle das Kartell be -
treffende Zuschriften und Anfragen zu richten .

Buckow .

Bon einem Automobil überfahren . Am Dienstagnachmittag
B Nhr überfuhr das einem Herrn Sobotta , Hallesches Ufer wohnhaft ,
gehörige Automobil auf der Chaussee einen zehn - bis zwölfjährigen
Knaben . Derselbe zog einen Handtvagen und hatte sich zum Schutze
gegen Regen einen Sack über den Kopf gezogen . Es wird ange -
nommen , daß der Knabe das Warnungssignal des Gefährts über -

Hort hat . Erst als das Automobil demselben rechts ausbiegen wollte ,
muß der Knabe durch das Geräusch des Wagms aufmerksam ge -
worden sein . In demselben Augenblick hatte auch er das Bestreben ,
rechts auszuweichen , wobei der Bedauernswerte unter die Räder des
Kraftwagens geriet . Der Knabe wurde nach dem Kreiskrankenhause
gebracht , wo der Arzt einen Bruch der Wirbelsäule sowie Bluterguß
ins Gehirn feslstellle . Kurz nach der Einlieferung verstarb der
Knabe . Bei dem starken Bremsen des Wagens wurde auch die
Gattin des Besitzers herausgeschleudert , wobei sie erheblich verletzt
wurde . Die übrigen vier Insassen kamen unversehrt davon .

Wciftensec .
Die Nachwahl zur Gemeindevertretung im alten Ortsteil er -

regt die Gemüter der Bürgerlichen ganz besonders . Dieses Jahr
nur noch könnte die ehemals alte Gemeinde laut Eingemeindungs -
vertrag selbständig wählen , und da wollte man noch retten , was
zu retten war . Vor vier Jahren bei einer Ersatzwahl siegte unser
Genosse mit 88 gegen 26 bürgerliche Stimmen ; die geringe Be -

teiligung der Bürgerlichen schrieb man damals dem ungeeigneten
Kandidaten zu . Der alte Ortsteil blieb in den letzten vier Jahren
ein rein ländlicher Bezirk . Erst jetzt findet hier eine Veränderung
statt ; durch den Verkauf des Riesellandes und durch die neue
Industriebahn regt sich die Baulust in den neu erstandenen
Straßen ; die Arbeiterschaft wird in kurzer Zeit auch hier das vor -
wiegende Element . Die gegenwärtig noch günsttge Situation
glaubte nun der Grundbesitzerverein nochmals auszunutzen , um
mit einem bekannten Herrn das Mandat zurückzuerobern . Am
14 . März bei der Hauptwahl gelang es auch mit zwei Stimmen
Mehrheit ( 120 gegen 113 ) , dem Bürgerlichen zum Siege zu ver -
helfen . Es hatte jedoch der Wahlvorsteher so große Schnitzer be -
gangen , daß die Wahl für ungültig erklärt werden mußte . Tie
Beisitzer des Wahlvorftandes wurden nicht , wie es die Landgemeinde -
ordnung vorschreibt , gewählt , sondern ernannt . Der erneute
Kampf um das Mandat wurde auf beiden Seiten mit großer
Energie geführt . Der 18. April zeigte unsere Parteiorganisation
als schlagsertig ; Genosse Block erhielt 163 , sein Gegner
146 Stimmen . Gegen diese Wahl beabsichtigen nun die Bürger -
lichen auf Grund des § 67 der Landgemeindeordnung Protest zu
erheben , weil die vierzehn tätige Frist znr Klageerhebung gegen den
Beschlutz ( Ungültigkeitserklärung ) der Gemeindevertretung nicht
abgewartet worden ist . Der erstgcwählte Kandidat hat eine Klage -
erhebung protokollarisch abgelehnt , und infolgedessen hat der Ge -
meindevoritaiid die Wahl vor der abgelaufenen Frist ausgeschrieben .
Wie weit der Protest berechtigt ist , muß abgeirartet werden , aber
unsere Genossen machen auch noch einen dritten Wahlgang mit .
Die Wahlbeteiligung betrug 64 Proz . Das „ Weißenscer Tage -
blött " geifert schon von sozialdemokratischem Terrorisnms , der an
Geschäftsleuten ausgeübt sein soll . Vorher aber macht daS Blatt
der Straßenbahnvcrwaltung Porwürfe , daß 40 Straßenbahner
keinen Urlaub erhielten , um für de » Gegner zu stimmen . Den
Beweis dafür , daß die Sozialdemokratie Tcrrorismus geübt hat ,
bleibt das Blatt schuldig , wogegen es mit aller Deutlichkeit beweist ,
daß es selbst den schnödesten Terrorismus übt .

Tegel .
Die Gültigteitöerklärnng der auf ungesetzliche Art zustande ge -

komwcnen Wahlen durch die Grmcindevertrctung . Auf der Tages¬
ordnung der am Dienslog stattgesundenen Sitzung stand als erster
Punkt : Einführung der neugewählten Gemeindevertreter und Beschluß -
fastung über vorliegende Wahleinsprüche . Nach Eröffnung der Sitzung
meldete sich Genosse Lichtenberg zum Wort zur Geschäftsordnung , um zu
verhüten , daß die Einführung der zu Unrecht gewählten Gemeinde -
Vertreter vor Beschlutzfassung über die erfolgten Einsprüche vor -
genommen wurde . Selbst in dem Kommentar zur Landgemeinde -
ordnung wird ausgeführt : . Die Gewählten sind nicht eher einzu -
fuhren , als bis ihre Wahl von der Gemeindevertretung für gültig
erklärt worden ist , gleichviel ob Einsprüche gegen die Wahl erhoben
worden sind oder mcht. " ' Unserem Genossen wurde jedoch das Wort
verweigert , und er erhielt aus dem Munds des Bürgermeisters nach
Kröcherscher Art kurz hintereinander zwei Ordnungsrufe . Nachdem
der Gemeindevorsteher seine mit Phrasen verbrämte Einführung « «
pauke gehalten hatte , wurde über die Einsprüche beraten .
sllun endlich konnte unser Bertteter zu Worte kommen ; derselbe
hielt mit dem Gemeindevorsteher resp . Wahlvorsteher gründliche Ab -
rechnnng . An der Hand der Landgemeindeordnung wurde das un -
gesetzliche Zustandekommen der Wahlen bewiesen . Die selbstherrliche
Art der Zusammensetzung de » Wahlvorstandes , die UngiiltigkeitS -
erklärung der Wahl des Genossen Arendsee , die Festsetzung einer
engeren Wahl wurden gebrandmarkt . Unterstützt und ergänzt
wurden diese Ausführungen durch die bürgerlichen Gemeindeverlreter
Schaefer und C. Hennicke . Der Gemeindevorsteher war nicht im »
stände , das vorgebrachte Material zu widerlegen . Unter einem
Schwall allgemeiner Redensarten suchte er sich aus seiner
heiklen Lage zu ziehen . Trotz eines Appells an den Ge -
rechtigkeitösinn der bürgerlichen Vertreter wurde die Gültig -
keit der beanstandeten Wahlen ausgesprochen und somit das
ungesetzliche Vorgehen deS Bürgermeisters gutgeheißen . An diesem
Gewaltakt beteiligten fich Gemeindevorsteher Weigert , die Schöffen
Reichelt , Nieder , Marzahn , die Gemeindevertreter v. Borsig , Unger ,
Dr . Roeser , Gutstein und auch die neuen Vertreter Prof . Drehschmidt ,
Marscheider und Wistuba . Außer unseren Genossen stimmten die
bürgerlichen Gemeindevertreter Schaefer , Schenk , Dr . Hennicke und
Fuchs dagegen . — Die anderen Punkte boten nichts Wesentliches . Dann
wurde im Automobiltempo der Etat erledigt , wobei von unseren
Genossen die interessante Mitteilung gemacht wurde , daß der
Gemeindevorsteher Weigert durch die im Besitz der Gemeinde
befindlichen Gasanstaltsaktten Aufsichtsrat bei der Tegeler
Gasanstalt ist und als solcher eine Tantieme bezieht .
Diese Mitteilung schien allgemein peinlich zu berühren ; der
Schöffe Reichelt stellte schleunigst den Antrag , die Gemeindevertretung
möge beschließen , daß der Gemeindevorsteher für seine Person diese
Tantieme beziehen könne . Als aber darauf hingewiesen wurde , daß
durch diesen Antrag zugegeben wird , daß die bisher bezogene
Tantieme eigentlich in die Gemeindekaffe und nicht in die Tasche
des Gemeindevorstehers gehöre , zog derselbe seinen Antrag zurück .
Damit war die Tagesordnung erledigt .

Spandau .
Rrliciter - Samariter - Kolonne . Am Donnerstag , abends 8 Uhr ,

findet bei Bohle , Havelstraße 20, ein praktischer Ucbungsabend statt ,
an welchem der erste Vorsitzende des Bundes zugegen ist. Freunde
und Gäste sind zu diesem Abend herzlichst eingeladen .

Verniilclnes .
Eine WareuhauSeriiffining mit Aiigestclltcndemonstratisncu .

Unter recht eigentümlichen Umständen hat sich kürzlich in

Brüssel die Eröffnung eines Warenhauses der Firma T i e tz
vollzogen . Eine seit Wochen tätige Reklame hatte der Brüsseler
Weiblichkeit den Mund mit diesem wichtigen gesellschaftlichen Er -

eignis wässerig gemacht und am Eröffnungstage umgab denn auch
die EingangStore des luxuriösen Gebäudes ein Wall derer , die bei

solchen Gelegenheiten . sich und ihren Putz zum Besten " geben .
Aber da vollzog sich etwas , was die findige Reklame nicht vor -

gesehen hotte : eine Truppe organisierter Handelsangestellter streute
in die verblüffte Menge rote Zettel , auf welchen die Direltion der Firma
Tietz des Wortbruchs an ihren Angestellten beschuldigt
wurde , indem sie diesen erst Zusagen bezüglich der Minimal -

löhne gemacht , um sie 24 Stunden darauf , ohne daß sich irgend etwas

ereignet hätte , was diese Maßnahme rechtfertigen könnte , zurückzuziehen .
Der Verein der Handelsangcstellten teilte weiter auf dem Zirkular mit ,
daß die Firma , mit Ausnahme einer Anzahl Privilegierter , ganzen
Kategorien von männlichen Angestellten Löhne bezahle , die unter
dem Lohnniveau anderer großer Häuser stehen und daß an die

weiblichen Angestellten Jammerlöhne bezahlt würden — bis zu 10

und 14 Centimes die Stunde . Seither haben sich die Demonstrationen

i n und vor dem Maifon Tietz täglich wiederholt . Eine Reihe von

Syndikaten unterstützen die Kampagne des Handlungsgehilfenvereins ,
indem sie sich an den Nachmittagsmanifestationen beteiligen , die

großes Aufsehen in der lebhaften Geschäftsstraße machen und vielfach

vom Publikum sympathisch aufgenommen werden . Die Polizei be «

nimmt sich sehr zuvorkommend gegen — das Haus Tietz und gestern

gab eS auch eine Reihe Arretierungen . Immerhin : ein orgineller

Anfang für das elegante Warenhaus , daS stolz verkünden ließ , wie

viel Millionen für die Lnxusausstattung seiner Interieurs veraus -

gabt wurden , aber nicht so viel auf sein Prestige hielt , um eS vor

der Beschuldigung deS Wortbruches zu bewahre » .

Der entlarvte Bildrrfälscher .

Der unter dem feudalen Namen eines Grafen Aull by de Gatignh

verhaftete Bilderfälsckier hat sich als der Sohn eines Londoner

Schneiders entpuppt . Dem Untersuchungsrichter hat er em -

gestanden , daß er sich den Grafentitel unberechtigterweise zugelegt

hat . Die Staatsanwaltschaft hat aus dem Schlöffe deS Pieudo -

grafen eine große Anzahl gefälschter Bilder belchlag -

» ahmt . Auf seinen vielfachen Gclchäftsreisen nach Amerika hat der

„ Herr Graf " es verstanden , zahlungsfähigen Amerikanern die aus

dem „Schlöffe seiner Väter " stammenden falschen Rubens und Tizians

zu hohen Preisen anzuhängen .

Wie macht man Pfälzer Wein ?

Mit den Geheimnissen der Weinfabrikation befassen sich wieder

eine Reihe von gerichtlichen Urteilen , die jetzt in amtlicher Sammlung

vorliegen . Schon die Namen der Sprengel der erkennenden Gerichte

zeigen , daß in den Bezirken , wo Wein wächst , er auch fabriziert oder

gestreckt wird , wie der fachmännisch „ beschönigende " Ausdruck lautet .

Die 36 Urteile stammen sämtlich vom Landgericht Landau . Fast
immer ist Wasser zugesetzt worden . Da das so erzeugte Gemisch
aber dem Wein denn doch zu unähnlich wird , so werden

allerlei andere Stoffe zugesetzt : Milchsäure , Zuckercouleur ,
Glyzerin , schwefelsaures Kali , Weinsteinsäure . Pottasche , Zitronen -
säure , Zucker kehren in fast allen Urteilen wieder . In

einzelnen Fällen sind sogar wahrscheinlich auch Phosphor «

haltige Stoffe verwendet worden . Was dem Magen der

Trinker zugemutet wird , zeigen die Mengen , die einzelne Händler ,
aber auch Winzer bezogen haben . So hatte ein Winzer in einem

Vierteljahr 13 . 42 Kilogramm Glyzerin . 6,6 Kilogramm Milchsäure ,
6 Kilogramm Weinsteinsäure und 1 Kilogramm schwefelsaures Kali

erhalten , wie er selbst zugab . Ein anderer Winzer bezog ebenfalls
in einem Vierteljahr durch seine Ehefrau 7,6 Kilogramm Glyzerin ,
0,6 Kilogramm Milchsäure und 1,6 Kilogramm schwefelsaures Kali .

Ein Küfer erhielt in demselben Zeitraum 8. 3 Kilogramm Glyzerin ,
40,3 Kilogramm Milchsäure , 2 Kilogramm Weinsteinsäure ,

0,6 Kilogramm Pottasche und 2 Kilogramm schwefelsaures Kali .

Wieder ein Winzer verwendete 3 Kilogramm Glyzerin , 13,7 Kilogramm
Milchsäure und 1 Kilogramm schwefelsaures Kali usw . Es handelt

sich meist um Tausende von Litern „ Pfälzer Naturweins " . Die

Strafen waren dementsprechend . Das Gericht begnügte sich nicht
mehr mit Geldstrafe , sondern verhängte in mehreren Fällen eine

Gesängnisslrafe von vier Monaten , in anderen von zwei oder einem

Monat . Nur leichtere Fälle werden mit Geldstrafe gesühnt .

Kleine Notizen . Eine Diebesbande , die aus 16 —10 Jahre
alten Gymnasiasten bestand , wurde in Moskau verhaftet .
Etwa vierzig Diebstähle in Wohnungen von Aerzten kommen auf
das Konto der Bande . Der Wert des erbeuteten Diebesguts beträgt

gegen 10 000 M. — In P r z e m y s l ( Galizien ) wurt� ein ein «

fahrender Arbeiterzug auf eine Lokomotive gestoßen . Wurch den

Zusammenstoß erlitten zwei Arbeiter lebensgefährliche ,
eme größere Anzahl Arbeiter leichtere Verletzungen . —

In der Nähe der Ortschaft P essen S in Südirankreich wurde ein

siebzehnjähriges Mädchen ermordet und beraubt aufgefunden .
Die ärztlichen Untersuchungen ergaben , daß daS Mädchen vor der

Ermordung vergewaltigt worden war . — Gestern begann in
N e w D o r k der Prozeß gegen den achtzehn Jahre alten deutschen
Arbeiter Wolter , der beschuldigt ist , die sünfzehnjährige Ruth
Wheeler erdrosselt und in seinem Zimmer verbrannt zu haben . —

Der deutsche Aviatiker Grade , der zurzeit in Nizza Flug¬
versuche macht , verfehlte gestern bei einem Abstieg die LandnngS «
stelle und stürzte mit seinem Apparat ins Wasser . Grade blieb

unverletzt . _

Briefhaftcn der Redahttoii .

Sic turlftifAe Sprechstunde finde « Lindenftraste Nr . 09 , dorn
vier Treppe » — fladrftnlil —. IvocheutSattch von 4' / , bis ?>/ , Ildr nbeud «
statt , ttcder Aufrage ist ein Vachstabe uud eine Bast als Aierkzeichen
beizufügen , briefliche Aulwort wird nicht erteil «. Gilioe fragen trag »
man in der Sprrchstnud « vor .

G. 3 . III und andere . Wir haben vor zwei Monaten die Agitation
der Militärvereinler ( Verein „General - Feldzeugmetster " ) im Blatte ein -
gehender beleuchtet .

R . S . 1V. Di « Klasse , in welcher Ihre Nichte bei der Krankenkasse
verfichert ist. kommt bei der Beurteilung in Frage . — T. 100 . Sie haben ,
wenn nichts anderes vereinbart ist, Anspruch aus lStägiqe Kündigung . Zur
Fortsetzung des Dienstverhältnisses können Sie die Gesellschaft nicht zwingen .
— P . B. 19 . Nein . — 100 B. Wir raten zur Ausstellung der zweiten
Vollmacht . Der Anwalt soll aber sofort der m Frage kommenden amert «
tanischen Behörde von dem Verlust der ersten Vollmacht Kenntnis geben . —
— August 100 . Der Mann lann nach Rechtstrast des Scheidungsutteils
fich wieder verehelichen , ohne eine Warlezeit durchzumachen . — Stolzinnnn ,
Gartenstrasse . Der Unterstützungsanspruch an die Gemeinde Tegel geht
nach zweijähriger Abwesenheit verloren . — F. K. 7, Nixdorf . Der Nach¬
laß hastet sür die Schulden des Erblassers . Die Verjühruiigsscist beträgt in
diesem Falle 30 Jahre . — F. K. 1802 . Die Wirtin war verpflichtet , Sie
von dem bcabstchttgten Vertauf mindestens einen Monat vorher zu benach -
richtigen . Sie sind berechtigt , Schadenersatz zu fordern . — Impf 18 . Be -
sprechen Sie die Angelegenheit mit Gen . Dr . Silberstein , dort , Berliner
• Straße 93. — 6000 . „ Gemüse - und Obstanzeiger " , Zenttalblatt in Braun -
schweig . Verbreitung Deutschland und Teil des Auslandes . — Fr . 500 ,
Prakt . Zahnarzt Max Carow , gerichtlich vereidigter Sachverständige ! , Schön¬
hauser Allee 185. Ueber die Höhe der Kosten befragen Sie den Sach «
verständigen vor Inanspruchnahme . — G. St. , Wnlterstr . 26 . Eine
vorzeitige Kündigung des KäuserS ist rechtSunwirtsam . Ist daS Grundstück
etwa versteigert , so lann der Erstcher zu dem gesetzlich erst zulässigen
Termin unter Jnnchaltung der gesetzlichen Frist kündigen . —
— Streitfrage S. Scharlachrote . — I . K. 13 . Nach dem preußischen
Etat find in der Provinz Posen l73 Polizei - DistriktSkommissare tätig , die
insgesamt 65S 100 M. bezichen . ( Durchschnittsaehalt 3800 M. , Ausangs -
gehalt S700 M. , Höchstgehalt 5100 M. ) Sie haben die allgemeinen Polizei -
lichen Belugnisse . Nöberes können wir Ihnen nicht angeben . — G. 0 . 10 .
1. Außerhalb der sür den Hauptgottesdienst bestimmte » Zeit unbeschränkt .
2. Ja . 3. L Wochen . Für die etwaige Stillprämie ist die statutarische Be «
stimmung maßgebend . 4. KrankenunterstützungSbund der Schneider ,
Scbastianstt . 37/38 . — H. B. 70 . Die Mutter hat keinen Anspruch . —
F. M. 110 . 1. Ja . 2. Der betrcssende junge Mann soll selber die Zinsen
von dem Schuldner fordern . 3. Sachsen erhebt Erbschastssteuer . Die Fällig -
keit der Steuer wird durch die Verzögerung der Auieinandcrsetzuilg nicht
ausgehaltcn . — C. S . 100 . Zuständig ist sowohl daS Gericht deS Tat¬
ortes als auch da » Gericht deS Wohnsitzes des Täters . Ihre Vernehmung
kann wegen großer Entsernnng aus Antrag vor dem Gericht deS Aus »
enthaltsorteS erfolgen . — Hoffnung . Versuchen Sie eS mit einem
Antrag an den Poltzelpräsideulen aus NamcnSänderuna — O. Ja .
— G. N. 33 . Die Dame Ist auch an den MietSverlrag gebunden Der
Vermieter kann sich demnach auch im Falle ihres Auszuges an dle ihr
gehörigen Sachen halten , falls diese nicht zu den unentbehrlichen Gegen -
ständen im Sinne des Gesetze ? gehören . — M . T. 55 . Wir raten zur
Hinterlegung bei der Kasse der Königl . Ministerial - MUttär - und Bau »
Kommisston , Jnvalidcnstr . 52. Von der erfolgten Hinterlegung machen Sie ,
unter Angabe des Kassenzeichens , dem Vermieter und den beiden pfändenden
Gläubigern Mitteilung . — A. T. 100 . 1. Mit Vollendung dei 2l . Lebens »
jahres . 2. Richten Sie ein Gesuch an die Direktion , Leipziger Platz . Be »
sondere Papiere sind nicht notwendig . 3. Ein wirksames Bartwuchsmittel
kennen wir nicht . 4. Nein . Setzen Sie sich mit Wtlh . Hinz , Prinzenstr . 66,
vorn IV , in Verbindung . — Kopflos I . 1. Ja . 2. Der Vater .
3. Vielleicht hat eine Anfrage bei der UnivcrsilätS - Frauenkliiiik , Luisenstr . 51,
Ersolg . 4. Auch dann find die Steuern noch zu zahlen . Die Abzablungen
können nicht abgezogen werden . 6. Schnssteller , Lehrer an den BtldungS -
instiwten . _
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